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Den altehrwürdigen, iUnstren, und hochachtbaren 

deatsclien StAdten 

am Rhein , Main , der Pegnitz , dem Lech , und der 
Plcisse, in welchen die Buchdnickorkuüfil und durch sie 
die Litteratur zuerst erwuchs, gepflegt iwd zur Biiitiie 

gebracht wurde: 

der altberahmtea Stadt 

Mainz, 

der Vaterstadt Gutenbergs und der Wiege ud eniSB 

Lichtstatte seiner Erfindung, 

der altberflhmten Stadt 

Cöin, 

der altberlthniten Stadt 

Bamberg, 

deu Leiden ersten deutschen Pflegerinnen der aus der Matter- 
' Stadt lu ihnen Terpfianzfen Knns^ 

der altberühmten Stadt 

Nürnberg, 

der altberflhftten Stadt 

Augsburg, 

der altberflhmten Stadt 

Leipzig, 

der altberühmten Stadt 

Basel, 

den Haupt -Werk- und Pflegestadten der durch sie schon in 
der frühesten Zeit nach Gatenbergs und F. SehOfers Siin- 
düngen varzflglich genährten und geforderten Kunst und 

Wissenschaft 

mit tiefer Verehnuig gewidmet 

▼on dem VevfMNMr« 
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Torrede. 



Dieser Sehrifl, mit welclier ich eiu Jobbest iiegrttsse, 
dessen Feier billig von Jalirhiindert zn Jahrhundert so an 

Würde wie an Werth nnd allgemelnereni Interesse ge- 

Yviiiiieii muss oder gewiuueu sollte, hatte ich anfänglich 
weder die jetzige Einrichtung noch die Aiisdf Imung geben 
wollen, die sie unvermerkt und wider meine ursprüngliche 
Absicht erhalten hat. Ich wollte erst bloss eine ganz im 
Allgemeinen gehaltene Andeatnng der Hanptmomente ge« 
b«D, nach welchen sich die Machr nnd Ausdehnung des . 
Einflusses der Typographie auf den Gang nnd die fort- 
schreitende Entwicklung der Cultur und der Wissenschaf- 
ten schon in den ersten hundert Jahren nach ihrer Ein- 
fuhrung anschauen und geschichtlich nachweisen lässt. 
Und in solcher allgemeineren Betrachtungsweise, die nicht 
specieller auf die Litteratnr einzelner Fächer ans jener 
. Perlode eingehen soUte, hatte ich audi bereits die ersten 
Bogen entworfen. Aber ich fand doch bald, dass — 
wenn ich mich nicht bloss in dem Kreise der allgenieiu- 
sten Anschauung und Celebrirung, in weldiein Triviahtät 
unTermeidlich wird, bewegen, wenn ich nicht bloss längst 
Bekanntes und oft genug schon Gesap:tps wiederholen, 
wenn ich vielmehr der Uebersicht der Erfolge und Leistun- 
gen jener grossen Erfindung in dem hieftir gesetzten 
Zeitraum ein hdleres Licht nnd einigen Werth für den 
Litterator und Geschichtsfreund geben wollte — ich eine 
etwas speciellere Durchführung jener Leistungen durch 
einzelne Haiiptnicher der Lilteratur, wenn auch nur durch 
einige, die mir näher lagen, mit der Angabe der be- 
deutenderen Dmckschriflen innerhalb jener Periode, nicht 
umgehen kdnne. So entstand der gegenwartige hlstorisdi- 
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Ittterarische Umriss, der auf nichts weuig;er als auf Voll- 
ständigkeit Ansprach macht, in welchem vielmehr sehr 

viele Schriften, die in jener Periode gedruckt wurden, 
ja in eiüij^eu Fächern Lei weitem der grösste Thoil, ab- 
sichtlich ühpr^aiin-eu sind, »eil sie entweder zu uubcdeu- 
teud und unergiebig, selbst werthlos für die Gescliicute 
der Wissenschaften and ihrer Lilteratar waren, oder wtil 
sie bloss wiederbelten und absehrieben, was seho« mehr*^ 
roals gedlrnckt war, oder weil sie doreh ekie ganz spe* 
cielle persönliche oder locale Beziehung-, oder als bloss 
asketische, dogmalische, polemische und ähnliche theolo- 
gische Schriften, Sermonen, Agenden u. derj^l.. oder 
aU meiir oder weniger breite und grossenth^ls geiiait- 
lose Gommentarieii uid Scholien za alten Autoren « 3« 
den Kirchenvätern o. a w., als Leeturen und Glossen at 
den alten rümischen Gesetibttchflm, oder al» SehidbttdUr, 
Grammatiken, Regulae n. s. w., oder als die nngenies»- 
Larsten und slcnistcn Pioiluclioneii und Demonslrationeü 
der wörteiüdeu Dialektik und Scholas Uli, in der Art eines 
Tlionias von Aquino oder eines Michael Scotus, oder al» 
Ansgebnrten der Astrologie und der Kabbalistik, oder 
der Alchemie n. s. w., darchaus kein allgemeineres Inter- 
esse .ansprechen» oder eidlich wdl sie mir niibefcaniil 
blieben« Gleichwohl hätten anch diese im Uebermast 
zahlreichen Schriften , auch die unbedeuieiidsleii und 
schlechtesten unter ihnen, und alle die Ausgaben der- 
selben, die bei einzelnen schon im 15. Jahrhundert in 
kaum gkuiblicher Menge rasch anf einander folgten (wie 
a|(.B.|UmnardlenäGhsÜiegendea 311 nennen, diederSehri^ 
ten von Albertus. Magnus, Tom Thomas von Aquino , von 
Augustinus, Gregorins« Hieronymus, Bernatdus, Gerson» 
Hieron. Savonarola, Baldus de Ubaldis, Bartolus de Sass<>- 
ferrato , Boethius, die allein schon eine Bibliothek von 
einigen Hunderten von Bänden bilden), angeführt werden 
müssen, wenn eine vollständige Ueber^ichit alles dessen» 
was in jenem Zeitraum aas den mit so «•ermidüeher 
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mä waMiaft bewiliMtoftswifrdiger Thafifk^H arbeit^ii^«» 

Druckereien, zum grössten Theil in Italien, hervorge- 
gangen war, zu ^eben im Piane gewesen wäre. Weil 
entfernt Ton eiiui' solchen Idee, deren Ausführung ganz 
andere Mittel und iiräfte erfordern, und am Ende doch 
me undankbare und nvr für die wenigstem Mei^obeii 
alitzlldie Arbeit bleiben irttrde, habe ich bler nur elnei 
Beitrag^ zu einen soleben rafasseoderen Littenilirwerk, 
was zugleich als ziemlich vollständige Geschichte der 
Typographie in jenem Zeiträume dienen, und künftig 
leicht aul einen verlängerten Zeitraum auszudehnen sein 
würde, zu liefern beab&ichtigt. Indem ich mir hierbei 
ttberall mdglichste Goncentrirung und Kürze zum Gesetz 
machen masate, habe ich mich auch bei den meisten der 
angegebenen Druckwerke auf die ältesten Au8|;aben be- 
schränkt, und nur bei si^dien wichtigeren, wo eine 
grössere Anzahl von Ausgaben sich in einer kurzen Zeit . 
und noch innerhalb der von mir fiir diese Lilteratur- 
Uebersicht als Grenze angeuoinmeiien Periode von hun- 
dert Jahron (die ich nni; in aelteaen Fällen Uberschritt) 
folgten, eine Ausnahme gemacht. Ans denselben KMdt- 
siebten, und um nicht wider Gebühr in solche Litteratnr- 
filcher, 'die meinen Stadien zu fern liegen , ansznschwei- > 
fen, bin ich auch nicht iii die ältesten typugidphischen 
Producle aus den Fachern der Theolugie (mit Aus- 
nahme der S. 23 fg. gegebenen kurzen Uebersicht der 
ältesten lateinischen Bibeldmcke , die noch gar sehr der 
VervoUständigang bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 
fiüug ist) und der PatristilL. eingegangen; ans gleichen 
Gründen habe ich auch (S. B7 und 38) die älteste 
juristische LiUcraUir aus Mainzer und ilalienischen 
Pressen nur flüchtig berührt. Hätte ich aus dieser auch 
nur die in den Litteraturwerkeu von Hain, Panzer, 
Ebert, Sismondi u. A. verzeichnete enorme Menge 
von Sdurifkon, Gommentarien , Glossen u. s. w. zu dem 
Codices des rOatsoiien Rodits, den insiitntiOBeii, Di* 
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gestfili, Novellen, den filicherü des kanonisohea Rechts tt. w. 
ZQsammeiistelleii wollen, so würden einige Bogen hiensa 
kann gereieht haben. Indessen will ich doch naditrä^- 
Uch hiernnter *) noch einige theils der allesleu, theils der 
merkwürdigsten juristischen Druckschriften angeben, 
weil ich glaube, dass wenigstens diese auch in der kurz- 
geiassteu Uebersicht der wichtigeren typographischen Er- 
scheinungen aus jener Zeit nicht fehlen dürfen, and weil 
ich damit zugleich einige der S. 38 gegebenen Notizen 
berichtigen kann. Auch will ich hier zu den S. 38 Ton 



*) Das erste gedruckte juristische Buch war Gle» 
mentls V. Gbnstitutionum codex, gedruckt Ton Fast und- 
SchOffer im Jahr 1460. — Von den InsUtuHones jum 
JvsUnianei ist allerdiiigs die S. 38 Toa mir anfgeffthrte 
Ausgabe TOm Jahr 1468 za Bfainz. durch Peter So-höffer 
(auf Pergament gedruckt, jetzt höchst selten geworden), die 
erste bekannte mit dem Druckjahr; aber es ist doch sehr 
wahrscheinlich, dass schon vor dieser eine erste Original- 
ausgäbe in Rom gedruckt worden sein mtissc, wenn auch 
nicht Ton Schweynheim und Pannarz, da diese in ihrem Ver- 
zeicluüss der Ton ihnen gedruckten Werke keine solche an- 
geben. Vielleicht ist dieses eine der bciihn von Hain 
unter den Nummern 9486 und 94^7 anfgelührteii Drucken 
dieser Institutt. s. I. et a,? Nach der Mainzer Ausgabe, 
welche im Jahr 1472 »iederholt wurde, folgten die Ausgaben 
zu Strassburg tou Heinr. Eggeste yh 1472, zu Venedig 
\on Nie. Jcusoü s. a. (Terniuthlich auch 1472), zwei zu 
Rom Ton Ulr. Hau und Leonard Pflug und Lauer, zu Löwen 
1475, und dann mehrere in grosser Menge. ^ Von dea 
Digesta ist die erste Ausgabe nicht so bestimmt, wie ich 
es S, 38 gesagt habe, um 1475 erschienen, sondern das 
Digegtum 'Vetus cum ghssa inerst schon um das Jahr 1474 
Toa Nie' Jenson zu Venedig gedruckt, dann 1476 za 
Perugia Ton H einr. Glay n (Klein) aus Ulm gedruckt, u. s. f.; 
das sogenannte Digestam infortiatum cum ^lossa zn Venedig 
und zu Rom s. 1. et a. (auch gegen 1474 oder 75); das 
Digestum novnm cum glossa zu Rom 1476, zu Basel von 
Borth. Rodt ohngefähr zu derselben Zeit, zu Venedig 1477, 
der Codex repetitae praelectionis zu Venedig \on Jenson 
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5. a., zu Mainz yon P. Schttffer 1475, zu Nflnber^ Ton 
Frisaer and Sense nschmidt, aach 1475 u. s. f.; die 
1^0 Teilen za Rom bei St Marcos 1476, zu Mainz tob 
P. Schöffer 1477, zu Basel, Wenssler, 1478 u. m.; das 
ganze Opus Digestormn (yet. , inlort. und nov. ) zu Lyon 
14*^2 in ?t Bihideii, \ün Joli. Syber Airnianniis. — Voll- 
sländiger und nacli dem Text des bcrühinteii Florentiner Co- 
dex (doch nur nar!i den Mittlieilun^en des Angelus Politianus 
aus jenem) bericiitigt, ^ab dann viel später der Terdiente 
und Liuii als Philolog und Hellenist ausgezeichnete Gregor 
Haloauder (Hoffmann aus Zwickau) die Digesta im Jahr 
1529 zu Nürnberg in 3 Banden heraus. Derselbe liess 
aach den unter dem Namen der Äuthentica bekannten Text 
der mltea lateinischen Ueberaetziui^ der No Teilen nach 
seiner eigenen Terhesserten Beaiheitnng nnd nit dem grie* 
Chi sehen Urtext zu Nfirnberg bei Petreins drucken. — 
Der Codex Theodosianus irard Ton Sichard zu Basel 1&2B 
bei Henric. Petri gedruckt — Die Decisiones antiquae et 
novae Rotae Romanae druckte zu Rom Udair Hau 1470 
und 1472, daselbst G. Lauer 1475, zu Gök Therhörnen 
1477, zu Mainz SchöiTer. 1477 u. f., und das zum Xheii 
auf diese f^egrilndete Jus Canonicum cum ghssis zuerst 
Nie. Jeuson zu Vened. 1474, daselbst Andr. de Asulal498. ' 
Ein Corpus juris civilis fjJossatum erschien zu Vened. 1477 
bei Jac. Rubens und bei Andr. Calabr. de Papia 14^9. 

Von den alten Hauptwerken deutscher Gesetzgebung 
ist der berühmte Sachsenspiegel, welchen ein sächsischer 
Edelmann, ü i k d ( oder p k o ) \ o u K e p k o ^ aui das An- 
liegen eines Graku \üii Falken stein im 13. Jahrhuiuiert 
zuerst lateinisch geschrieben und dann, weil ilim ilieses Latein 
nic^t recht fliessen iivollte, bs Sächsisch - Deutsche jener Zeit 
fibertragen hatte (mit tiner Yoirede in dentsitai Reimen) zu- 
erst zu Basel 1474 Ton Bernard Richel gedmdU» dam 
zu Augsburg 1482 und öfiters, zu Leipzig l&O und efter% 
Ton 149& an in dem neuem Meissner Dialekt, nach der Be- 
arbeitung Ton Loss und Zobel. — Der Schwabenspiegel, 
von einem unbekannten Verfasser, auch aus dem 13. Jahr« 
hundert, inrurde (nach Bmnuquell) zuerst zu Ulm oder Reut- 
lingen gegen 1480, dann zu Strassburg Ton Unpfuif IMIä 
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fcutscheB Laidrechts getoikeii, nämlich des „CDrpiH d#r 
ende FHesiflche Rechte," welches züüöIü, muthmass- 
lieh schon 146S, gewiss aber 1470 von U. Zell in Frie- 
sischer Rluiidait gedruckt wurde. Auch finde ich in 
Kochs Geschichte der deutschen LiUeratui-, dass im Jahr 
14S6 die schon im Jahr 1364 gefertigte niederdeutsche 
UebenetzttD^ des Jlit'sdieii Gesetzbaches, welches 1240 
in dänischer Sprache verfassi worden war, ohne Orts- 
angabe gedruckt worden sei. Dieses immer merkwürdige 
Buch konnte ich in keinem andern mir zur IJand gewe- 
senen Repertorium iinden. 

Wenn ich in den Fächern der Philologie und 
altclassi sehen Litteratnr, — doch auch hier fast 
nnr in der Litteratur der alten Glassiker selbst, von 
deren Werken man hier die ältesten AnSj^aben ziemlidi 
vollständig angegeben finden wird, nicht ab^ in der 
Alltüll nHi2: der Coramentarien zu ihnen, — dann in der 
LitieraUü' der Geschichte und der Geographie, sammt 
Reisen, der Chroniken und auch der alten Roman- 
tik aasführlicher gewesen bin, so hofTe ich die darauf 
verwendete Mühe nicht nutzlos aufgewendet, und nandiMi 
Lesern dadurch einen Dienst geleistet zn haben. Nur 
hatte ich auch in diesen Abschnitten, ja In diesen am 
meisten, die Nothweudigkeit der kürzesten Fassung, auf 
die ich mich schon der so sehr nahen Zeit der Jul>el- 
feier der Typograpliie >v('2,eü IjtischrRnkt sah, ifenn diese 
Schrift nicht post festum kommen sollte, zu i^edauern. 



gednickt und öftei*s. — Die Bambergische peinliche 
Halsgerichtsordnnn g, nach Kaiser Maximilians Ge- 
setzen; der Yorlätifer der Gonst. Grimin. Gar., Ton demFreih. 
von Sdmarzenberg redigirt, enoUen zu Bamberg zaent 1507 
ywa Hans Ffeyll gedruckt Ganz aus ihr ging die Braa- 
denburgiscke fialsgerichteordating 1516 hervor. Dia 
ConUüiiUo Cnrnimdis CarcUna selbst ( Kaiser Karl^ peiaL 
Geiichtsordnuag) wurde zuerst im Jahr löSfll zn Regeaiburg 
teraffeatUdit — 
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B«0Wtders Mk ich meli gfenOtlif^, in ckon letzten knneii 

Abschnitt über dio Aiis^dbcn der epischeu Dichter vom 
13. bis zum 16. Jaiirhuudert, auch einiger dramatischen, 
nur das Bedeutendste aus der italienischen und aus der 
deutsdiea Poesie, ia etwas auch aus der spanischen ane- 
XBkehen, diejenige anderer Länder, die freilich in jener 
Zeit Ton sehr geringem Wertk war, nur berührend. 
^ Wer sieh hierüber näher belehren wfll, der wird in den 
trefflichen und für die Geschichle der Litleralur und 
Pnesic im Mittelalter vorzüglich erg:iebigen und >verth- 
vollen Werken und Abhandlungen von August Wil- 
helm von Schlegel (in seinen „Vorlesungen über 
dramatische Kunst,** und in seinen kritisdien Sdurif-. 
ten), Friedrich von Schlegel (in seinen slimmt- 
liehen Werken, die letzten BaUide), Bonterweck (Ge- 
schichte der Poesie und Beredsamkeit), vau der Ha^^en 
nnd Buschiiij^, E. J. Koch, den Gebrüdern Grimm, 
Wachler (Handbuch der Geschichte der Litleratur, und 
Vorlesungen über die Geschichte der deutschen National, 
tittmtnr), Karl Rosenkranz (Gescliichte d^r deut- 
schen Poesie im Mittelalter, und Handbuch einer oUge^ 
meinen Gesdiichte der Poesie, zwei vorzüglich geistreich 
und belehrend geschriebene Werke, die ich zu meinem 
grossen Bedauern erst beim Schlüsse dieser Arbeit zn 
Händen bekommen habe), Fr. Diez (besonders in seiner 
scl^tzbaren Schrift „die Poesie der Troubadours''), 
Karl Simrock, W. Wackernagel, Gervinas, Val. 
Schmidt (über die italienischen Heidengedichte), Ferd. 
Wolf (Beiträge zur Geschichte der castilischen National- 
LHteratnr), S. H. Ho ff manu (Fundgruben für Geschichte, 
dditscher Sj iiichc und Litleratur), 0. f., B. Wolff (die 
sciione LiUeratur Europas u. s. w.j, Lachmann, üh- 
land, 80 wie iiir die Litleratur der iialieuischeu , spaai^ 
sehen und französischen Poesie inSimondeSismondi*s 
grossem und sehr geschätztem Utteratnrwfrk, für die 
spanische, ausser Bonterweck, Bd. DI, nodi die (mir 
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niir aus den Roseiikraiiz'sGlieii Werk bekanal gewordrae 
hutoriache Schrift von Mar. Mavry (Espagne poetiqae, 
Paris 1826), und für die französische des Mittelalters 
insbesondere in Villemain's Cours de Litterature frari- 
^aise (Tome II, 1830), und in Roquefort's Schriil de 
r^tat de la poesie francaise dans les XII. et XIII. siecles 
(Paris 1821), volle Befriediguig; finden. Auch bietet fiir , 
diesen Zweig der Litteratur, wie Air die übrigen ans 
jener Periode, Eberts biblio^raphisdies Lexikon reiches 
Material. Ich habe es nur zu beklagen, dass mir nicht 
die Müsse wurde, alle diese Werke selbst für die e;pj2ren- 
Wärtige Schrift Iji uuizcn zu künueu, ja dass ick selbst 
mehrere derselben enthehren musste. 

Ich musste freilich, wiewohl nngeni, mehrere dieser 
alten Diditnngen nnd romantischen NoTellen nnd Geschich- 
te ans dem Mittelalter in den Uber ihre Litteratnr Ton 
S. 91 — 103 gegebenen Notizen unerwähnt lassen , ich 
musste selbst manche ausgezeichnete Dichtungen dieser 
Art, Avic z. B. dfii Koinan Loliengrün (k Lorrain), an- 
geblich von üiigo Meieiius um das Jahr 1150, und dann 
weiter Yon einem Jehao de Flagy bearbeitet, nnd mit 
jdem Iwain, Gabain, Lancelot, Tristan a. And. zu dem 
Kreise der Garolingischen epischen Gedichte von der 
Tafelninde nnd vom heil. Graal gehörend , oder den 
„Daniel von Hl umenthal", welcher vuii .Mehreren 
dem s()c,t"iiiiniiteii Stricker (d. h. Schreiber oder Ver- 
fasser, uach Kochs Erklärung), den ich S. 91 als dafür 
angenommenen, doch höchst wahrscheinlich nicht aUeiuigen 
Bearbeiter des Garolingischen Heldenbnchs genannt 
habe, Yon Andern aber (Nyerup) einem GottfrieH Yon 
Hohen loh zugeschrieben wird, oder den Ogier Ton 
Däiipiiiaik, oder das schöne episch romantische Gedicht 
von dem Flor und der Blancheflor *) oder auchFios 



*) Ich finde doch so eben, dass Yen diesem schonen 
and berfihmten Roman dae französische Uebersetznng 



Digitized by 



xm 



nnd Blancheflos, das aus der italienischen Urschrift 
eines Rnppreeht Yon Orbent oder von Orlaiidt von 
einem Siecke der gute Cmirat genannt Terdentjiclit 
worden sein soll, denWilB. Oranien v. A. ireglassen. 

Aber ich musste dieses thun, weil diese Gedichte und 
Romane noch nicht in jener Periode gedruckt waren, 
was auch von verschiedenen französischen, spanischen 
und skandiBaYischen. Poesieen jener Art gilt. Weit eher 
und in grösserer Zahl waren die italienischen Dichtwerke 

. des Mittelalters zum Abdruck gekonunen. — 

Auch in der Utteratur der Naturgeschichte nnd 
der Medicin, welcher ich die der allen ülassiker in 
diesen Fächern, nach iliren ältesten Ausgaben, voran- 
gehen Hess, mussle ich mir die möglichste Kürze und 
Restriction des Uberreichen Materials auf das Wichtigere 
und £inÜnssreichere zum Gesetz machen, nnd eine Menge 
Schriften fiber einzelne Gegenstaude und aus einzelneii 
Fächern musale Ich, als za spedeUen oder als ßa 
gemischten oder ganz unbedeutenden Inhalts, weglassen, 
wenn auch gar manche derselben als der Beachtung 
und Aufnahme in eine allfiemeiner umfassende raedicinische 
Litteratur gar wohl werth sind. Doch machte mir meine 

* so langjährige Beschäftig^g mit diesem^Zweige der Ge- 
schichte und Litteratur eine Auswahl leichter, als« in 
einem andern Fach, und idi glaube, mit Ausnahme der 
arabisch -medicinischen Schriften, von denen ich gern 
nur einige wenige Ausgaben der bedeutendsten aus jener 
Zeit augeben wollte, in den Fächern der Naturgeschichte 
(deren Litteratur ohnehin bis zu Caesalpins, Conr. Gess- 
ners und Clusius' Zeit h<>chst mager blieb) und der 
eigentlichen Medicin nur wenige wichtigere W^e von 



unter dem Namen „le Philocale, ou amonrense de Floris 
et de inandipflenr, ex ItaUej} zn Venedig 1485, und eine 
deutsche Uebersetzung „Histori des Fürsten Floris und 
seiner lieben Biancoflora'' 2a Metz erschienen ist 
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allgemeinerem Umfange bis zum Jahr 1530 — 40 über- 
gangen haben. Nar von den Schriften über einzelne 
Krankheiten, Seachen i. 6. w* liabe idi «bsichtliGh keine 
apedeiiereii YerzeiehnUae (^eben wollen, um so imiiger, 
da ifir vo» n^reren* derselben schon volietliiidige mA 
sehr imtertichtende Specialgeschichten nnd J.itteraturen 
besitzen, so namentlich von der Syphilis im Aphrodisiacus 
des Liicrimis und seinen Forlsetzuns^en von Gruner, 
und in den Werken Ton Girtanucr, Simon und 
Rosenbaum, Ton der Pest tou Papbn, Maclean 
nnd in mekreren nenern Pestsdiriften (dock fekh uns 
nock.igar sdir due Tollständ^^e Littemtnr-Cleschickte der 
orienlalisoken Pest), von dem englisdien Sebweissfieber . 
von Giujier und vorzüfi^lich von Justus Hecker in 
seiner schätzbaren Monogiaphie n. s. w. Indessen m^^rpfi 
doch folgende Nachträge aus der Littcratur der Bo- 
tanik sammt Gartenbau, und der Diätetik nebst Nah« 
nngsMitteUnnde jener Periode hier eine Stelle find^, . 
Bines der ältestem und zigieieh der besten nnd bertiknk 
testen Werke über botanische Gartenknltnf nnd Landban 
ist des Teter de Crcscentiis aus Bologna, geboren 
1230, ,,Opus ruralium commodorura das zu Bologna 
zuerst ohne Jahrszahl (doch vermuthlich nicht spater als 
1469 oder 1470), dann zn Augsburg bei Schiissler 
1471, nn Xlhren von Jokann von Westpkslen (PaderiMm) 
1474 und öfter ^edf nekt wnrde, nnd ine Itidienfiscke tiKN 
eetst zn Florenz I47B nnd Öfter, aüt fiotesehnttteu , ins 
Üentsche tibersetzt zu Strassburg 1493 und üUci-, auch 
mit Holzsclniiufifiuren erschien, und von Haller gerflhmt 
wird; dann des Spaniers Alfons de Herrera Uber 
de agricultura, Toledo 1&20, 1528, 1546 nnd öfter; des 
Rapkael Maffei, Volaterrani, Gommentariomtfk' nrbanor. 
libri 38, Paris 1515, 1528; des Job. Manardus Epi- 
stolae (Uber nnd gegen Mesne), die ersten 6 Bücher 
Paris^l528, Strassbuig 1529, die gesammlen 20 Bücher 
Basel 1538, 1540; des Carl Stephauus verschiedene 
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fUbMen wB^tanlk oad im Savtanbaii« Paris IMß dg^ 
«be ipiUerltti out«? den TM „Pi^iub nuticMin** ver- 
einigt Warden; des Otto Bruüieis Herbarum vivae 
icoius, VoL fn, Strassb. 1530; Desselben und Lau-^ 
reiiz Fries* Spiegel der Arznei, Strass bürg 1517, 1526, 
1532 ; desLeonhardFttchs P9ffid(m medkluae, libri ill, 
Ikisel 1»>S5, und Historia jikuttarunit .»il Toniiglkdi mbl^ 
mm Hlil»idiinll-AJi|»fldii*9BB«^l&4^ aasstr aeuiett'iMa» 
«Mtont SohHftei «id OoiWMwKiMri«i 19 flipp* tnA Cbden; 
voü Symphorian Ghampier, ausaer den sdios f^eiawii- 
ten Schriften seine Rosa galHca aggregatoris Lugdun., 
Paris 1514, uiul sein Hortus gallkus, Lyon Ii>3«j, — 
Zur Diätetik nenne ich bloss unter den ältesten Uer^ 
über vorhandenen Druckschriften das von Johanmes 
Medioiaseiisi» im Jalir IlOD tedigalie Reffimm Sani' 
ioi» SdnaUa SalßniiiUana$9 In leoatusdiei Vem», von 
dfii euMr dfr ältesten bekannten Dnuka (die ertten 
sind nirgends verzeichnet, und yermuthlich schon vor 
1474) der zu Venedig 1460 ist, dann zu Pisa 1484, Cöln 
1493, inul m einer Menge folgender Ansgaljcii im J6. Jahr- 
hundert mit Conimentarien von Job. Curio (Frankfurt 
ElgeBolf, 15S8, 51 u. f.)t und auch in deutsche Reimf 
Shmem ^(Wmwbns .l&4i, l^ipsig im md dm 
prosaisdie fieiiiieUiiBg df Baellm vaa den sdi^a fön mt 
genamüea Arn ald Baclinene (VüIaaoYan us) unter 
deniselbc]! Titel ,,Reginieii samlalis'S welches gleichfalls 
in vielen Ausgaben, die erste s. a. et 1. verniulhlich vor 
1473, dann mit den Jahrzahlen 1482 u. fgg. zu Venedig, 
Muren u. a. m, 0. erscliien, und in m^ereu Ausgaben 
unter dem Kamen Maguini MßdiolanensU regimea 
nanitat. m nMit geringer Verwirrung der JJlleriitnr dieses 
Backes gedmeki wurde; aacfc pnter diesem Namen schon 
1434 tu deutsdier UebersetEun^ zu Nfimberg von Grenss-» 
ner gedruckt, (lorte und Haller haben aber nachgewie- 
sen, dass das Rejjirnen dieses angoMichen Maguinus und 

jeaes des Arualdas Viüan. gfm ein und dieselbe S«bri(t 
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ist. Noch erwähne ich der ähnlichen, nur grossem» Werke 
des HieroiL Manfredi, de hoaune et de oottsenraMene 
sanltatis, in itaüenisdier Sprache zu Bologna 1474, des 
Marsilins Ficinns ansFTorenz (Tonderindi In dieser 

Schrift sdioü sprach) liLcr de triplici vita, Florenz 14S9, 
Bologna 1501 u. Öfter, des Bapt. Fiera von Mantua 
(geb. 1469) ,,f<oena de herbarum virtutibiis et victus 
ratione, s. 1. et a. und Mantaa 1515, des Benedict de 
Nni'slat Leiharztes des Papstes Sixtus lY., über de con- 
senratione sanitatis, Rom, yon FhiL de Ugnamine, 1477, 
des BarthoL de Sacchi, Tulgo Piatina, LIbri X de 
obsonils et honesta Toluptate ac yaLetudine et ratione 
Tictus etc., Viceiiza 1470, Vened. 1475 und noch öfter, 
dann ein altdeuisclies Buch : Regimen Sanitatis, oder Ord- 
nung der Gesundheit (ohne Namen des Verfassers), zu 
Augsburg 1481, Ulm 14B2, Goln 1494 jlL gedruckt, nnd 
noch Helias Bobanas Hessns debonayaletvdine con- 
servanda, poema, firbrt ld24 nnd meknnals. Weitere 
Ifaditräge können mit leichter Mtthe bei einer l^twaigen 
zweiten Auflage dieser Schrift beigefügt werden. 

Es war meine Absicht uud mein eifrigstes Bemühen 
gewesen, diese Schrift noch zeilig genug zu vollenden, 
dass sie noch wenigstens mehrere Tage Yor dem Säcular- 
fest der Typographie dem Publicum, und insbesondere 
den hoehTerehrten Vorstünden der altberlihmten und höchst 
ehrenwerthen Hanpt-, Pflanz- nnd Pflegest&dte der Typo> 
graphie in Dentlchland, denen kh sie in hoher Verdirnng 
zu widmen mich gedrungen fülüte, hätte übergeben wer- 
den können. Leider vereitelte eine unerwartete Hemmung, 
welche nahe am Schlüsse dieser Arbeit durch einen 
schweren Krankheitsfall in meiner Familie eintrat, diese 
HoiEhniig. Nach dessen glücklich gelungener Beseitigaug 
gewann ich indessen einige Müsse, nm noch den letzten 
Abschnitt «zur Litieratnr der deutsdien nnd ausländischen 
Poesie und Romantik in jenen hundert Jahren, den Ich 
anfänglich .der Beeiluug wegen fast ganz übergehen zu 
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nttssen ^egkmiyt luttte, YoUsUüMficev admnfbeitoii« wo- 
durch ich den Fmndeif üem Faohw Litteratvr 

eiiien nicht unangenehmen Dienst erwiesen zu haben 
glaube, so ifenig auch das hier Gegebene seinen Gegen- 
stand erschöpfen mag. Diesen letzten Abschnitt fügte ich 
«TBtbei, nackdem diese Vorrede biBhieiher schoa 
geschriebes nnd abgedrsckt war, weihdli dai 
letzte BlatI «vck nnniehr ungedfackl werden nniMte. 
IMeses benerice ich zur Ventandiguug über das, was ieh 
S. X — xni dieser Voirede in Bezug auf jene Litteratnr 
der Poesie u. s. w. gesagt habe, wie ich es freilich da- 
• m a 1 s (vor mehreren Wochen), als ich diese Vorrede bis 
zur Hälfte der S. xvi schrieb, nicht anders sagen konnte, 
nnd somit zugleich zur Beriditigttng des dort Gesagten. 
Und so mCfga denn diese V^nqpätHng der Ansgabe, durch 
welche hoffe ich « das finch sdbst nichts Terloren 
hat, geneigte Bntschnktignng finden. 



Zusatz zu S. 179. Im Feld der Geburtshülfe 
erschien» nach einigen htfchst rohen und schiechten Bruch* 
stii^en und Anweisungen in den WeriLon einiger Ghimr- 
gen nnd Aerzte us den 14 Jahrhundert yon Albert Ton 
HeUstädt an, das erste ansschliesslidi sie abhandelnde 
Werk« tth Hebannnenbudi, das Eucharius Roeslin, 
AriX zu Worms, und dann zu Frankfurt a. AI., im Jahr 
1513, unter dem Titel: der schwangern Frauen und 
Hebammen Rosengarten, mit sckiechten Holzschnit* 
ten, herausgab. So sehr uuTollkonunen und fehlerhaft es 
aoch war» so wurdeei doch, indem es der auf das Tiefste 
gesunkenen Uebanunenknnsl eine neue und bessere Bahn 
brach nnd wirklich Epoche machte, überall mit dem 
grOssten Beifall aufgenommen, und erhielt bald nicht nur 
viele ueue Auflagen (Augsburg 1520 , 28 , 32, 44 und 
öfter), sondern wurde auch ins Lateinische (mit der Um- 
änderung des Namens des Verf. in Euch. Rhodion) 
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uberseUl (Frankf. 1532, 37. Paris 1535 and noch viel 
üfter, und so auch ins Frauzö&ische (Paris 1536, 40 u. 
int Englische und Holländische (Anuteidam 1559). ^ 
Ihm folfte «in hoilttJudisoher jürzt, Jason a Prati», 
dach nnr ak Gon^ilator, mil einer. Art von Hihaniinai» 
bnoh: „de {»riente el parln liher^S s. 1. kW, nadideni 
er vorher (1524, Antwerpen) eine Art physiologischer 
Einleitung ! Libri duo de uteris, herausgegeben hatte. — 
Walt her Rj^frs, oder Reiff*s, zu Strassbnrj?; , eines 
nicht unerlahneneu und kiihaea« aber thr^sonischeu üpe« 
rateins, Hebanmenbnch, das er unter dem Titel: „Franoi 
Rosengparten«^, nH yielen acUeofaton Abbihlinigen j^m^ 
Instnnienten, Cr^mrlüttthlen jbl derii, 154i5 m Flanktet 
herausgab (nieder angelegt nt Slmsbiif 156i n. oft.X 
' blieb au Werth hinter Köslin s Buch zurtick. Mit diesem 
Walther Ryff ist nicht der Zürcher Stadtarzt uud Stein^ 
Schneider, Jacob Rneff oder Ruff, zu verwechseln, 
der ebenfalls ein Hebanunenbuch von ziemlich gleichom 
Gehalt, mit vielen xylogn^hischen Abbildungen, zu Zlircfc 
1558, 54, 55 «. «a, dniekctt liest; aoch kUeiiiiadi fiber- 
setzt 1551 ^ Matthias Qornax, Professor za Wien« 
beschrieb in einer merkwürdigen, zu Wien 1550 erschie- 
nenen, Schrift die Geschichte eines uuter seiner Leitung 
von dem Wiener Stadlwundarzt Dirlovaiifr nntenioni- 
menen Kaiserschnitts, eigentlich ßauclischnitts , mit 
Erbaltnng des Lehens der Müter (Histcma quinqnennis 
im ^Sitatloiiia in niere eta), als das s«eite'Beis|Nd 
dieser i^ieralNini nachdem scbon 1560 Jaeob Nvfer, 
Thior^Clistlator^ Im Thnrgau, mit der ersten Umcrneh« 
muug derselben an seiuer eigenen Frau, mit dem glück-« 
Uchsten Ausgaug, voransgegangan war. 
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Uebersdiaiit man mit aiiliefaii{|;6n yer^Ieichenden Blick 

die unabsehbare Reihe von Erfindungen und Entdeckun- 
gen üi aiieu Theilen der Wisseu&chaä, Kunst und In- 
dostrie, irdobe menicUiGher Scharfsinn und Fleiss, nicht 
selten mit Hülfe des g;lückJichen Zufalls, im Laufe der 
Zeiten zu Tage gefördert hat, oder richtet man vielmelir, 
bei der Uniibersehbarkeit der Gesammtmenge, seinen Blick 
nur auf die wichtigeren und cinflussreicheren unter ihnen, 
so weilt dieser doch wohl am liebsten und au dankbar- 
sten bei der Eriindang der Bnchdrnckerknnst. Mit 
Ihr begann eine nene Aera für die Creschichte der euro- 
päischen Coltur nud Civilisalioa , ja der Menschheit im 
Allgemeinen, nnd 4es christlichen Thells derselben ins 
Besondere, mit Ihr das Wiedererwadien des Geistes zum 
freieren Denken und zum Forschen in den durch sie 
allseitiger «n^schlossenen Quellen religiöser Lehrt» und 
iBrkenntnlss, nnd alter Weisheit nnd Erfhhrung in Wissen- 
schaften und Künsten. Sie brach die Fesseln, in denen 
sid>en bis acht Jahrhunderte hindurch das Streben edlerer 
Geister nach höherer Erkenntniss der umgebenden Natur 
und ihrer Kräfte, oder nach besserer Einsicht in die 
Natur des Menschen, seine Krankheiten und deren Hei- 
lung, unter dem lähmenden Dtwk eines scholastisch* so- 

1 
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phistlschen und auch mystischen Dog^matismas, mit Ob- 

scuiiuilismus und einer von Ignoranz und Forraelnwnst 
strotzendeii Pseadophysik und Arzueilehre (vielmekr He- 
ceptenkram) gesenfiEt hatte, und gab ihnen bald, nachdem 
sie festen Fuss gefasst halte, in zahlreichen Ausgaben 
die Werke der grossen Meister des Alterthoms in Weis- 
heits- und Natnr- und Heilnngslehre, die Werke eines 
Plate, Aristoteles, Theophrastus , Xenophou, Ilippokrates, 
Aretaeus, (Ucero, («elsus, l^liuius, Plntarch, Galcuus n. And. 
sammt denen der grossen Bichter, Gesduchtschreiber» 
Redner n. s. w. wieder, statt 4er verstümmelten, mit* 
hiuidelten, entgeisteten Schatten- und Zerrbilder, in 
welchen frömmelnde ind mystisdi-saperstititfse Schwär- 
merei nnd Verzücknng der Theosi^en nnd Nenplatoniker 
der ersten Jaiirliuuderte unserer christlichen Zeitrechnung:, 
nnd pedantische Schelaatik nnd Dialduik der Alles de£- 
mrenden, aber Nichts anfseUiessenden Net- (riehliger 
Pseudo-) Aristo teliker, Formalisten und Arabisten des 
Mittelalters die eisteren jener Meislerwerke entstellt 
haiten. Zwar waren es auch noch die Werke dieser 
finsteren, wissensannen Zeit, diese sterilen geist- und 
sachieeren Producte einer iioiileu UaaÜtäten- und Qniddi* 
tilenlehre ind einer ahergfanhtsdien und hlhid nack- 
betendt'ii Alöiicbsphysik und xMöuchsmedicin (mit einigten 
allerdings respectabieren Ausnahmen), welche in den ersten 
Jakren nach der Erfindung der finchdrnckeiknnst aaa 
deren Pressen liervorgiugen : aber dieses geschah doch 
nur in den ^sten & — 6 Decennien nach der grossen 
Erfindung t wenn man nicht noch die Sda^iften einiger 
Sdiwärnier, Pseudosophen und After - Nalurlehrer aus der 
nach&üolgeuden Zeit, schon an der ^chwelie der neuem, 
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zu jenen rechnen will; ao namentUch die des Paracel- 
8 US, die ohne das einladende Mittel der Bachdrackerkiuist 
sdiwerlich je ans der Feder dieses f^enlalen, aber aneli 
recht phantastisch- thrasoni sehen Schwärmers und sich 
selbst gern so jteimendeu Kelorniators geflossen, wenig- 
stens nicht zu diesen Rnfie und dieser VerbreitDng gekom* - 
men irären, die ihrem Urheber und seiner neuen Lehre 
bald grossen Anhang und enthusiastische Verehrer und 
Nachäffer, bald aber auch heftige, besser unterrichtete un4 
mit überlegenen Waffen gesunder Logik und erfahrungs- 
mässiger Naturlehre iüLin|)leiide Ciegner erwecken unissten^). 

*) Und doch wäre dieie Lelure, wcan gleich ans ihrem 
Schoosse dic^ ho allein Mystisch -Bizamn, doch immer m^ 
Geist und mehr positiTes Wissen entUtende Lehre des'^^an 
Helmen t, eintgennasseii, doch schon in edlerem nnd wissen- 

sciitiiUj( horem Cieiüt, ilic Physiulogie des Des Cartes, und 
aus Beiden die Chemidtrie des de leBois S}l\ius uad 
Gonsorten kerrorging, nicht so bald unter den Streichen 
ihrer Gegner erlegei^ wenn ihr nicht ihre eigene Boden > uid 
HaltuigsloBigkeit den sichern Untergang sehen nach kaut 
tinem Jahdwdert hatte berdten mflssen. Dem ujqiarleiisGhen 
Gesehichtsfrennd, der in des Paracelsns Schriften ohne 
Brille geforscht, und in ihnen den Geist aus dem überflutenden 
Wasser und Nebeldunst , das immer sehr achtbare, aber yer- 
httltnissmUssi^ mir weuige Korn besserer Erkciiiitiiiss und 
heilfördernder Bekämpfung eines starren Galemsmus und der 
auf ihn und dea Neo-Aristotelismns gefifropften altseholastiscben 
inrlehren ans dem Uehermaass Ton loser Spren und eitlem 
Fhantasiehram heravssolbden sidi hemttht hat« mOge es bei 
dieser Veranlassung gestattet sem, seine gmchte Vermmdeniiig 
darüber auszusprechen, (I<lss nun abermals in der neuesten 
Zeit diesti A^itaior uml Reformer seiner Zeit nicht etwa 
hlos wieder zu Ehren gebracht und als ein genialer Stifter 



Digitized by Google 



4 



4 

Gmag dass die Erfindung and sehr bald folgende 

Verbreitung der Buchdrackerkunst das gesegnete, das 



einer neuen Epoche in der Gosrlinhte der \atur^\)ssenseliaft 
und Medicin mit besserer Würdigung hervorgehoben werden 
soll (dena dieses w&re nur gerecht), sondern dass seine Lehre» 
und was man daninter begreifen an können glaubt, als ein 
Werk üefer philosepkischer Forsebnag nnd specnlatiTer Pkysik, 
als ein neues wunderbar belles Liebt der Erkenntniss Tom 
Grund und den Erscheinungen des Lebens Im Menscbm und 
der ilussem Natur und von den Werhselverhftltnissen beider 
gegeu einiuider angesehen und ^e^t'h^t >vei den soll. So wollen 
dieses "^yt uigstens einige bekannte gelehrte Mftnner der neue- 
sten Zeit in ihren» aus bester Meinung, aber mit der grOssten 
Uebeischatinng kOrzUcb als Geschichtsbeitrage und 6e- 
sdiiebtsaufklamngen gesdiriebenen Darstellungen nnd Encondea 
der Ideen und Verdienste des Pamcelsus, in welchen sie den 
Schöpfer einer wahren Naturphilosophie und einer kosme- 
dynamischen Lebens- und Krankheitslehre, unter dem Schema 
TOn drei Grundelemenlen und drei Gmntlkraften und ihrem 
Gonflict unter sich und mit den astralischen Potenzen, er- 
blicken, und in welchem ein nnd der andere dieser Verehrer 
' die Weisheit und Ideentiefe eines Pinto nnd Empedokles nit 
dem praktisdien Beobachtungs* und Kunstfibungstalent eines 
Hippokrates, Aretaeus und der besten Aerzte aller Zeiten ver- 
einigt finden möchte! Und doch ist nichts gewisser, nichts 
klarer ans den Parace.lsischen Sdniiten nachzuweisen, als dass 
das sogenannte kosmologisch - spirituale und physiologisch- 
medicinische System dieses bei nelem Geist und Talent doch 
wenig pesitiTe Kenntnisse, desto mehr aber das Robe und 
Arrogante eines Marktschreiers besitzenden Mannes, oder viel- 
mehr nnr seine phantastische und mit grossem Bombast nnd 
f mysteriösem Klingklang vor Wissenden und Unwissenden gepre- 
digte Lehre Yon den chemisch - astralischen und telliirisch- 
somatischeu Elementen des Lebens und Leibes seiner Krank- 



Digitized by Google 



einzige Mittel ivar, um Licht in jene finstere Zeit zu 
briageii und die schier erloschene Flamme der Wahr- 



heiten , als Gebarten nnd Signataren der Metalle and Salle» 
and der WiiianfsweUe der Heilmittel and Alles, iras er in 
eben so villkttrlicher als Terwoirenef Weise Ton einem dy* 
nnmisclien Gegensatz and Gontict iwischen MalurolLOsmuB nnd 

Mikrokosmus Torbringt nnd ans dieser ihm selbst niemals klar 
gewordenen Idee mehr nur in allegorischer Dentang aul die 
Pathologie und Therapie tibertragt, — dass, sage ich, dieses 
sogenannte System eben so sehr eines festen Grandes und 
Bodens ermangelt, so weit em solcher durch nttchteme nnd 
reine Beobnchtong — in der sich Paracelsns niemals als 
Meister gezeigt hat — nnd durch tiefere Stadien in den Fd- 
dem der Ontologie, Kosmologie, Physik und der historischen 
rii}si<)Ioi;ie und Medicin (worin P. völlig anu und Fremdling 
war) gewährt werden kann, als einer consequenten Haltung 
und Durchführung. Seine Kosmo- Theologie und Physiolo- 
gie sammt Pathologie, in weicher Theosophie, Mystik, Kabbur 
listiky Deismus und Pantheismus mit Astrologie und Aber- 
glauben In wunderlichstem Cremische durcheinander gehen^ 
enthalt bei Tielem geistreich Gedachten nnd mit wirklicher 
Genialitat Erfassten auch gar Tiel Unsinniges und im höch- 
sten Grade Absurdes, Avas nur im trunkenen Muth so hintj-p- 
worfen werden konnte, wenn gleich Manches (wie Sprengel 
treffend bemerkt) mehr seinen Schreibern, die dem in solcher 
Weinlaune dictirendeu Meister nicht immer richtig- folgen 
konnten, zur Last fallen mag. Paracelsns war Stifter und 
Haupt der chemisdien und alchemistischen Ph^ologie und 
Medicin, durch die er die Galenische und Anibistisehe Schule 
und ihre Elemententheorie zu stürzen suchte, was ihm auch 
zum Theil und nicht ohne bleibendes Verdienst gelang, wah- 
rend er freilich eine Menge eigener grober Irrthilmer an ihre 
Stelle setzte. Er trieb Tiel pharmaceutische Ghemiei und hatte 
auf diesem Wege viele neue Aimeioompositioneny besonders 
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heitslorschang und Wissenschaft, und der auf diese 
fasseiideii Getotes- und GJanbeiisfreiheit irieder «nzu- 

melailifldk», ethaAen, dundi die er Bich eiaea grossei Ruf 
erwarh* Und ^diwohl war er nicht» weniger als wahrer 
Chemiker im wissenschaftlichen Sinne des Wwts, nnd Tmtand 

sich gar nuht auf feinere Aiuüyse, so weit man solche bei 
der damaligen Armulh aa HUlfsmitteln und Kea^^eaüeukuude 
etwa fordern konnte. Er wollte auch Chirurg uad sogar auch 
Reformator in dieser Kunst sein, nnd sehrieb mehrere Werke 
Aber Ghirargie» Und gleichwohl war er nichts wenige ab 
praktisch erfSdirener Wandarzt, nnd wnsste kein Messer aa 
filhrea and keiae Operatioa kuastaiasng ansiafOhren. Statt * 
die Chirurgie zu fördern, schadete er ihr yielmehr dnrch seine 
Verachtung der operativen Technik aus TJnkunde derselben. 
Nichtsdestoweniger soll er von dieser Uiuvisseulitil iu der Chir- 
urgie neuerlichst nicht nur ganz freigesprochen, sondern diese 
ibm sogar aar Meisterschaft umgestenqpelt werden !1 In der 
Tha^ er würde selbst lächeln oder schamrot werden , Loaate 
er lesen» was Alles seine neuesten Lobredner In Berlin nnd 
Nflmberg, nnd insbesondere Herr Dr. Lessing aneh in dieser 
Bezielumg, so wie in Tieler anderen, ilim zum grosöteu Ruhm 
gekehrt, und was sie Alles, ohne dass er daran dachte, aus 
seinen Werken herausgedeutet haben. Ein solcher Pauegyricus, 
in so (ibertreibender Art» wie ihn der eben genannte Gelehrte 
seinem Idol in einer eigenen biogiaphisGlifln Scfanfl hnd dann 
wieder in s^er sehr fleissig gearbeiteten Gesekichte der Me- 
dicin, Bd. 1.» hidt» hat wenigstens das Gate, dass er andere 
Geschichtsfreunde, denen es um Gewissheit zu thun ist, zu dem 
Lesen der Srhridm des Paracelsus selbst hinleitet, und sie 
dann bald erkeiuieu iiisst, wie wenig ihr wahrer Gehalt jenen 
weihrauchstreuenden Deutungen entspricht. — Für diesen 
etwas lang gewordenen Excursns, der allerdings nicht zum 
eigentUchen Thema dieser Blatter gdiOrt, bittet der Veifiuser 
um gendgte Enlschnldigung. — 
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iacheii. Gciiiig 4ass durch sie dem Wisabegierigeii, den 
Weiterstrebendes niclll nur Jene alten — bk dahin nur 

sehr mUksain und kümmerlich zn benutzen geweseuen — 
Qnellen wksenschafilicher Bildung und Erkenntniss wieder, 
nnd reichlicher und zngänglidier als je, geOiKher wurden, 
sondern dass nun auch von allen Seiten und in allen 
HaupUkchern der Wissenschaften und der KousUehre ein 
voiter onerhMer Wetteifer der Gelehrten ind Knnstver* 
ständigen geweckt ward, am durch Schriften, die an Zahl ' 
wie an Werth vorzüglich rasch vom 16. Jahrhundert ah ' 
zunahmen, ihre Ansichten, Kenntnisse, Enideckunfen und 
Erfahrungen mitzulheilen, Neues oder Besseres zu lehren» 
irrthümer zu beleuchten und zu widerlegen, den Geist 
ans den firttheren Fesseln des Wahns nnd des Servüismns 
zu emancipiren , und so mehr und mehr zur Erweiterung 
des menschlichen Wissens, wie zur Förderung geistig-sitt- 
lidier Bildung, eines geregelteren Rechtoznstandes, bttr- 
gerlicher wie individueDer Wohlfahrt nnd eines veredei- 
teren und angenehmeren Lebensgenusses zu wirken. 

Als ein solches Mittel nur Moglichmaohnng solcher 
unermesslich grossen Wirkungen, zur Gewinning solcher 
unendlich reiclien und heilbringenden Fruchte iiir Geist 
nnd Uerz, Staat und Kirche, Glaube nnd Wissen, Lehre 
und Uebung, Gesetz nnd Recht, Gemeinwohl nnd Erhal- 
tung oder Hersteilung des Einzelnen, überliaupt für alle 
Verhältnisse, Anforderungen und Bedtir£hisso des Lebens 
in der Gesellschaft nnd des Individnnms im Stande der 
CliTilisatioü, ist luul bleibt die VervielfUltigung und Ver- 
breitung der iuerzu führenden Schritten durch die Buch<- 
drnckerknnst das sonveraine, mächtigste, ja nadtst der 
iuüüdlichcu Hede duich Ljiierrichl in ^ITentlichen Versamm- 
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luügeu, von den Kanzeln, und in den Lehrvorträgen, 
deren Wirknngskreis doch sehr häufig ein beschränkterer 
ist, in sehr vielen Beziehungen das einzige. Und eben 

deswegen ist und bleibt die Eründung dieser Kunst unter 
allen, die seit dem Beginn unserer christlichen Zeitrech- 
nung auf technischem Gebiete hervorgegangen . sind, ohne 
Widerrede die grösste, wichtigste und folgenreichste. Sie 
ist dieses selbst in Vergleichong mit ihrer uralten Vor- 
gängerin und Mutter, der Erfindung der Buchstabenschrift, 
die seihst die Tochter der Bilder- und Hieroglj^phen- 
scliritl war, und des Sclireibens mit dem Grilfel und dem 
Galamus auf Wadis, Bast, Pergament, Papyrusblättem 
und Papier, oder mit dem Meissel auf Stein (als Lapid ir- 
schrift). Mögen auch immer und mit höchstem Verdienst 
die Namen eines Hermes, oder Horas, Moses, Cadmus, 
und wem sonst die Erfindung; der Buchstabenschrift in 
Kgypten, Phöuicien, Indien und Griechenland zugeschrie- 
' ben wird (auch der Runenschrift im europäischen Norden 
uicht zu vergessen), durch die unschätzbare Wohlthat 
dieser Erfindung in der Tradition und Geschichte un- 
sterblich glänzen; mag auch immer die Schreibekunst, der 
wir die Ueberlieferung, ja gewissermassen die Entstehung 
jener dassischen Geisteswerke des Alterthums verdankeu, 
ftir jene Zeit der Haupthebel der intdlectueUen und sitt- 
lichen Bildung, des Aufschwungs der Wissenschaften und 
Künste, und der freieren, reichereu und vielseitigeren 
BntwiclLelung des Nationaigeistes und des Staatslebens 
gewesen sein, so steht doch das, was sie als solches 
Mittel zu leisten vermochte, und wie sie es zu leisten 
yemochte, in Grösse und Ausdehnung der gewonnenen 
Prilchte, wie in d^ Leichtigkeit ihrer MittheDungnind ihrer « 
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VervielfiÜti^unff, weit hinter den Erfolgen der Gutenhergi- 
scheu Erfindung und ihrer VervoUkommniuig darch Peter 
SchOffier lud die nSIciuitfolgendeii Meister. 

Im Alterthmn und noch bis zu Gutenbergs Zeit, waren 
es die Abschreiber (Metagrapheutae, Librarii), durch deren 
Griffel oder Rohrfeder (tiel apiUer erst durch den Ganse- 
kiel, der wahrscMnlich nidit Yor den dritten Jahrhundert 
nach Chr. gebraucht wurde) die Mythen der Vorzeit, die 
Lehren nnd Verkündigmigen der Priester, Seher, Gesetz- 
verständigen, die Gesänge der Volksdlchter nnd der epi- 
schen Muse, die Werke der Geschicfatschreiber, Philoso- 
phen and Theosophen, Moralisten, 'Redner, Dramatik^, 
Romantiker, Aerzte, Naturforscher, MaAematiker, und bald 
noch vielerlei andere Producte aus allen Fächern des 
Wissens und Nichtwissens in einer grossem oder kleinem 
Zahl Yon AbschrÜten flir thenres Geld anter die Lente 
kamen. Doch war die Zahl dieser Gopien verhältniss- 
mässig immer nnr eine geringe; sie konnten meist nur 
yon reidieren Lenten, des tiienren Preises wegen, erwor- 
ben werden, und hliehen den UubemiLlelten und den un- 
tern Voiksciassen, die grösstentheils (wie noch in so 
manchen Dludera zn unserer Zeit) nicht lesen konnten, 
unzugänglich. Die Abschreiber waren — wie noch heut 
zu Tage — gar nicht immer gut nnterriclitete , in ilirem 
Geschäft nicht immer wohl gettbte, nnd dassdbe nicht 
immer mit Sorgfalt nnd Genauigkeit übende Leute; ihre , 
Uaudsclirilt war nicht Immer sauber und deutlich genug . 
(wenn gleich wahre Kalligraphen unter ihnen, znmal im 
Arabtsdiett and Lateinischen, eben nicht zu den Selten- 
heiten gehörten), und konnte nicht immer Yon den neuen 
Abschreibern richtig entadlTert nnd wiedergegeben werden, 
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sie ermaugeiiea der luterpunctioueu uud Seiteazahleu: 
Ursachen genug zu Feklem» CermptMHiett uid Abwei- 
chnn^en aller Art, auch oft ta groBsea EUsionen £n der 
AbschriA. Im Mittelalter überuahmeu dieses Geschäft 
grOMtentheils die Manche und andere zum Oleras gehörende 
P^reonen, durch deren Hände schon firfiher das Abschrei- 
ben der Bibel, der Kirchenbücher, Missaieu u. s. w. und aller 
theologischen Werke besorgt wurde. Aber wenn gleich 
mehrere dieser derikalisdien Abschreiber etwas mehr 
Sprachkenutniss , in einigen Fächern auch melu* Sach- 
kenntniss besassen, als die Mehrheit der alten Librarier 
(^n denen doch die alte griechische Geschichte ans 
der Alexaiidrinischen Periode einige im mediciuischeu 
. und naturhistorischen Fach als recht geieiirte, gleich- 
wohl nicht suTorlässige Männer bezeichnet)/ und dabei 
\iele Kunst im Verzieren und Ausmalen ihrer Schrillt auf- 
wendeten, so ging es docli im Ganzen mit dem Erlbig 
nidit besser. Ja diesem und einer grösseren Verbreitong 
dieser Handschriften zur allgeineiucreu Beiiulzuiig stand 
nicht nur der zuaeiuaend hohe Preis der schöneren und 
mfihsamer verfertigten unter ihnen (nodi zn Gutenbefga 
und Fusts Zeiten worden vorzüglich sdiOue Exemplare der 
Bibel auf Pergament und Papier geschrieben, mit gemaU 
ten Initialen, von den Mönclien um mehr als 6— 70Q 
Thaler verkanil*)X sondern nodi mehr der Umstand ent- 



*) Maiidit'. dieser Pracht- Codices, in welchen niclil nur 
die Initialen oft sehr fein ans^einalte Schildereien, sondern 
auch eine grosse Zahl der Blatter reiche Vergoldungen erhiel- 
ten, mochten wohl noch theurer verkaid't worden sein. Al>ef 
diese Preise standen doch in einem nicht unbilligen Vefhaltaias 
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ge^n, daM im MittdaHer aiuser den Geistlichaii, den 

Lelirerii an den Schulen und Universitüteu , den Aerzten, 
dem Richtern« den Studenten und irenigen andern Gebil- 
deteren faet Niemand im Velke des f^ens kundig war» 

und der schon lut einen Gelehrten galt, der dieses verstand. 

Diesen Mängeln nnd Desideraten kennten eben io 
wenig die sokon geranne Zeit vor der Erfindmig der 
bewe^clicheii Druckl>j)cii ^eniachten Versuche in lU r Holz- 
scimeidekonsi und in der Cbaikographie abbelieu. Wohl 
hatte nnii, aJbgeedien Ton den In- nnd Unterschriften anf 
Monumeiiteu von Erz niul Stein, schon in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, dergieiciieii \ersuclie gemacht, 
ganze Zeilen, ja ganze Seilai in Holztafeln erhaben {m 
haut reli^f ) zu schneiden , und diese dann mit Tinte oder 
andern Farben abzudrucken (die ersten hülzerneu Vor- 
länfer der jetzigen Stereotiypen)» und selbst Gutenberg 
hatte seine ersten Druckversuche in Strassbarg nnt solchen 
Uolztafeln gemacbt. Der hölzernen grossen Anfangsbuch- 
staben hatte er sich selbst in seiner Verbindung nut Fanst 
noch bedient, wie auch P. Schofler in Mainz, A. Pfister in 
Bamberg, ßecbtermünz in Eltville, Aicntel (oder Mentelin) 
in Strassbarg, Ulr. Zell u. A. in COlu, Job. Zainer in Ubn, 
Günther Zainer, Bander, Sorg, Radolt in Augsburg, 
Sensenschmidt, Koberger, Creussuer n. A. in Nürnberg, 
Arnold Pannarz und Conrad Schweynheim in Rom, und 

zu dem Aufwand an Arbeit und Kosten. Die Preise der tou 
Post und ScbOlTer zuerst mit Angabe desDruckorts nnd Jahrs 

gedmckten Bffcher, des prachtigen Psaltcriums (1457), der 

48zeili^eri ßil)el (vom J. 1462), des Ha.liüuale Diiranti ii. a., 
waren auclt hoch ^eiiug. Fiist verkaufte seine Bibd Auiaugs 
iUr üü üroneo« spater um die Ualite. 



Digitized by Google 



12 

die übrigen Primaten der Typographie aus jener Zeit noch 
thaien. xVUeiu diese Holztafeln, mit denen kleine ABC- 
Tafeln, Kalender, Vocabolarien, Donate n* 8. w. nodi etwas 
später als 1445^1450 gedruckt worden sind, blieben 
doch nur ein iiüchst ungenügendes Rudimeut, blos deshalb 
Wichtig, weil es das Anregongsmittel zur Erfindong der 
beweglichen Typen wurde. (Man sehe hierttl>er, unter 
den alteren Zeugnissen, den immer classisch bleibenden 
Bericht des Spouheimer Abts Tritheim (oder Tritten- 
heim) in den Annalib. ffirsanjensib. ad annum 1450, wo 

es u. a. ausdrucklich heisst „ Jo. Guttenberger , civis 

Mogontin«, — consilio et impensis Joannis Fast, — primi 
diaracteribos litteramm in tabnÜs ligneis per ordinem>cnptis 
formisque compositis Vocabularium Catholicon uuncujpatum 
impresseront, sed cum iisdem formis nihil aliud potaemnt 
imprimere, eo quod characteres non iuenmt amobUes de 
tabulis, sed iusculpti etc.", dann einige Stellen in der 
Chronica der hilligen Stadt Cdln (1499), wo es 
hdsst: die von Jo. Guttenberg im J. 1440 zu Mainz erftin- 
dene und durch Ulr. Zell nach Cöln gebrachte Buchdracker- 
kunst sei in ihrer ursprünglichen, aber sehr unyolikommenen 
Form TOn den schon früher in Holland existirenden Ab- 
drücken des Douats von Holzlaleln entnommen »onlen. 
Aehuliches steht in Sauberts Uistoria Biblioth. Norim- 
bergens., wo es im „Appendix de Inventione Typographiae'* 

weniger richtig heisst : „ Joh. Faustus inilio Tabulam 

Abecedariam iucidit atque insculpsit characteribus Ugno 
eminentibns, eamqne atramento imboit etc.", und in des 
Römers An^elo Rocca „Bibliotheca Vaticana.'* Ein 
merkwürdiges, wenn gleich viel Unrichtiges im Personeu- 
betreif enthaltendes Zengniss ist anch das des Neapolitaners 
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Mariauffelo Aecnrsi, daM der Donat ind die Gon- 

fessioualia von Joh. Faast und Peter ScliOMer, die er fUr 
die Erfinder der Kunst, nütMetaUt^en zu dmcken, hält, 
vor allen andern zuerst im J. 1450 (?) gedruckt worden 
seien, und zwar, indem sie hierzu von dem holländischen 
Donat, der frttlier sckon in eine Holztafel eingeschnitlen, 
und aus dieser abgedruckt worden sei, Veranlassung 
genommen hätten *), Es ist inuner müglich, dass Uulenberg 



*) „Admonitns certe fiüt (seil. P. Schöffer) ex Donat» 
Hollaiidi<ic, prius impresso in tabula iacisa." »Hic Uber est 
Granunatica Donatio setzt Rocca hinzu. Da dieses immer 
nicht unwichtige Zeugnis» des Accursi weniger bekannt 
. geworden zu sein scheint (unter den mir Toriiegenden Schrif- 
ten zur Geschichte der Typographie finde ich es nur in, 
G. Paschii sched. de curiosis hnjns saec. inreiitis, Kilon. 
1695, aus welchem ich das Folgende entnehme, p. 343 sqq. 
ausführlich aus dem oben auge führten Werk des Angelo Rocca 
abgedruckt und auszugsweise auch in G. A. Schaabs das- 
siseher Geschichte der Erfindung der Buchdruckerkunst, Bd. L 
S. 99 n. 185 ig. erwähnt), so hielt ich seine Wiedererwihnong 
an diesem Orte nicht f&r unpassend, und will noch beifügen, 
was Paschius zur Wideriegnng der holländischen Schrift- 
steller des 17. Jahrhunderts, Boxhorn, Hadr. Junius, 
P. Schryver U.A., welche dem bekannten Lorenz Johann, 
„Aedituus Custosque'' zu Harlem, die Erfindung der Buch- 
druckerkunst, und zwar schon im J. 1430 (wie dieses auch 
aaf dem Monument des Lorenz Goster zu Hadem steht) zueignen 
wollten, weiter bemei^t: „Ex hac Bonatorum Hoilandiae im- 
pressione in tabula indsa (ante Mognntinos) nihil aliud seqnitnr, 
quam ineidlsse Laurentinm Gosterom characteres ligno, qnod 
aeque feceruut Faustus et Gutenher|2:iiis, duncu hi aeueüs taü- 
dem excogitarunt typos, quorum mventionem arrogare sibi 
BataTi uuUa ratioue possunt.'' Und so bleibt es auch das 



Digitized by Google 



II 



scIhmi Vorgänger in diesen Versnclien nh dem Uoisteist- 
dmck katte, und dass das vom Abt Tritheim angefthrte 

Gatholicou von 1450 mit solchen unbeweglichen Typen 
von Uolz gedruckt (weidies Werk in dieser Ausgabe nickt 
mehr existirt, und von demberttknitenGatholicon, Wekfaes 
Gillenberg 1457 mit bewei^lichen metallenen Typen druckte, 
wohl unterschieden werden muss), nicht das erste Werk 
dieser Art war. Schdpflin fiihrt sdUist die Titel mehrerer 
solcher kleiner Holztafelblicher an. Es ist möglich, wenn 
gleich nichts weniger als erwiesen, dass der Hademer 
Lorenz Goster (Kfister, denn das war sein Amt, niebt 
sein Name), fttr den seit Langem die HoIHlnder stritten 
(man s. die Anmerkung imten), und dem noch in neuerer 
Zeit Meermann in seinem bekannten Werke „de Origi- 
nibus Typographiae** die Erfindung der Typographie auf 
Kosten Guteubergs mit grossem Eifer zu vlndicireu ver« 
sucht hatte, wenn schon, nachher die Unhaltbarkeit dieser 
Hypothese selbst anerkennend, schon einige Jahre früher 
ühuliche Versuciie mit Holz laf eidruck gemacht hatte. Und 



beste Expediens, anzunehmen, dass Goster eben so gut» wie 
Gulenbsfg, nad Jeder Toa dem Anden unahhangig, anf die 
Idee, ZeüeB und ganze Seiten in Holz -zu aehneiden nnd 
solehe HolztafeLi abzudrucken, gekommen seht konnte, mag 
nun Lorenz Goster w&klick schon tot Ontenberg diese Ver- 
snchc gemacht haben oder nicht. Ja es sagt liadiian 
Jim ins ausdrücklich, er habe ein ganzes Werk, das Spe- 
Ctthun nostrae salutis", welches Lorenz Goster aui Hulztaielu 
gestochen und abgedruckt habe (angeblich Tor der Guteuhergs- 
erfindnng), gesehen. Aber ganz ans der Luft gegriien und 
lacheriich sind die Mahrchea, vdche derselfoe Junins daaa 
weiter zu Ciunalen seines Hdden aoftiseht. 
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80 mag es sem. Am ehier seiner grtfssiea Lobredner, 

aber freilich auch eiu sehr parteiischer und nichts wetügei- 
als auüieftüsdier Zeuge ais dem 16« Jakrhiinderl, den 
sdMn längst Andere (so schon SchOpflin, t. Heineken, 
Würdtwein) g^chürig' gewürdigt und abgefertigt liaben , der 
schon in der Anmerkang genannte Uadrian Jnnius zu 
Hoorn (in seiner Bataviae HisUiria, Gap. 17) wenigstens 
nicht gcouz lalsth berichtete, wenn er sa?ile. dass dieser 
Lorenz Coster, durch eigenes Nachdenken geleilel» nach 
einigen Versnchen, ans Bnehenkolz Bnchstaben zn schnei- 
deu und mit ihnen einzelne Verse auf Papier zu drucken, 
hald ganze Tafein zu diesesi Behuf veriertigt („piuaces 
totas igoratas aihülis chaiaeteribns expressit**), und mii- 
telst einer von ihm erfundenen haltbareren Druckerschwärze 
(was gewiss nicht wahr ist) abgedruckt habe; ja dass er, 
B. Junius, selbst ein von Lorenz angefangenes Druckwerk 
O,0perarura rudimentum, paginis solnm adyersis, band 
0|ttstographis'')' in hoUandischer Sprache vpu einem Ano- 
Bynns geschrieben, mit dem Titel „SpecoloM nostno 
sahitis,^^ gesehen habe. Dass m solches Bnch, unter 
ähnlichem Titel: „Speculum humanae salvationis'', als eines 
der ältesten und zum Theil mit einseitigem Holztafel- 
drnck ausgeDihrten Druckwerke wirklich existire, ja dass 
die älteste Ausgabe desselben zu ilarlem in klein Folio 
gedrndit, und in sohr zierlicher »nd ganz ungewtthnUctar 
Weise anf dem obem Theil jeder bedruckten Seite ein 
Doppelbiiil aus der biblischen Geschichte in Holzschnitt, 
auf dem untern Theil den lateinischen (oder deutscheu) 
Text enthaltend, wirckUich ans 63 nur auf einer Seite 
bedruck ton BiäUern bestehe, ist bekannt, und ich darf 
mich iiierüber nur auf Ludw. Hains sehr genaue Angabe 
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benifeii *). Aber dieses Bach ist schon in seiner äteesten 
Ausgabe (die man ällerfHOiestens in die Zeit des Erschei- 
nens des ersten Bibeklruckes \üu Guteuberg setzen kann) 
zum grössem Theil mit beweglichen Tjpen gesetzt. 
Also war entweder dasselbe nach Gntenbergs Etfindnng, 
und diese schon benuUeiid, gedruckt, was allerdings das 
Glaublidiste ist, oder es gab ein noch älteres Exemplar 
desselben, das Niemand kannte nnd Niemand besdirldien 
hat, dasselbe nämlich, das H. Juuius 128 Jahre spater sah, 
nnd von dem er sagt, es seien die gegeuttherstehenden 
* leeren Seiten der Blatter, mit Leim insammengeklebt 
gewesen, „ne illae ipsae vaiuae deformitatem afferrent." 
Sollte dieses Exemplar wirklich das einzige damals noch 



*) Hain, Repertoiinm bihliograph. YoL IL, B. D.» be- 
schreiht diese nur in sehr wenigen (TieUeidit kanm 3-^4) 
Exemplaren noeh Toihaadene erste Ausgabe jenes Bnches, 

welches Ton einem hollandischen Geistlichen \erfasst zu sein 
scheint, und auch selir bald nachher schon in hollandischer 
Sprache, onter dem Titel: „Spieghel onser behoudenisse'^ 
ohne Orts- und Jahresangahe (doch zu Harlem) mit denselben 
Holzschnitten erschien, auf folgende Weise : „Gonstat GSfoliis 
anopistographis, qnomm priora quinqae occnpot praefaSio. 
Reliqna snpra iconem xylographbipardtam , aliqnid ex scriplnra 
Sacra repraesentantem , iufra Tcro textum habent in 2 columnis. 
Icon prima angeli lapsura et creationem Eyae , idtima "V irgines 
prudentes et fatuas - - exhibet. Textus loiior. 1, 2, 4 — 11, 
13, 14, 16, 17, 21, 22, 26, 27, 46 et 55 imctüptus, in 
reliquU faUis UUeris mohüibus impressns. — In einer 
zweiten Ausgabe s. L et a, (anch zu Hadem) ist der ganze 
Text mit beweglichen Lettern gednckt, und mit denselben 
Holzschnitten. Dasselbe ist bei der dritten Ausgabe (mit 
hoUand, Text; der Fall. 
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«dstirende gewesen und nachher ganz verloren gegangen 
seiii? Gewiss nickt. Gemss war es'dftsselbe Buch, das 
etwas später aucli in lioelideiitseller S^iraohe unter Hern 
Titel „Spiegel menschüdier Behältniss'' mit den Evan- 
geMen undEpisteln mehrmals gedruckt worden ist, zuerst ohne 
Jahr und Dmckort (wahrscheinlich zu Augsburg und Gttln 
in den 70ger Jahren), in seinen ersten deutschen Aus- 
gaben ebenfalls in Holz geschnitten, und das von Heinecken, 
> M eermann, Panzer und Hain iiesohrieben ist. Aber wie 
schon Heinecken gegen Meermann nachweist, so ist die 
obige lateinische Ausgabe dieses allerdings sehr alten 
Bu^es, mit zum Theü bewegliche Buchstaben, noch 
etwas aHer. Dann kann also dias TonH. Jnnius erwähnte 
Buch nicht vor 14^ oder 57 gedruckt sein, oder seine 
ganze Erzählung ist unwahr. 

Den grössten Zwöfel an der Anthenticltät dieser 
Angabe des Junius erregt das im weiteren Verfolg von 
ihm Beigefügte, was grOsetenthells entschieden unwahr 
und reine Fletien ist.* So unter andern, Lorenz G. habe 
die hölzernen Ty])en mit bleiernen, dann mit ziiinerncü 
vertauscht (was er wohl nach Gutenbergs Vorgang gethan 
haben konnte); unter seinen Arbeitern sei auch ein gewieser 
Johannes gewesen, ob mit dem Zunamen Faust (!!), oder 
mit einem andern, wisse ernicht. Dieser, obschondurdi 
£id zur Treue und Bewahrung des Geh^nisses Ter- 
pflichtet, habe sich fn der Ghristnacht in die Druckerei 
des Lorenz eingeschlichen, die Leiternkasten erbrochen, 
und sich dann mit den geraubten Typen und Werkzeugen 
davongemacht. Er sei erst nach Amsterdam, dann nach 
Cdfai, T<Hi da nach Mainz gegangen und habe da mit 
dem fremden Gut eine Druckofiicin erriditet und mit den 

2 



Digitized by Google 



18 

* 

Harlemer Typen im J. 1442 zaent das Doctriiuile Atei- 
andri Galli gedruckt u. s. W. — Dieses läiherliche Mälir- 
dien, das eigentUch das Wiederanführen niohl yerdieal« 
hat längst seine Abfertigung gefandeii (so sehen von 
Kohler, SchOpflin, Würdtwein, Heineckeu u. A.)t so gut 
irie andere zun Theii sehr ähnliche Fietionen Ton Guten- 
bergs angeUichem fälschen Treibe nnd nuredlkfaen Ver- 
fahren in Strassburg gegen seinen !.(>hrherni (?) Mcutei 
(oder Mentelin). Hierin ist nach dem Vorgang des alten 
Dan. Speckling nnd Boeclers (de origine Typo- 
graphiac). der Gutcnbergen geradezu zum Verräther an 
Mentels JKrfindung macht, und ihn mit dem Kunstraub 
nach Mainz entiiehen lässt (man yergl. hierüber nnd hieiv 
gegen auch Schaabs Geschichte der Erfindung der Buch- 
druckerkunst, S. 96), seligst noch der verdiente Schöpflin 
(in seinen jndicüs Typographiae, Argentin. 1760) dem 
redlichen Mainzer in sehr nnverdienter Weise zu nahe 
getreten. — Doch genug von diesen misslungenen Ver- 
suchen, den idirlichen Gntenberg um den Ruhm seiner 
Erfindung zu bringen, und genug auch Ton jenen unvoll- 
kommcücu \ orarbeileu im Holztafeldruck, über welche mau 
neuere Nachrichten in mehreren Schriften zur Geschichte 
der Erfindung der Bnehdmckerknnst, und Torzüglich gut 
zusammengestellt in Scliaai>s sclion genanntem U eillichen 
Werke findet» — 

Wollte man diesen Tafeldrnck oder irgend eine ähn- 
liche Art von Stereotypie mittelst Holz- und Meiallplatten 
(abgesehen von dem noch älteren Worteprägen auf Münzen) 
schon zur Typographie rechnen, so mttsste man in der 
Geschichte derselben noch viel hoher hinaufgehen, und 
mässte die liiiinesen Air die ersten Erfinder dieser Kunst 
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erklären , wie dieses auch wirklich einige Scliriftstellcr des 
16. und 17. Jahrhunderts, fet. Maffei (Uistor. LuL 
lib. 17), Pancirolli <Rer. itenonib. L 11), H. Voss (Var. 
Observatt. XIV.), Th. Spitzel (aiisfiihrlich iu einer eigenen 
Schrift „de re litteraria Sinensium''), viel später noch 
Sam. Engtet and Joh. Tolland (in Maittaire's Annal. 
Typo^. T. und an Mheston ak Angenzen^ der 
berühmte Reisende Anton Fantoggia^) gethan haben. 



*)Die liieher treliijriire Stelle uns seiner italienisrh geschric- 
henen and jetzt sehr selten gewordenen KeiseLcschreibung findet 
sich in des Pasch ins InTentis nor^antiquis lateinisch Qhei^ 
setst. Faatoggia» der ab ein sweiter Majco Polo, nur 
Tie! spater (zn Anlang . des 16. Jabrhnnderls)» Ostasien be- 
reute und zuerst China entdeckt haben soll, sagt Uber jene 
chinesische Druckart Folgendes: „Die Chinesen setzen nicht 
die Lettern in der hei uns gebräuchlichen Weise zusammen, 
sondern fertigen für jedes einzehip Blatt eine Tafel, auf deren 
beiden Seiten Charaktere (Worte und Zeilen) eingeschnitten 
werden, die sie naehbo* schwärzen, und so anch weisse Bach- 
staben auf schwarzem Grand. Ifiena bedienen sie sich stei- 
nerner Typen, welche dieselbe Lage auf dem Stein wie auf 
dem damit bedruckten Papier haben, indem sie nämlich befeuch- 
tetes Papier auf die Steinplatte legen, nnd dasselbe in die 
Tertieften Zwischenräume zwischen den erhabenen Schriftzügen 
hineiuklopfen , alsdann dieses Papier in diesen ZTHSchenräumen 
mit Tinte (Tusche) schwärzen, so dass die Schriftzüge weiss 
bleiben.'' Nach Anderen schreiben die Chinesen zuerst ihre 
Caurakteie auf weisses Pqpier, kleben dieses auf Uolztafebi, 
und schneiden . diese mit feinen lostrnm^ten genau dainacb 
aus, so dass nach Wegschneidung des Holzes um die Schrilt- 
zeichen herum diese erhaben dastehen, schwärzen sie, und 
dnicken sie dann mittelst Abklopfens des firisch übergelegten 
Papiers ab. 

2* 
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und wie dieses noch in neuerer Zeit Dntltilde in ge- 
wisser Weise annahm. Nach der Angabc Spitzels u. A. 
seil sogar diese Drackerkusl, wie sie neck bei dem Chi- 
nesen und anoh M den Japanesen (die sich üher das 2aerBt 
der Erflnduiig mit den £rstereu streiten) geiibt wird, schon 
seit der Regierung des ddnesischen Kaiseis Wu-waig, 
etwas mehr als lOOD Jalire vor Christas, im CMiraache seil. 

Dem mag so sein« und schon die meist mit blauer 
und rother Schrift gedracktenvw(aiigeklopften) Aofschrüten 
auf chinesisdienUmsdüagispapieren n. dergl. widersprechen 
wenigstens nicht einem seit sehr aller Zeit so Bestehenden. 
Aber es iiedarf doch nicht erst der liiriunerung, dass diese 
Art Ton Stereo^^ie, so sehr sie «ach immer dem Erin- 
dungsgeiste jener Nation auf der Stufe von Cultur, auf der 
sie seit zwei Jalurtausenden selbst stereotypisch steht, 
Ehre macht, eben so wenig der wahren BachdmclLerlLanst 
angehört , ak die oben erwHhnten Versnehe ähnlicher Art 
in Deutschland und Holland, und dass durcii sie weder 
der Rnhm GntMd^ergs, als des erstm Schöpfers der KaaH 
mit beweglichen Typen ans Metall und mittelst der Presse 
Bücher zu drucken, und Peter Schöifers, als des zweiten, 
um VervoUkommnnng der Kunst dorch Erfindung der 
Matrizen, Ponzen imd liberhaupt durch Erfindung und 
weitere Verhessenuig der Schriftgiesserei und der Typen 
seihst hochverdienten Meisters geschmälert, noch dem^ 
unendlichen Werth der grossen Erfindung etwas eatzogen 

, wird. Denn ninuner wäre es miJglich gewesen , durch das 
blosse Mittel xon Stereotypdruckschriften, wenn es auch 
noch so sehr vervollkommnet nnd erleichtert worden wäre 
(wie dieses wirklich hentzutage gelungen ist) , für religi($se 

^ und sittliche Bildung, für Wissenschailen uud Künste, tür 
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BniebHüf und Uiit«(iTi<:lil, fär Gesetzgebiiti^ , Staatsvcr- 
wailang und bürgerliches Wohl die unendlich grossen imd 
naniiis^fofCliett Vortheile und Wahkhateti aach nur zam 
kMnem'TlMil m «rtHf|[0M, die der Rrfindun^ und 
Verbreitung der Buchdruckerkuiist zu verdanken haben, 
und durch weldie eigoiUicfe der Gultunnstand und der 
f ebttfe wie der industrieHe Verkehr der civiliBirtoa und 
in ihrer Litteratur sicli tort])ildenden Völker auf diejenige' 
Udäestafe gebracht worden ist, auf der er sidi gegen- 
wsritf ' b^det Und eben so wahr ist es, dass diese 
Stufe nur bei denjenigen Völkern eine niedrigere bleiben 
muss, welche in der freien und dabei verständigen Be- 
nutxuttg der Dmckerpresse für AuftiUning und Belehrung 
in nützlichen Ding^ liinter den andm zurtfckbletben, 
oder darin zu selir beschränkt oder übei geleitet werden. 

In der That, fragen irir nur die nenere Geschlclite 
der Vulker, bei welchen nun schon seit tM vier Jalir- 
hunderten die wohlthätigste der Erfindungen tief in das 
Innere ihres Lebens eingewurzelt ist« und bei welchen 
sie ant den Früchten einer reidien Utleratnr audi die dier 
wachsenden Cultur und Nationalkraft iu entsprechender 
Zunahme entwickelt hat und fortwährend entwickelt; was 
wftiie denn in iigend einen Felde der geiutigea, bil- 
denden und induetri^len ThUtlgkeit, des fbridiens und 
Unterrichts in Wissenschaften und Künsten, in der Ent- 
stehnng, V^reitnng und den Schicksalen irgend einer 
bedeutendere Erfindung und Einrklilung für die Zwecke 
des Staats, der Kirche^ der bürgerlichen (iesellschaft, des 
Handels «nd Verkehrs, der Sicherung, Befbrderung und 
Wiedeifaerstdlung des GesnndheilsweUf , des gesettigeii 
Vergnügens uud tler Bequemlichkeiten des Leliens, das 
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nicht in dem Mittel der Bncfedraflkerkuurt seinen Hanpl- 

hebel, sein mächtigstes, ja oft sein einziges Werkzeug 
zur OffeAtücheii MittheUnng, Bespredmug, Verbesserung 
und xa jedem folgenden Schlckanl einer solchen fiit- 
deckuiig oder Einriclitiiiig gefunden hätte? Jedes Blatt 
. der Geschichte der abendländischen Staaten, oben an 
unseres dentschen Vaterlandes, und nächst diesem Italiens 
und unserer westliehen Na^AbanrOlker, giebt Zeegniss Ton 
diesen Erfolgen, und gross genug ist die Zalil derer, 
welche gidsstontheils mit weit reicheren Mittelii ansge* 
rüstet, als dem Verfiisser dieser Blätter zn Gebote stehen, 
die historische Uebersicht und Würdigung derselben zum 
Gegenstand ihres nhmwttrdigen Fieisses gemacht haben* 
FSr d^ beschrttnkteB Zweck dieser Blatter, die nur 
als ein Weihe -Blümchen mehr neben den reicheren Gaben 
Anderer die vierte Jubelfeier der austerbücheu Krfijidttiig 
begrfissen woHen, mag es genügen, pinr anf einige der 
grössten, wichtigsten und folgenreichsten Wirkungen und 
Früchte hinzudeuten, die schon in den ersten hundert 
Jahren nach Gntenbergs ersten gelungenen Sch^j^fnngen 
typographischer Knnst ans dieser sich entwickelten, und 
wenn auch nicht einzig und unmittelbar aus ihr hervor- 
gegangen, dodi in ihr nnd ihrer raschen Ansbildong nnd 
Verbreitung ihr grösstes und müchtigätes Weriueng zn 
ihrem immer grösseren Gedeihen erhielten. Es wird sich 
iiierbei auch von selbst einiger Beitrag zur Litterator- 
geschidite jenes Zeitraoms in aU^ Hanptfilchem der 
Wissens chafleii ergeben, bei welchem doch gedrängteste 
Kürze üauptrttcksicht bleiben mnss. Jeder Versuch einer 
Yollstündigeren Ansllihrang ersch^nt schon deshalb ttber- 
flüssig, wdl die Thatsachen aelhst — Jedermann vor 
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Aagen üageiid ^ kat genug redeit, md ivafl #b gaim 
UttnMUr dm» nenern Zeh fortlaufendes Zeugniss Air das 
in jedem einzelueu Zweige durcli jene tiumi Geleistete 
giebt. 

Ohm an stobt fiir den ProlMtanteii die Reforma- 
tion der christlichen Lehre ind Kirche. Denn so wie 
diese selbst baaptsacblicb ans einem lebendigeren nnd 
tieferen Forschen in der Bibel und ans einer richtigeren 

Auslegung derselben hervorging, so war es der Druck *) 



*) IMer die ersten Ausgaben der iateinisehen Bi- 
bel, wo? wann? nnd Ton wem sie ^^edmckt wnrden, hat es 
lange eine Verschiedenheit der Meiuunf^en unter den Historio- 
graphen der Typographie gegeben, nnd in Bezug auf eini^ 
dieser ältesten Ausg:aben besteht noch eine solche, wenigstens 
in Betog auf den Umstand, dass einige der noch Torhandenea 
Sxemplare der Ansgoben der laS. Bibel von 146d und 72 in 
dutebien Paukten Ton eimmder abweiehen, nnd es also glaa- 
ben lassen, dass fon diesen Ausgaben mehr als eine (yerän- 
(leite) Auflage gemacht worden ist. Indessen steht jetzt 
doch, znma! in Folge der neuesten und genauesten Unter- 
suchungen Panzers (Annal. typogr. T. I. IV. IX.), Schaabs 
(a. a. 0.) und Ludwig Hains (Kepertorium T. I.) Fol- 
geades fest, was hier nnr iron den ältesten Ausgaben der 
-ganzen Bibel zn Terstehen ist, indem ich die nicht minder 
grosse AnzaU der ältesten Ausgaben des neaen Testament^ 
^des PMlters nnd anderer einzelner Bücher des alten und 
neuen Testaments hier bei Seite lasse. Die erste lateinische 
Bibel (die berühmte 42zeilige, bald in 3, bald in 2 Eau- 
den, ohne bestimmte Ahthcilung) ymnlt Ton Gutenberg, 
der die Typen mul alles iil)rige Drnckwerkzeug dazu besorgte, 
and Yon Faust, der die Geldmittel dazu vorschoss, in den 
Jahren 14M odw 51 bis 1455 zu Mainz gedrudit Uieraaf 
folgte sehen im Jahre 1468 oder 59 die noch sdtnere Bam- 
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(ierseiben, wenn auch zuerst in lateinischer Sprache (der 
Vilgttta), dfurdi «ekhen Lesen und der Mmmk 



berger 36zeilige Bibel, Ton Albert Pf ister, einem Zög- 
liage Gnteabefgi, n Biisbecg gedriickt, lieBlieh glnohieitig 
nit dem grOastea Pmhtweük, dem Fsaltertvm, das aim' 
der Oüiciii Famsts und P. Schftffers (der die Ton ihm erfun- 
denen Matrizen hierzu zum erstenmal anwendete) im Jahr 
1457, lind nochmals 1459, schon uiil Aiigdbe des Jahrs, Druck- 
orts und i\oT Dmcker her\or^in^, nnd an dessen Drnck 
Gutenbeig ohne allen Zweifel noch Antheil hatte, wenn er 
gleich zur Zeit ieiner Erscheinung schoii Ton Faust getrennt 
war. Aladaaki «M^dea im Jahr 14^« ahne Golanbergs Mit- 
wirhung, cbeafalls sehr ^Imdid in 2 BAnden die 48zeilige 
latein. Bihel Ten Faa«t und SchOffer, wiederholt 147% und 
dann noeh 9ftmr. Nach £eter die lat Biheln Ton Mentel 
(oder MenteUn) und \ou Eggestein (3 Ausgaljen schnell 
nach einander) zu Strassbnrg ( wahrscheiulich zwischen 1466 
und 69), \on Günther Zainer und Ton Sorg zu Angsburg 
1469, 70 n. fgg., Yon Rodt und Richel zu Basel (gegen 1470), 
Ten Udabr. Zell zu Gdla (in deaKelben Jahr» wenli nicht achon 
fiflher), nndvenltic* Goels, gegen 1470$ zn Rom tonSchwegrn^ 
heim and Faananc .1471, an NOinberg i<on Friener nad 
SeisenachmlA und m Coburger, bdde 1475 n. Öfter, und dann 
in schnellsteigender Zahl a. a. 0., wie zu Paris seil 1476, zu 
Venedig seit 1475, zu Neapel seit 1476 u. s. f. — Deut- 
sche Bibeln wurden schon seit 1466 zn Strassburg von Egge- 
stein und Ton Meutel, seit 1469 zu Augsburg (Pflanzmaan), 
aeit 1471 an Nürnberg (Frisner und Senaensohaudt) and daim 
wettere groaiendieite mit flolzsdmitien tenehen, gedmehv vod 
lutden ao ataiken Ahaala, daaa von lelifm «ehoa tot 1400 
die ^awOlfin Auflage ndttfg wnide. Dazu ham sehen im 
Jahr 1465 eine Bibel filr die Armen (Bibl. pauperum) 
(Icutscii und lateinisch, mit Holzschiütlen, "von Alb. Pfister 
in Bamberg gedruckt. Es war dieses eine Art tou Auszug 
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deneiben nicht Mos amer 4ai Geisllicheji, sondern aneh 
Mter doif «twas nntenMtetien Laien orleiclitert nnd yer- 

breitet, und dadurch die Reli^ons- und Kirchen -Ver- 
bsw e w ng vorbereitet wnrde. Die gedruckte Bibel 
utr es, «leren eifriges Stndioni dem M^neh Martin 
Luther in seiner einsamen Zelle das Licht anzünd( (p, mit 
dem er die damals eingerissenen Missbrauche und manche 
«nbibliiichen Lehrsälie der rOnnschen Hieranchie betench- 
tetc; die i^edrnckte Bibel war es, von ihm selbst nachher 
in nniibertroien kräftiger und jedem Deutschen verständ- 
Umt Spiacbe, nen «nd voUsiftndiger als zuvor Qliersetzl, 
4le Iba beireistefle und Aber jede Pnrclil erhob, als er 
dem Mtochsthum uud der papistischen Lehre üficutlich 
absagte «ad das fivangelinm nacb seinen geläuterten 
BekoanlHiss v^r IVeanden v«le vor Gegnern lanl nnd nn- 
erschrocken predigte. Und Hflwle gleichwohl dieses Pre- 
digen nwd Lehren des nnsterbliehen Refonnators nnd 
VeiiBditeni 4er GlaalMins- nnd Gelstesfreilieil «Uesen 
festen Beden gewonnen und diesen glorreichen Efiolg 



aus der Bibel, iind gewiss recht lobenswertli. — Bibeln in 
plattdeutscher Sprache erschieneii frühzeitig zu Cöln 
<1483 oder 84, Quentel) nnd etwas später (1494) zu Lübeck 
(Stein Amdei). BSbtlnin fransasiseher Bpradie worden 
m Falk nad hpm seit etwa liSfB oder 74 gedraekf; la ita- 
lienisek-er Sfiacbe sn Venedig (Viadelin de Spim) seit 
1471 in yielen Ausgaben; in spanischer Sprache zu Va- 
lencia 1477 und 78; in hüllan dis eher seit 1477 zu 
Delft; in höh r^iis eher seit 14B4 und 89 zu Prag und zu 
Kuttenberg; in englischer, dänischer nnd schwedi- 
scher erst in der ersten Hälfte des 16. JahrknndertSy eben 
sa in poinischer Sptacba. 



4^ 
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g:eliabt haben, wenn es nidit durch den Diuck seiner 

Bibel in vielen Tausenden von Exemplaren (denn so vid 
konnte man schon Yor Ablauf der ersten zehn Jahre nach 
der Brscheinnng der ersten Ansf^ahe der Lniherieehen 
Bibel sicher annehmen), und durch deren rasche Ver^ 
breitung in allw Gauen Deutschlands und weit über seine 
Grenzen hinans> und dann allerdings aneh dnreh den 
IJiuck und die Verbreitung mehrerer von den Schrifiten 
Luthers, so wie seines edlen Freundes und grossen Hel- 
fers Meianchthon nnd anderer Mitverfeohter und FOr-, 
derer der verbesserten Lehre diesen wonderiiar gfossei 
Eingang bei Höheren und Niederen, unter allen Classen 
der Volker gefunden hätte? Der Kirchengeschiehte gehört 
es an, ansftthrend nachzuweisen » welch einen grossen 
Antheil auch jene übrigen Scliriften des grossen Refor- 
mators, die ihren dassiachen Werth noch fortwährend und 
in neuen Auflagen bewahren, so wie die weniger populttr 
gewesenen, aber nicht minder wichtigen Schriften Melanch-, 
thons an dem Gelingen des grossen Werkes hatten. So 
würde auch die gleichzeitig und in gleich hohem Sinn 
und Geist nntemomniene Kirclieuverbesserung des eben 
80 geist- und muthvollen als edeldenkendeu schweizer 
Reformators Ulrich Zwingli, krüitig unlersttttzt von 
seinem würdigen Freund O'eeolampadiu«, und die 
fernere Ausiiiiimng der evangelisch -reforniirten Kirchen- 
lehre von dem durch Geist und Gelehrsamkeit, wie durch 
seinen Rigorismus ausgezeichneten Calvin nidit die för- 
dernde Theilnahme so vieler angesehenen und eiufluss- 
reichen Mftnner erregt und nicht die schnelle Verbreitujig 
in Frankreich, Grossbritannien (Knoz») und einem Theil 
von Deutschland und der Niederlande gefunden haben, 
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weiu uidit der Druck der Schriften jener Mitstifter der 

Kircheureform (der Zwinglischeu mehr lür den Burger 
und Landmann« der Galvinadien und ihrer Ueberaetzungen 
oder Auszüge in finnzOslscher Sprache mehr ftir die Ge- 
lehrten) dazu vorzüglich hehölfüch gewesen wiirc; wäh- 
rend allerdings die Gemtttiter durch Luthers immer 
weiter Ted»reitete Lehre ftir das Bessere und Befiriedigen- 
dcre, welches die eine wie die andere der beiden evan- 
gelischen Kircheidehren ihnen boten, schon sdir empraug- 
Uch gestimmt worden waren. Wohl haben noch nele 
andere Momente, Ereignisse und Zeit?erii)|]tnisse politi- 
scher und kirchlidier Art znr Erringung eines so glän- 
zenden Erfolgs gegen die mächtigsten Widerstrebungen 
wesentlich mitgewirki. Dennoch ist nidits gewisser, als 
dass die Reformation ohne die Hülfe der Druckerpresse 
zwar hätte yersncht werden und einen Anfang nehmen, 
aber nimmermehr festen Boden gewinnen und sich behaup- 
ten können. Auch ist es gar nicht ^vahrscheinlich, dass 
der Saame zur Helormaüon» den schon gegen das Ende 
den 14 Jahrhunderts des geist- und muthToUen* Wiek- 
lefs Bekämpfung kirchlicher und scholastischer Yerirrun- 
gen und Missbräuche ausgestreut hatte, und aus welchem 
fünfzig Jahre später die noch ausgedehnteren, noch frei- 
sinnigeren und dem Schaden tiefer an die Wurzeln grei- 
fenden Reforrabestrebungen und Lehren zweier der edelsten 
Menschen, des grosssinnigen Glaubenshelden und Mär^rrers 
setner Lehre, Johann Hnss, und seines nicht minder 
ehrwürdigen und j:^leich unglücklichen Freundes, Hiero- 
nymus (Faulstich) von Prag, hervorgingen, ganzaudere 
und herrlichere Frilchte getragen haben würde, wären sie 
auch damals noch nicht des Grades der Reife und des 
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Umfangs ftlhig gewesen, wie 100 Jalire spHter unter La- 
thers, Melanchthoiis und Zwingli 's Händen, — wenn statt 
einer klemen Zahl von Handschriften, in denen Hoss* 
Lehren nnd Reden doch nnr in die HHnde Weniger gelan« 
geu kouutcu, schon damals die Macht der Druckerpresse 
ttmi nnd seinen Anh&ngeni hätte ra Hülfe konmien 
können*). Dann, ndt dieser Macht m Seite, würden die 
Unglücklicheu schwerlich den Feuertod erlitten haben, nnd 
auch das £ieud des Hnssitenkiiegs mit seinen Fol^n 
w%re wahncheinüch nicht eingebrochen. 

Einer andern grossen, noch mehr unmittelbaren, 
in ihrem Umfange weit ausgedehnteren, in üiren Ge- 
staltungen weil mannigfaltiger enPracht der Erfindung 
der Buchdruckerkunst ist schon oben im Allgemeinen 
gedacht worden: der durch sie, als Werkzeug der Litte- 
ratnr, theils am mächtigsten geförderten, geleiteten nnd 
erweiterten, tlieflB erst Ins Leben gerufenen Gnltur der 
Wissenschaften nnd Künste, und durch sie der 
Volker, nnd aller ans dieser grossen Quelle fliessenden 
Güter, Vmihelle nnd Genüsse für Geist und Herr, wie 
fiir das leiblirhe Wohl, und somit auch für die bürger- 
liche Gesellschaft» wie für da^ liäuslidie Leben der Fa- 



*) l^ekaiintlicli wurden erst viel später seine Sihrifteu, 
die ihm im Maauscript so yerderblich geworden waren, 
gedruckt; am frühesten seine Gesta Christi, noch im 15. Jahr- 
hundert, ohne Jahrsxahl zu Speier und Memmingen ; erst 1&20 
sein Liher egregius de nnitale ecdesiae, und seine tres 
Epistolae» e carcere Gonstantiensi ad Boemos scriptae; 
äwik schon mehrere Jahre tor diesem Dmek erschienen seine 
<^|^eitl, III Vol., ohne Druckort nnd Jahrszahl. 
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flüien ukl BinMliiM^ Diews ist 90 wuOOM^ Male 

schon besprochen, iii ailcu isciueii Modalitäten und Einzel- 
Ihetlen so TidÜMh md last erscköpleMi ansgeluhrt Mror- 
4es, «114 wifd JetsI irMer bei der btvoratekenden Jsbelr 
fewr in Rede und Schrift Yicllältip: wi ederh allen , dass es 
last aU Uttbesoheideaheit gegen 4m kundigen Leser, vor 
dem die Äjctmi rin^ um ilut hmm eUni liefen, eijBchei- 
wen kümite, seinen Blick noch mit neuen Uinweisungen 
auf diese unuherseiibar grossen und >vahrhaft imschätz- 
baren R^soltale der greese» Erfinduiif riebten zn wellen. 
Und doch ist es so schwer für jeden dankbaren Verehrer 
derselben, über diesen reichsten» anziehendsten und er^ 
frenlii^fiien Sief za Betracbtnngen nnd Vergleiehingen 
so ganz stilieiAweigend wegzugehen, ohne wenigstens M 
ein und dem andern Gegenstand derselben, der besonderes 
Interesse bietet, etwas zu verweilen. 

Im ÄUgem^neii war es das lebhafte Interesse, das 
gleich nach den ersten ans Gutenbergs nnd Fausts Drucke- 
rei benrorgegangenen W^ken — znmal da es Bib^ 
Pgaiterivm, Messbficher und andere kireUlcbe nnd reÜ-* 
giöse Schiiftpu waren — die Gleriker und Gelehrleu 
(d, b. Solche, die wenigstens Codices lesen konnten md 
nothdür^ Latein verstanden) zn der nenen Kunst bift- 
zo^. Dazu kam auch die nicht unbedeutende Kosten«^ 
ersparniss in der Anschaffung dieser und anderer gedruck-* 
ten Werke, verbunden mit der so sebr veimebrten Leieb« 
%keit ihrer Benutzung, im Gegensatz zu der so müh- 
samen, theuren und zeitkostenden Beschallung von üaud- 
sobriften, was der Tjrpagmiibie selion in den nadiatea 
Jahren naeh ihrer Erfindung, d. b. schon in den sechziger 
Jahren des 15. Jahrhunderts, so sdinelien Kti^g^Mg und 
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80 ansgedehste Verbnntmi^, weit Uber die Chmien dei 

deutschen X aterlandes hinaus, verschaffte; eine Verbreitung 
und theilnehmendste Fiirdenmg, die sich noch mehr, und 
in einem wahrliaft bewnndeniswlinügeii Grade in den nädMt- 
folgeuden Deceuiiien steigerte. Deutschland wurde hierin 
selbst von dem Auslande im Süden \ou Europa, Yorzfig- 
lieh Ton den J)iiidiereien Italiens ttberflüfeh. Es ent« 
stand ein wahrer Wetteifer zwischen den vorzüglichsten 
Druckoificinen des In- und Auslandes, welche die meisten, 
die bedeutendsten and die schönstgedmekten Werke Me- 
fem kUnne, und se ivie sehen wklich ans Gntenbergs, 
Fttsts und Schdffers Pressen (besonders durch des Letz- 
tern sehr wesentliche Verbessenmgen der Knnst), so wie 
ttUA denen AAett Pfisten zn Bamberg, Günther Zainers, 
Bämlers, Sorgs, Radtolts, früher zu Venedig, dann zu 
Angsbnrg, Frisners, Gobnrgers, Sensenschmidts, Crenss- 
nera zu Ntfmberg, Udalrich ZeUs, Kodholfo, TherhOmens, 
Richels zu Cölu, Joh. Frobens in Basel ( von diesem erst 
seit n. And. Werke von einer für Jene Zeit kaum 

fttr möglich gehaltenen SehOnheit, wahre Praehtwerke her- 
vorging:en, so ward Aehiüiches fast gleichzeitig, und zum 
Theii noch in höherem Grade, von verschiedenen itaUeni- 
sehen, — am frühesten zn Rom Ton Conrad Schweyn^ 
heim und Arnold Pannarz seit 1465, und von Ulrtoh 
Han (Gallas) daselbst seit 1467, — nur wenig spater 
Ton Pariser, Lyoner nnd niederländischen Druckereien 
geleistet. (Eine chronologische Uebersicht dieser ältesten 
Druckereien Deutschlands, Italiens, Frankreichs, Englands 
nnd der Niederlande wird noch am Schlüsse dieses Werk- 
chens beigefugt werden.) Zn dieser wetteifernden Ver* 
vielMtigong der Druckerofficinen , wie der Druckschriften 
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«4lMt und begonders der zur dMumdieu LittotaUir, Spra- 

cheukunde, Geschichte, 8( liolastischen Phflosophie und 
Theolog^ie gehüreAden, trug nicht wenig der glückliche 
UnsUuid bei, dass aiugeaeiehnete nnd sehr thätiga Ge- 
lehrte, Doctoreji uiul Professoren au höheren Lehranstal- 
ten u. s. w. schon im 15. Jahrhnudert häohg sich selbst 
mit au St Spitze der Drückimteniehmiuigen stellten, sich 
mii den Buchdruckern associirten, zuweilen auch wohl 
die Geldmittel herschossen und einen Theil der von ihnen 
gedrockten Werke selbst yerfassteu. Wenn dieses anch 
nicht gleich In den ersten Jahmi nach der Erfindung der 
Kunst der Fall war (wenigstens waren die ersten Drucker 
zu Mainz, Augsburg, Ctfln, Rom a. s. w. keine notorisch 
- Gelehrten Tom Fach, schrieben anch keine der von ihnen 
gedruckten üucher, wenn sie gleichwohl grössteutheils 
nicht ohne einige litterarische Kenntaisse iraren und ihre 
lateinischen Druckwerke lesen nnd versteh en, selbst 
den Text öfters berichtigen kouhten (was bekanntlich in 
der heutigen Druckerwelt ziemlich sdien vorkommt), so 
war es doch eben eine Folge des dorch die' grosse fir 
finduiig in so hohem Grad erleichterten und beförderten 
Studiums der alten Litteratur und Sprachen , dass bald 
(vom letzten Decenninm des 15« Jahrhunderts an, und 
nocli mclir im folgenden) nicht wenige der bedeutendsten 
und beschältigtsten Druckereien zu Venedig, Mailand, 
Paris, Lyon, Florenz, Strassbnrg, Antwerpen, Gttln u, s. w. 
von Männern dirigirt wurden, die, während sie selbst 
fleissig Hand mit in der Officin anlegten, als sehr tüchtige 
und der alten Spradien in ansgezeichnetem Grade kundige 
Gelehrte einen grossen Theil ihrer Druckwerke, insbeson- 
dere ihre Ausgaben der Glassiker selbst bearbeiteten und 
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die Recension des griechischen oder lateinischen Teiles 
aus den Handschriften selbst besorgten. Wer kennt nicht 
in dieser Beziehung die Leistungen und Verdienste des 
Aldus Manutius und seines Sohnes und Neffen in 
Venedig, des Nie. Jenson und Jo. Rubens daselbst 
(früher in Gutenbergs und Fusts OfÜcin arbeitend), des 
Johann von Cöln, daselbst Professor der Theologie, 
der Juutas in Florenz und Venedig, in Paris vorzüg- 
lich der beiden grossen Gelehrten Etienne (Heinr. und 
Rob. Stephan US), des Jodoc. Radius Ascensius, 
Christ. Wechel und des Adrian Turuebus, eines 
Job. und Heinr. Frobenius, Oporinus (zugleich 
Prof. der Philolog.), Heerwagen, Cratauder in Basel; 
Sebast. Gryphius in Lyon und Paris, eines Sy Iburg 
und (lommelinus in Heidelberg, Plantinus und Ra- 
phelengius in Antwerpen, Caxton in London, früher 
schon in Cölu, Andr. Wechel Erben und Egenolf in 
Frankfurt a. M., Arnold Mylius und Hittorf in Cöln, und 
noch mancher Andere unter den typographischen Häup- 
tern des 16. Jahrhunderts? 

Man erstaunt, wenn man sich in der ältesten Ge- 
schichte der Typographie näher umsieht, und aus den 
darüber vorhandenen zuverlässigeren und vollständigeren 
Werken, so wie aus den verschiedenen Repertorien der 
Litteratur eine Uebersicht der so wunderbar schnellen 
Fortschritte und Verbreitungen der Typographie und der 
Grösse und Mannigfaltigkeit ihrer Leistungen schon in 
den ersten hundert Jahren nach ihrer Erfindung erhält.' 
Keine Erfindung in der Welt, etwa nur die des Schiess- 
pulvers und der Schiesswaffen ausgenommen, hat diesen 
so raschen Aufschwung in so kurzer Zeit und in so 
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weiter Verbreitung genrnmen, als die, von der wir 
ipredicii, vhI niclrts spriclit klarer die sdMni lö wkiell 
erfolge allg^i^ine Aaeilcmiiii^ ihres hohen WerAee 
aus, als eben diese Thatsache. Es wurden schon in 
den ersten dO bis 60 Jahren nach dem Erscheinen der 
eisten Chitenbcrgischen Bibel (frlfliere unrollkennuiere 
Versuche mit Holztafeldruck nicht gerechnet) in den 
Hauptpflegestädteu dieser Kunst mehr grössere und kleinere 
Weriie gedrsckt, als vorher in dOO Jahren änf Pergament 
und Papier jceschriebeu waren; und »enn man vollends 
die Zahl der Exemplare in ungefkhrer &ch&Uung ver- 
gMdkt/so mirden gewiss wUhveni dieser ersten 60 Jahre 
mehr Exemplare gedruckt (wenn auch die Auflagen in 
den ersten Zeiten minder stark wai^u, als in den neueren), 
als ToAer in 1000 Jahren, ja TieUeidü bis an dem Zeil- 
alter änes Plate nnd Aristetefes zorUdc, handschriftliche 
Werke als Originale oder als Abschritt yon Abschrift 
geschrieben Bierden iraren. Deurwire dies anders, so 
wittrden die Brande der gresseit BiUletlMken m Bphesns, 
Alexandrien und Horn, die Zerstdrang Roms, Athens, Co- 
rinths, Constanünepels nsid vieler anderen £itadte, wo 
Mi ein Rdohdmm von HandsdhrMe» sngehttaft hatte, 
die Verwttstungsztige der Vandalen, Hunnen und Gothen, 
die Aasbrttche des Vesnvs und andere j^se and toiu 
lieemngsreiche Revelntlonen dodi nieltt im Stande gewesen 
sein, die Zerstiüung dieser Handschriften in einem solchen 
Grade zu vollenden, dass von sehr vielen dieser Werke 
des Aherllnnm sdiea im Millelaiter (von maniten a» 
der ältesten Periode griechischer und selbst römischer 
Litterator schon vor dem Anfange des Mittelalters) kein 
Biemplar mehr, nnr Erinnenuigen md AnAihmngea ihrer 
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Titel noch vorhanden waren , und dass von dotj meisten der 
- Qock beim Begiaa des Bücherdruckes vorhandeueu Uaud- 
schriiieii die ZaU der anfgefmdenen fixemplare lakskt 
20 — 30 als das VTaicimum überstieg, bei vielen aber auf 
eine viel geringere , bei manchen nur auf 3 — ö sich 
beschiiüikte. Freilich kannte mau dagegen bemerken, 
dass auch die Zahl der noch vorhandenen Exemplare der 
ältesteu Druckwerke bis zu den siebziger Jahren des 
16. Jahrhnnderla keine vidi grOesere sei and dass z. B. 
von einigen der ältesten Bibeln, Psalterien n. s. w. nickt 
über 6 10 Exemplare höchstens exisiiren. Daran aber 
waren grtfstentheils die sehr kleinen Auflagen dieser 
ersten Druckwerke schuld (worliber ein aufgeftittdenes 
\ erzeichniss der Auflagenzahl der von Schweyuheim und 
Pannarz gedruckten Bücher Zeugniss giebt), und liierin 
standen sie also zum Theü ziemlich in gleichem Verhalt^ 
uiss mit jenen Haiulscliriften der Vorzeit. 

£s wäre fireilich sehr Unrechi, wenn maa den Werth 
.und den Nutzen, den die neue Erfindung durch soMe rasche 
Veri)reitung und VervielfAlti^uii^ ihres Gebrauches iur 
Bildung und Wissenschaft schon in so fniiier Zeit haben 
konnte, bloss nach der Zahl und dem Gebahe der gedruek- 
ten Schriften berechnen wollte. Deiiij es waren unter 
diesen gleicb in den ersten 2 — 3 Decenuieu (v. 1450 — 
5b an gerechnet) gar manche, die iüglicb hätten unge- 
druckt bleiben können, gar manche, die mehr zur Er- 
haltung und Befestigung des Irrthums, der Unwissenheit, 
des Abelglaubens und der Geistesträgheit» ab zur Forderung 
des lichtes der Wahrheit und der Wissenschaften dienten. 
Ausser dem ersten und einflnssreichsten Gegenstand 
der neuen Kunst, dem bald sehr eifrig in vielen Auf- 



Digitized by Google 



3S 



htgen betriebenen Druck der Bibel, deren deutsche 
Uebersetnmg schon seh den seoini^ Jalnren des 15. Jahr- 
hunderts (s. oben die Anmerkung) besonders für das 
deutsche Volk so wichtig und folgenreich wurde, war es 
hesonden eine sehr grosse Zahl von theologisch •dognu» 
tischen vnd asketischen Werken, allermeist in dem 
Geschmacke jener finsteren Zeit und in dem sterilsten 
scholasüsdien Zuschnitt geschrieben, Ton HomiÜen, Ser- 
monen, saft- nnd sadhleer zmn grOssten TheO, super- 
stitiöse Legenden, Leben der Heiligen, Visionen und Re- 
velationen von gleichem Schlage, — "so wie von litnrgi« 
sehen Weiten, Missalien (dl mit grosser Pracht der M- 
tialen, Vergoldung, Ausmalung), Agenden, Breviarieu, 
nnd neben diesen eine beträchtliche Menge Juristischer 
Schriften , meist Gomroentarien oder Glossen Uber den 
Codex Justiniaii. oder einzelne Titel desselben, und andere 
.zum Kirchenrecht gehörige, welche in den ersten 20 -^25 
Jahren nach der Gntenbeigisdien Erfindung die Pressen 
beschäftigen. Nicht alle theologischen Werke jener 
Zeit blieben darum ohne Werth und Gewinn fiir Lehre 
nnd Wissen nnd Ittr das Fortschreiten des Zeitalters in 
ihm. Ohne dass mir in diesem Felde der Leistungen ein 
bestimmteres ürtheil zusteht, dari' ich nur an die ersten 
schon in Mainz begonnenen nnd in 'den Druckereien 
Roms, Venedigs u. s. w. unverzüglich fo|igesetzlen Aus- 
gaben der Werke der Kirchenväter, unter ihnen vorzüg- 
lich eines La ctantins, Angustinns, finsebius, Ne* 
mesins, Clemens von Alexandrien u. And. erinnern, 
durch welche doch unstreitig sowohl manche geistreiche 
Ideen als ntttdiche Lehren nnd Kenntnisse verbreitet 
wurden, nnd sdbst an die berlthmten und mit der grOssten 

8* 
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Theilnahme aufgenommenen Schriften zweier gelehiifii 
PApste des 14. in4 1&. Jlüiriiiiiiderli, dei Feter Ui8|ia- 
ans*) (ah Papel Jolumn XXL), Verfase^ des Thesa«» 
panperum, eines Haadbuches der Medicin und Arznei- 
Bütelkiuide ia whr popalärer Haltung iar den Laien» 
und nebrever dialektfecher SchriAea, In denen ein aaf- 
geklärter Geist wallet, uud des Aeneas SylviusPfc- 
celoiainit nachher als Papst Piaa IL bekannt, eines 
beriüuntan Hiitenepaplien, Uoaianiat«» nad gekrünten 
Dklilers ♦*). 



*) Mer dteiea «debrlea nad det 6rie«Miebea eehr 

kandigen KircheafUfstea^ der Mher ia Poitagal die Anaei- 
kanst adt Eifer geübt hatte (starb 1277), sehe man J. T. Köh- 
lers vollständige Nachrichten \üiu rahüt Johann XXI , welcher 
unter dem Namen Feter Hispanns als Arzt und Weiser berühmt 
ist (Güttingen 1760). 

In einer Menge ?ea Auigabea (seit 1470) enistiren» 
aoaeer den Tieiea «btigen SebriAea denee wkwMigcn and 
geUtrellen Maanes» emae «»Epietela Jafeal nen e«e negaa^ 
dam amerem, ana com fiptstola amatoria» et Epist. de remedio 
amoris" (Rom, Steph. Plannck und B. Gnldinbeck, ohue Jahr- 
zahl, auch \erdentschl, Nürnberg, Greussner, o. J., und Augs- 
bnr^, Bämler 1473), ferner seine „Itistoria de duobns amanti- 
bus, Kuryalo et Lucretia," Rom s. a (1471^), G«ln a. a. 
(gedr. r. Ulr. Zell mnd anch Ton Nie. Gocta), Paris s. a. 
(Geriag» GraBt^p, aad aocb inel aAer gedraekt (Haia Mat 
28 latein. Aasgabea aa)^ anch ia awbrere Spracbea Ubersetit, 
(to an Augsburg 1473, zn Wien 1477 mit Holzschn.). — 
Üntei^ seinen andern Schriften werden besondeis die histori- 
schen: „Historia remm nbitpie gcstamm (1477), Histor, de 
iis, qnae siib Imper. Friderico III. in (rermania gcsta snnt, 
Historia Bokemisa a pnncipio gentis usque ad Georgiam 
Paggiebiatiam'' (geschiiebea 14ä6^ ia weklmm Jahre er Pi^t 
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Die ^eioh m jenen Zeitei mzüglich häufig gedruckten 
uu(i geleseneu SchriAen der Häupter der |>«eudo-<'Artilale- 
lisoben und anibisliscl^ SeholiuiUk, ThonaB von 
Aqaino, Hiehacil ScoIhb, Albert von BolUttdt 
(Magnus), Vinceuz vou Beauvais (Bellovacensis), 
nnd Anderer ms dieaer Sdude, waren M allem den 
Unmien der Mob fornmlen nnd neninalen, wkkt ftfUm 
Definitions- und Distinctionssucht und einer hticlist klein- 
Uck pedanUseken AüalekUk» im Oenisiske mii ABirologie 
und (bei Hehreren) buI M^nHk, welehee diese Sehnle 
charakterisirte , doch nicht leer au manchen neuen und 
irnckthriiigeiiden Aosickten und Beobachtungen im Gebiet 
der NatnrlAre. Dem besten nnd Biteffsinnigslen Physiker 
aus dieser Schule, Hoger Baco ( dessen Schrifieu erst 
im 16. Jahrhundert gedraokt wurden, obwohl sie schon 
im 13. geaduieben waren; er starb UiM), fehlten nur 
die experimentalen HUlfsmittel, welche die Bntdeckungen 
der nächstfolgenden J^hunderte in der Natnrlehre ge- 
wttbrlen, nm schon ftr seine Zeit Stifter daer nensm 
Epoche in der Physik, auf dem ErfUirnngawege, werden 
2u können. 

Dass ancb unter der Sebanir von juristischen 
- Schriften ans jener Periade *} manche wichtige und wichtig 



ward), Horn 1475, dann „De situ, ritu, morihus et conditione 
Teutoniae descriptio," geschrieben 1457, gedruckt Leipsig 1496, 
ansgeseichaet. Pius n. stait sn Ancona 14M. 

*) Unt«r welchen sich insbesenders die des grOwrten jnri* 
stischeA Vlelsehreihers Jener Zeit, des Bartolns de Saxo- 
fcrralu, seine Lecturae in Digesta, und noch Tiele andere 
iron 1470 an, theils cUirch ihre Menge, tbeils durch ihre 
aussemt zahbreicken Auflagen in/Ve^edüg» I^eapel, Mailand 
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bleibende vorkommeii , imter welcben ich nur auf den vater- 
ländischen Sachsenspiegel (zuerst gedruckt Basel 1474), 
den Schwabenspiegel und auf die verschiedenen Sta- 
fula Regnarum et Proiekiekuvm (so die Statuta AngUae 
1479, Romae 1471, Veuetorum 1477, Paduae 1482, Me- 
diolanens. 1460, i-errariens. 1476, provincialia Mogon- 
tina antiqna et nota [einer der ftltesten Drucke, yieüeicht 
von Guteiibcrg], provinc. Coloniensia et Monastenens. 1486, 
Salacbargensia prov. 1490, Hamburgensia 1488) n. m. a. 
hindeuten iriM, ohne der ebenfiüls zahkelcben Statntonun 
synodalium et ecclesiae vieler Länder und Städte hier spe- 
cieller zu gedenken, ist Sachkundigen hinlänglich bekannt. 
Das erste gedmckte juiistiMsbe Werk iraren die Institotiones 
jurU Juutimiani cum glossa, Münz 1468, Ten SchölTer, 
dann wieder daselbst und in Strassburg 1472, zu Rom 
und Venedig 1473, und sdir oft wiedw. Die Digesta 
eraddenen erst von 1475 an. Wie sehr gross aber die 
Zahl der Ausgaben der Justinian. Institutionen, Digesli 
vet cum i^sa, Digesti inlnrtitati und D. novi cum glossa« 
bis zum J. 1500 iraren, kann man an ToQständigsten aus 
dem mehrere Bogen einnehmenden Verzeichniss derselben 
in Uains Repertor, bibliograph. sehen. 

Wenn auch indosso in diesen Fächern dervorztig- 
liehen und wahihaft \Vissen und Aufklärung fördernden 
Schriften nur wenige, im Vergleich mit der Unzahl von 

und auch in Nfiniherg nnd Gtffaiy so wie auch fie Lecfarae 
des Polygraphen Paulus de Gastro tou 147S durdi ihre 
grosse Zahl auszeichneten. Auch die Gommentarien des Ni-- 

colaus rauormitanus flber die Digesta und viele andere 
Jurist. Schriften desselben >vni den von 1472 zu Venedig« Göln, ^ 
Nürnberg n. a. in sehr Tielen Ausgaben gedruckt. 
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geringfM^g^f gdialllosen und uiuUltoeA» ans den Fressen 
in jener frOhesten Zeit herrorgingen , so war doch schon 

in derselben Zeit in verschiedenen anderen Zweigen der 
Litteratnr viel Gates, zum Theil ausgezeichnet Werthvoiles 
' und Glassisdies durch sie zu Tage geftirdert worden. 
Dieses geschah insbesondere in den Feldern der allen 
Litteratur und Fbilologie, in weicher jetzt Geieiirte 
und Buchdrucker in Deutschland wie in Italien (etwas 
später auch in Frankreich und den Niederlanden) in der 
Herausgabe der alten Classiker — in diesen ersten 25 Jahren 
nur der rOniischen, n^id der griechischen nur in Ueher- 
setznugen, neben diesen auch der arabischeii Aerzte In 
schlechten ü^bersetzungen — sich wechselseitig und wett« 
eifernd anregten und nnterstiitzten. Auch für die Lin- 
guistik geschah jetzt Yides; hauptsächlich doch nur für 
die der lateinischen Sprache , wenn auch nicht auf höherem 
philolog. Stajidpnncte, mehr nur fUr ihre £iementarle]ure, 
fhr welche schon vor 1460 und von da an bis ins fol* 
geude Jahrhundert eine grosse Menge von Ausgaben 
and Erklärungen des Donatus*), dann eben so viele 



^) Fiugmente von theils xylogruphlsclMOi Aeüs sehen 
mit bewegliehen Typeft gedruckten Exemplaren des kleinea 
Donata, weteke zu lÄiilen, schon vor Crutenbergs Zeit, gedruckt ' 
seiii sollen und dem Lanrenz Cutter ohne hinreioheudeu Beweis 
znsreschrieben werden, haben Meermann, und ans ihm andere 
JUiOgrapluMi, neuerlich noch L, Hain, augefUhi't. Die ältesten 
Tolistättdig gedruckten Exemplare dieses D. sind die von 
Gutzberg selbst, nach seinen (StrasslMttgerf) frtthestoi Ver- 
suchen sut Hoizdruek» zu Mains/ mufluMsriiQh üiachen 

^d 67, dann von SehMfer nach 14(NI-62 getackten, 
hierauf zu Rom vor 1470, u> m. a» 
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andere laieinische Granuuatikeu *) erschieueji. Desgleichen 
vi0le Vocabülaria, xumr mMbm ioh hier nur des berihni- 
teu Catholicon yon Joh. Balbns de Jaitna, als des 
allesteu von Fast und Schtfffer 1460 gedmckieu Wörler- 



*) Antser Jenen allettea Aasf abea des Daaal «nd den 

unter den Yerschiedcfieu Titelu ebenfalls schon seit den 60er 
und 70er Jaliren als Grammatica pro puerorum edncatione 
(so Nürnberg 1472 u. a.), Regiüae congruitatum , Kt'^ulae 
renugii u. s. w. erschienenen Grammatiken für J^ilun^&r^ 
unter netdien wahiseheloilGh die älteste Ton allen eine grossen- 
Hidls IBr die Prosodie gesckiebeiie (Rntoenla GnuunfiGae 
ibjpdiiDicae)» in Mafia jou F. SdiAirer «wiBehsn 14M nad 07 
gedrackte war, zeichneten sich anter den grIHweren Ungni- 
stischen Werken dieser Art, neben den sehr oft wiederhollen 
Ausgaben und Erläuteningen des Priscianns (seit der ersten 
Ansg.» Rom 1469) mehrere in höherem Grade aus, und erhieU 
ten eine solche Berühmtheit, dass sie in einer nnendlichen 
Menge Ton Ansgabea bis irdt in das 16. Jah^andert hiadn 
dem lateiaisohia Uateniehte aaf den hohen Sdnlen an Omnde 
gelegt Warden. Als die hertiunteren dieser firaanatlker mOgen 
hier nur genannt werden : Nicol. Perotti, dessen Rndimenta 
Grammatices (von 1471 an) die meisten Aiiflaa;en erlebte, und 
dessen Cornncopiae s. Commentarii lin^^iiae lat. einen grossen 
Werth behauptete; ferner Quarinas Yeroneasii (1470), 
Alexand. Gallus (1472), Omnihonas Leonioenna 
(seit 1473), Ant. Manciaelli (einor der tüchtigsten und 
beliebtestca, angleich gnter laleia* Dichter, in sehr Tieton 
Schriften xor httheren hil« Crraauaatih nnd Piaeodih, sn Venedig 
seit 148B), Pavil Niavis (1497 zu Leipzig), und die spa- 
teren The od, Gaza (vorzüglich verdient nm die griech. 
Gramniuük) und T hom, Linacer. Als Wörterbuch der Bibel 
wurde der M a m m o t r e c tas (von Marchesini), Ton F. Schöffer 
in Mainz 1470 gedrnckt» der GegenHand grosser typogra^ 
phischer Betriebsamkeit. 
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IhnIms (eiuer Art van Hymiolt90»Am Lexikon mit Gram- 
matik und Prosodie), dauu des Voeabulari latmo-germaiiici, 
gedmokt yoq NicoL BerohUrmftntz in Mainz 1469« 
des VwtaMür.hrmriloqm von Jo. Reuoklin, Basd 1480 
und sehr oft wiederholi, iind des Vocabul. Theutoüista 
von Sckreyeren, Coin 1477» erwähnen will. Aiwser- 
flem wirkten aber anck andere aiugeieioknete Utteraloren 

durck die Herausgabe iler Früchte ihrer gelehrten Arbeiteu 
md eine« tiefer eingeiieiiden Studiums der alten Gla^siker 
«dv enpHessliek flUr die Pkilolofle, kdbere Ungnistik 
und Alterthumskonde , die durcli sie einen neuen Auf- 
«iiiiwung und eine würdigere Gestaltung erhielt. 

En genüge Uer nnler diem ersten WiederkflrateUeni 
der altdasslscbeu IJtteratur und Sprachenkunde iu den 
ersten 25 — 30 Jahren nack £mfubmng der l>m<^i:er|»re88en 
mur zu nennen einen Maurus Servins, Gonmentator Vir^ 
gils (1471), DomitinsGalderinus, Comment. des Juvenal» 
Martial etc. (1474), Laurenz Valla (sein Hauptwerk de 
^egantiaLatinaelingnae enebiensnersiiuRoni, gedmckl 
Ym Pkil de lignamine 1471), Nonius Marcellus (1475), 
Omniboni^s Leoniceuus Vicentinus (1473), dessen 
näduiter Anverwandter (nb jiingerar Bruder?) der berühwla 
Ant und anck geldirte Fkiloleg Nieolaus Leonloenus, 
Verfasser der merkwürdigen Schriften de Plinli et alierum 
errenbtts in medicina. (1402) und „de Bpideaua« quem, 
moilHim gaaicnm Tocant«' (1485), so wie mekrerer gelehrten 
Clommentarien zu liippokrates , Galen u. A. war, dann 
einen AJigelus Politianus, zu. den besten PkiW. und 
BrUttrern der Alten jener ZeU gekttreod (Flerenc 14B2), 
Bonus Accnrsius (lat. Dichter, s. Comment. in L. 
VaUam» 1473), Marsilius l^ieinus, Platans Gommmi- 
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tator und sefar gelehrter HeUesiBt, leider von Astrolofie 

und Aberglanben befangen (Florenz 1482 — 96), Pico 
Graf von Miraudola, einer der aufgeJüärteslen Männer 
seiner Zeit, Gegner der Astrologen, Frennd des Herzogs 
Lorenz von Aledicis , Johann Reachlin (14S0j, Frauz 
Piiilelphus von Mailand (von 1476 an, auch ein vor* 
zfigUdier Philolog nnd Kenner des Pinto, zvgleidi gnter 
Dichter und Redner, unter dessen vielen Schrillen beson- 
ders seine Epislolae familiäres sehr oA gedruckt und gern 
gelesen wurden), femer einen Philipp Beroaldns 
(1483), Walther Burley (Burleigh), (de v»ta ac moribus 
philosophorum et poi^tarum veterum , Cöln 1472 , und auch 
Verfasser gnter Gonunentarien tther des Aristoteles Bttcher 
de Physica acroasi n. a.), Hermolans Barbarns (casti- 
gaiiones Plinianae 1490), Christ. Landiuus (Commen- 
tarien zu Plinius U. N., Horaz, Virgil n. a«), Valerias 
Prohns (1488), Rndolph Agricola, Prof. zu HeiM- 
ber^, einer der gelehrtesten Philologen jener Zeit, ai^ 
Dichter (starb 1483, seine zahlreichen Schritten imrden 
aber erst im folgenden Jahrh. gedruckt), The od. Gaza, 
geborner Grieche, Uebersetzer des Theophrast und eines 
grossen Theiies des Aristoteles (1476), Leonard. Are» 
tinns (mehr Historiker, doch auch Philolog «nd* Ueber- 
setzer von Aristotelischen und Platonischen Schriften), 
Flavias Blond ns (VerfiEtsser eines schHlzbaren anli* 
ipiariseh-chorographischen Werkes „Italla iHnstrata^S 
Rom 1474), an welche dann in den nH.clistlolo;enden 
Decennien noch mehrere ausgezeichnete Gelehrte, ein 
Peter Bembus, Pomponins Laetns, Thom. Lina* 
cer, Aldus Mannt! us, mit seinem litter. GehUlfcn, einem 
Griechen, Marcus Musurus, ein Badius Ascensius, 
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Wilh. ßuddacus, Lud. (laelius llhodigiuus, und 
itM Aook maiiclier Andere aus den leisten J^ahren det 
15. und dem Anfonf; des 10. Jaliriraadcrto ihre Studien md 
Arbeiten im Felde der Pliiloiogie knüpften, denen sich 
dann bald diejenigen eines Erasmus von Rotterdam, 
eines Joh. Renchlin, Pliil. Melanehthon, Came- 
ra rius, J. Caesar Scaliger. Wilil^ald Tirk hei- 
mer, J. Wimpkeiing, H. Bebel, Hud^ Agricoia, 
Joh. Frohen n. A« anschlössen. 

Der nächste und grösste Gewinn, den die neue Kunst, 
sdion gleich in den ersten Jahren nach ihrer Erfindung, ^ 
fttr die PhMologle nicht nur, sendeni für die fesanmilie 
Uumanilätsbildung und nissensehafilidie wie morafiseiie 
Anfklürung den Lehrern und Lernenden brachte, war 
indessen doch immer der ans dem Druck der Glassilier 
des Alterthnms hervorgegangenow Den Anfing hiezn 
nuu^teu die in Fusts und Schüffers Officin im Jahr 1465 
gedmckten Schhfken Gicero's» de Off/ßiU und Faradaxa^ 
welchen schon 1466 die zweite Ausgabe folgte« Als nun 
aber die Belagerung und Einnahme von Mainz im Jahr 1462 
das für die schnellere Verbreitung der Typographie und 
ihrer Erzengnisse so höchst erspriessliche Ereigniss der 
Auswanderung und Zerstreuung des grössten Theiles der 
GehUlfen in der Offidn Fusts und SchttHers in nwhrere 
^dte Deutschlands (zuerst nach Cdln und Angsbng) 
und nachher Italiens zur Folge gehabt hatte , beeilten sich 
jetzt die tüchtigsten dieser Auswanderer, unterstützt Yon 
den Geldmitteln angesehener, selbst gelehrter und für die 
neue Erfindung sich U'])haft interessirender Männer und 
auch ganzer Üorporationen, auch die Handscliriften von 
den meisten Hbrigen Glassikem hervorzusucheiit ut (snm 
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Theil wenigöUus) von Sachkundigen vergleichen und 
lierichtigeu zu lassen und aofort zu drucken. Die Gelehrten 
ittter diesen TypograplMii, eim Aldus Mannllus, Pk« 
Junta, Frohen, die Stephans, Oporinus und An- 
dere schon oben Genannte, ja schon lan^e vor diesen 
mm Jolu Regionoatajins (ttn w^diesi BttoUier), hai- 
feil hierzu seihst mit grosser Sorgfalt , «ud waren die 
eigeutUcheu Herausgeber der vielen von ihnen gedruckten 
Werke dieser Classiker. Nach denVortrilt von der Mm- 
tersladt Bfaini, wo Fnit und SdidfPer, wie xnersi schon 
Gtttenberg, ihre Kunst in den Schranken eines Geheim- 
niesea an ludlen gewuMl and ihre Gehttlfen an Geheim- 
hnlinnir etrenf» Terplichtet hatten waren es ii9 
in der so eben erwähnten stürmischen Periode jeden* 
Ms schon 1463 nach Rom auagewanderten wackeren 
und in flirer Knnsl woMerfidmien BndidmclLer Conrad 
Schweynheim und Arnold l^anuarz, Beide aus dem 
mainzischen Rheinland« welche auf Einladung des geehrten 



*) In des gelehrten Trithemins (Trittenheims, 

Abts zu Sponheim) „Breviariuin liistoriarum, von Jüli. Sclioffer 
(dem Sohne Peters) 1515 zu Mainz gedruckt, befindet sich 
ein Zusatz des Letzteren zu der Geschichte derErfindnng der 
Bnchdnwkirei, worin es ansdrücklich heisst: „Retiuienuil 
autcil iosnues Fnsdi el Petras Scholler haue avteoi In secreti^ 

« 

ounihos ntnistris et fiuaili«rihns eomm» ne lUnd qno(|tte modo 
numifestaKnc, ju re jurando aästrie^is. Quae tandem anno 14G2 

per eosdem familiäres in diversas terrarum provincias divul- 
gata, haud parum sumsit incrementum *^ Tritheim seihst sagt 
blos „Hi tres (Gutenherg, Fust und Sthötfer) imprimendi 
modum aliquamdiu tenucrunt occultuu, ^usfue per fmaulos 
difulgalns fmV* 
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Gardinals Nicolaus Gusanus, und durch ihn uud 
aiidere «fortig« Optuiiataii mit den nMiysai GeldMittdii 
mtmtfitn, nint toh 14tt^€7 in ilem Khmr m 
Snbiaco bei Rom und dann in der Stadt Rom selbst, in 
cineii ihaea data vmi den Gebraden Maximiis dlngeräiHK 
tcn limn^y ^mm Bachdnickeni trriditeteii, und in dieter 
sofort von 1466 und fol^. die rhetorischen Schriften Cicero's, 
zumi de Uratore, iwisclien 1465— Ü7, dann seine £pi- 
stöla» ad famiL, znent 1467, deOffidi«« 1407, %, a. dmckten. 
An sie schloss sich schon im folgenden Jahr ein anderer 
Deutj»cher, Ulrich Uan (auch üdalricus CialluB 
giWMint, ans In^lstadt, and Mifir in MTien^ nalv- 
scheinlich auch aus Fusts und Schdffers OfTicin kommend) 
und drackte in der von ihm zu Horn errichteten zweiten 
^ Officin ebenfiyfo rarsoluedene Gieeronisolie Sdiriften, Tön 
* 1467 oder 68 an (zuerst, mit Angabe des Jahres 1466, 
den Orator). Und von hier an vermehrte Mdi soimell die 
Zafal dnr BaehdradEemien in Rom (iwTon mmHi iraier 
nnten das «pedellere Verzeiehniss angeg:eben mrden irifd), 
und mit ihr auch die Zaiil and Jifkuinigfilltigkeit der Erst- 
ausgaben römischer Glassiker, neben denen der Kircben- 
Tftter (Lactantins de ciritate Dei war das erste Werk, 
welches Schweynheim und Pannarz in Rom im Monastch 
rinm Sabiacense adion 1465 dnickten, dann Angnstinns 
de eMate Dei , von denselben 1467 und «fter, anck Ton 
Vindelin de Spira in Venedig, als eines seiner ersten 
Druckwerke 1470 gedruckt). 

Michst Rom war es besonders Venedig, wo sieh 
nicht nur sehr früh deutsche Buchdrucker niederliessen, 
and gleichbedeutende Druckniuemehmnngen ausföhriett, 
sondern wo ba]d die ailergrVsate Zakl von Awgnhta der 
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alten Classikor erschien. Die ersten daselbst Druckenden 
waren die Brüder Johann und Vindeliii de Spira 
(von Speier), htfchstwahrsoiieiiilich auch aas der Biainier 
Officln auswandernd» als Peter Schöflter dieselbe nach 
dem Tode Fusts *) und Guteuhergs **) allein fortführte ; 
aas ihreu Pressen gingen nidit nur znerst (1469) Gieero*8 
Epist. ad famil. , als zweite Ansg. nach der ersten romi- 
schen, sondern auch schon das grosse Werk ,^PUnius 
Biitaria natural, (ed. prinoeps), Venedig 1469 hmrcHr***), 
and diesen foli^ten sofort mit wahrhaft bewnnderongs- 
werther Thätigkeit eine Menge Ausgaben last aller römi- 
sehen dassiker, wovon nns theüs Fabridi Bibliotheca 
Latina, nadi der Ansgabe von meinem seL Vater, theüs 
auch die von Maittaire und Denis, besonders aber die 
sdion mehrmals gerühmten biUiographisohen Werke von 
Panzer nnd Hain mOgüdist vollständige Uebersicliten geben. 
Die Namen von Nicol. Jenson, Johann von Co ein, 
NicoL von Frankfurt, £rhard Radtolt von Augs- 
barg (und Venedig), Hermann von Lichtenstein 
aas Gtfln, Ckristoph Valdorfer, Johann von 



*) Dieser starb 2u Paris an einem pestartigen Fieber im 
J. 1467. 

**) Gntenberg starb nar wenige Monate spater, wahr- 
scheinlich gegen das Ende des J. 1467, oder Jedenfidls vor 
dem Febroar 1468, wie ans einem gerichflichen Act des 

Notar Uomery vom 28. Febniar 1468 henorgeht. 

***) Die zweite Ausgabe der Histor. nat. Plinii dnn kten 
S chweynheim und Pannarz zu Rom 1470, die dritte 
splendidere Nie. Jenson zu Venedig 1472. Ich werde weiter 
unten nochmals anf den Drack des Ptinins in einigen fol- 
genden Ansgaben zoittcltkeanaen. 
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Noerdlingen «. A. mckeiiuNi ▼«Rfigtick häaiif unter 
den Veuet. Ausgaben dieser GlaMlker von Aldus. Wie 
sehr üdi zamal in Venedif^ schon in den erste» 20. Jahren 
nach Vindellns von Speier Binimndeninf die Zahl der 
ßuchdruckercieu , und namenüicii der deutschen yermehrl 
habe, und hia zu weicher Meofe die Zalii der in jenes 
Zeitraum Aasellist gedmckten Bttcher angewachsen sei, 
mvd aus einer noch uaciiiier zu gebenden vergleichenden 
Ueheniicht deutlich hervorgehen. 

Nächst diesen heiden Städten war es auch Mailand 
(seit 1409), Florenz, Neapel. Bologna (diese seit 1471), 
Paris (seit 1470), und in Deutschland , . samint der Schweiz 
und den Niederlanden, G0ln (sehen seit 1467, wo nach 
Fust uud Schöffer zuerst Ulrich Zell (licero's Ofücia, 
sodann, auch mehrere andere Classiker druckte, und wo 
nächst diesen auch Nicol. Goetz, Joh. Koehlhoff yon Lübeck 
und Arnold Therhoerncn sehr thätig in diesem Fache wirk- 
ten), Augsburg (s. 1468), Nürnberg (s. 1470), Speier 
(8. 1471), Ulm (s. 1473), Antwerpen (s.1472), ans deren 
Buchdruckereien eine grosse Anzahl von Ausgaben der 
alten CUsßiker schon in jenen ersten 25 Jahren zu Tage 
gefördert wurden. Waren es in den ersten Jahren auch 
nur einzelne Bücher des Cicero (s. oben), die durch den 
Druck verbreitet wurden (die erste Ausgabe seiner gesamm- 
ten Werke erfolgte erst in den Jaliren 149ä— 08 zn 
Mailand, in 4 Foli(rf)änden gedruckt und herausgegeb» 
von Alexander Minutianus), so war doch die Waiü 
gerade dieses Schriftstellers, der nun in einer angemeinen 
Menge von Aosgaben seiner philoso^dusdien und liiekK 
rischen Schritten der geleseuste wurde, die glücklichste, 
ottd der Einflnss, den das so rasch verbreitete Studium 
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derselben in und ausser den Klöstern und Schulen nicht' 
blo8 auf die verbeMert^ Keimtftiss und Bdiaadloiig der 
. IftteMsi^eiiSpmdtet eettdern a»f hmnane imd iiit«lleetMlle 
Bildung ujid allmälige Verdrängung der scholastisch -dia- 
lektiedieii AfterpiulosepUe haben muste, komrte keiu 
anderer als du sehr ireMlbMitii^ seht. 

Nicht minder gross war der Eifer, mit welchem Gelehrte 
and Badidracker zn Rom, Venedig, Cöin, Angsbnrg, 
Nflrnberg, Paris, Lyon, Strassbnrf, Basel, Antwetfen, 
gpRter auch in Leipzig, Wien u. a. 0. schon in derselben 
frtiliesteu Periode der neuea Kunst sich mit der Heraus- 
gabe der alten Historiker und Geographen, ancli 
Mathematiker, so wie der Dichter und Drama- 
tiker, iür iirste freilich nur der römischen, und der 
Philosophen beselülftigten. Die Geschiehle des Alter- 
thnms, sammt der Länder» und Völkerkunde der Alten, 
die in dem Mittelalter, wo mit dem Verfall der classische^i 
Stadien alles fiistorisdie sich auf die ^on den Mönchen 
ilelssig geschriebeiieu Chroniken — immerhin höchst wich- 
tige Fundgruben, ja oft einzige Quellen für die Historiker 
der fdrtgenden Zeit — besehmnkte; ganz temaeblässlgt 
mrdes war, erhielt jetzt, nachdem durch die Typographie 
ihre Quellen allen^alben geöünet worden waren, neues 
Leben, 'und es enradite nn dnrcb die vielen Ausgaben 
der alten Historiker mid BAnographen ein sehr 
fruchtbarer Wetteifer in ihrem Studium. Um hier nur von 
den Vorziigficiiefn derselben die EdHiann prmcipts za 
envnbw», so wurde nnler d^ rOmisehen Historikern 
Li V i u s schon 1469 zu Rom von Schweynheim und Pannarz, 
umI 1470 daselbst von Ulri<^ Han, ebenlUls 1470 anck 
inlTenedig Ton VindeOn von Speier gedruckt; Caesar 
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selben 1470 , uiitl iü (iemselbcn Jahr auch zu Venedig von 
Vindelia v. Sp.; Sailast 2tt Rom 1469 voa ScIiw. u. 
Pann.; Tacitns 1469 20 Venedig Tom Vind. v. Sp.; 
Sil i US Italiens in Rom vou Schw. u. P. 1471; Cor- 
nelius Nepos von Nie. Jensou in Venedig 1471 i Justi- 
MRB und AarelivB Victor in Rom tod Schw. il P. 1470, 
uüd in Veuedig von Jenson 1471; Valerius Maxiraus 
in Strasaburg von Meuteüu und in Mainz vou Sciiüfier 1471, 
zu Venedig von Vind. Sp. 1471; AmmiaBUs Mar- 
oellinas zu Rom J474. Von den griechischen 
Historikern wurden in den erslen 30 Jahreu nur latei- 
uischo, UebmetziBgos geliefert, «0 vom Herodot Vened. 
1473; Thncydideg, fibm. tob Lanr. Valla, Bir eiBmal, 
ohne Ort und Jahr (vermuthlich zu Florenz gegen 1480); 
Polybius, VOB Nicol. PeroUi lat. tibersetzt» ib Rom yob 
Schweynb. b. P. 1473, weil später (1498) erst zu Veaedig 
und Brescia; Diodorus Sicnlus, übersetzt von Poggio 
in Bologna 1472, and Venedig 1476; Dionysius von 
HalikarBBss, Mlerbaft fibersetzt von Lapis Biragni, 
zu Treviso 1480; Appianus zu Venedig, Vind* d. Sp. 
1472, Pltttarcbs Vitae, n Vol. in Rom 1470 von 
UbPicb Gallus (Han), nnd von ScbweyaL a. P. laleia. 1473 
(von seinen Opp. moralibus sind nur die Apophthegraara 
schon Iriiiizeitig, nach des Franz Thilelphus Uei»ersetzttng, 
Yon Vind. de Sp. zu Venedig 1471 gedrackt worden; die 
Samnlnng der übrigen erschien erst in 16. JahfbiiBdOTt 
durch Aldus); Lucians Dialogen iu Rom von Lauer 
zwischen 147(^72, de NvmtioBibiui Neapel 1475 flg. — 
Strabo wurde in lateiBlschen UebersetzuBgea schon 1469 
lu Rom von Schweynh. u. Faun, gedruckt, in V euedig i4iIZ 

4 
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von Vindel. V. Speier. Des Plolemäas classisdi gewor- 
dene Kosmograpliie erschien zum ersten Mai 147.'i jii 
Vicenza, in laielii. Uebersetzung, gedruckt von Herm. 
Liechtenslein'iiiGtfln, hierauf mit den Verbesseningen 
vüii D 0 m i i i u s (. a I d e ri uus (der Secretarius Apostolicus 
und ein guter Phüolog, Veriasser guler Commentarien 
zum Martial, Javenal, Ovid, in den J. 1472—76 irar, 
aber kein Geograph noch Astronom, weshalb seine Ver- 
besserungen sich nur auf die lateinische Uebersetzung 
bezielien) zn Rom, mit 27 grossen in Kupfer ge- 
stochenen Karten, welche unzweifelhaft von ArnohL 
Bnckinck e Germania, der auch das Werk druckte, 
gestochen worden und mit zn den ersten chalkographischen 
Arbeiten gehörten; dann zn Bologna von Do minie de 
Lapis auch mit denselben Karten in Kupfer gestochen, 
vermnthlicb 1482 (im Original steht durch einen nnzwei- 
felhalien Druckfehler 1462, in weicliem Jahr doch von 
.keinem Kupferstich der Karlen die Rede sein koimle; 
und zu Ulm 1482 gedruckt von Leonh. Hol, mit den 
Karten in Hobcschnitt; zu Mailand von Zarotti 1471, 
vermuthlich aber schon früher. (Pausanias und Dionysius 
Periergetes kamen erst im 16. Jahrh. im Druck heraus.) 
Und wie sehr nach dem Erscheinen der ersten romischen 
Historiker im Druck, seit 1469, das Inleresse an dem 
Studium der alten Geschichte geweckt und der £ifer, die 
Qnellen desselben anch ans den bisher meist in Verges* 
senheit begraben gebliebenen (lodicibus der übrigen soge- 
nannten kleineren Uisturiographeu zu Tage zu fördern, 
angeregt wurde, bewies die von Bonns Accursins und 
Anderen veranstaltete hüchst wichtige Sammlung der 
iki tptorum iusioriae Augustae, euihalteud. den Suetonius, 
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Aelitts Spaitianiift, Jiiliiu Gapitolin., Aelias Lainpridiiu, 

Trebellius Pollio , Ftavius Voiiiscus, Eutropius (zum ersten 
Mal schon 1471 in Rom von Lauer gednickl), nnd Paul. 
Diaconns, welche — wenn nicht eine von Hain ver- 
zeichueti Aus^^abe ohne Ort und Jahr schon etwas älter 
war — zum ersten Mai mit Angabe des Jahrs 1476 zu 
Mailand von dem Magister Philipp de Lavagna (der ' 
sie schon 1471 angefangeii halle) gedruckt wurde, und 
dann wieder 1489 u. m. a. 

Grosser noch war die Zahl der Ausgaben der romi- 
schen Dichter in diesen ersten 25 Jahren, während die 
griechischen im Originaltext jetzt noch gar nicht gedruckt 
worden , die meisten erst im letzten Decenninm des 15. und 
in den ersten des 16. Jahrhunderts, nur wenige früher. 
Es möge hier geniigcu, nur von einigen der vorzüglicheren 
nnd schon in jener Zeit vorzugsweise gelesenen rtfmischen 
IMchtem die Mitesten Ausgaben zu bezeichnen. So war 
Virgil (ein Lieblingsdichter jener Zeit, dessen Aeueis 
in keiner höheren Sdiule nngelesen und unerklärt bleiben 
durfte), zuerst 1469 und 1471 in Rom von Schwejrnb. u. P. 
gedruckt, dann zu Venedig von Vindeiiu v. Speier 1470, 
vonMentelln in Strassburg 1472» und diesen folgten gleich 
in den nächsten Jahren die Ausgaben in soldier Menge, 
dass ihre Zahl schon im Jalir 1500, mil Einschluss der 
Uebersetzungen und der Ausgaben einzelner Dichtungen 
Virgils, auf mehr als 90 stieg. Ein grosser Theü der* 
selben war mit Commeularien (mehr nur sprachlichen 
Inhalts, meist dürftig genug), theils von Maurus Servius, 
theüs von Donat, theils von Landini, Galderini, Tonren- 
tini, Mancinelli, Pnici u. And., theils von mehreren derselben 
vereinigt, begleitet. Bemerkens werth ist es, dass Virgil 
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in Deat«dilan<l , diesseito des Rhelis, erat spat (znerat üi 
^ulübcrg vou Koburger 1492, in Heidelberg 1495 uud 
in Leipzif^ vott 1404 an) gedruckt iriirde, irHhread er 
doch in Ldwen schon 147& (dnrch Joh. von Pnderfoorn)' 
erschien. — Horaz wuitle zuerst 1470 oder 71 zu Rom 
und Mailand gedrnckt, in Deutschland aber auch erst am 
Ende des 15. Jahrhunderts, ebenso wie Juvenal und MaHial; 
charakteristisch genug;. Ovid ward seit 1471 zu Mailaiid 
(Zaroto), Bologna, und vorzüglicher zu Horn von Schw. 
und Pannarz, Lucretins 1473 in Brescia, mit Com- 
mentar von Omniboiius Leoiiicenus, der auch zu ?nehrcrou 
andern Autoren nicht geringitigige Conmentarieu lielerte» 
Lncanns, mit desselben Gonunent. schon 146& in Rom 
von Schweynh. und F. gedruckt, Terenz seit 1470 in 
Mailand, Plautns seit 1472 vou Job. v. Gölu in Venedig, 
CatttU, Tibull und Properz seit 1472 zu Venedig 
von Viud. de Sp. , häufig auch mit den Sylvis des Statins 
verbunden. Juvenal seit 1469 oder 70 in Rom (U. Uahu) 
und Venedig« Martiai auch s. 1^0, und so die übrigen. 

Unter den Philosophen und Natur i ehrern des 
Alterilmnis konnte natürlich Niemand grösseren Anspruc h 
auf die früheste Heransgabe und Verbreitung seiner Schrift 
ten durch die nenerfnndene Kunst des Druckes haben, als 
der geroeinschaiiliche Lehrer uud hochgefeierte Gross- 
UMlster aller Philosophie und Physik seit dem Anfiuige 
des Mittelalters, Aristoteles. Aber es war nicht der 
kchte, lieffürsclieiide , auch in seiner Logik uud Dialektik 
klare und überall grosse Aristoteles, es war ein jttnuner- 
Ikh entstellier, nüssverstandener, verdrehter nd unter 
den absurdesten Spielereien und Auswüchsen der spilziiu- 
delnden Dialektik zum Scholastiker gestempelte Aristotdes, 
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^11 die europäischen Mönche und Aerzlc des Mittelalters 
aus den Händeu der Araber, insbesondere eines Alkhendi, 
Hnus Damascenas, Aviceuna (im 9. md 10. Jahrh.), und 
dann wieder mit der {^rössten und dauernsten AuctoriUlt 
im Xill. Jahrh. durch den spauischea Araber aus Cior- 
dora, ATerrhoes (geb. im J. 1149, gest. 1217) eriialten 
hftlten. Sebon diese aralHsdhen Aerzte hatten die Werke 
des grossen Stagiriten nicht aus dem Urtext, sondern aus 
hdcJisft schlechten joatd ?eriehlten syrischen Uebersetxiagen 
des Aristoteles durch christliche Aerzte mtd Geistliche 
(Nestorianer) in Syrien und dem Kalifat, nur später erst 
den ATerrhoes ans wenig bessern lateinischen Ueber- 
setzungep kennen gelernt Ueber die Sdilechtigkeit dieser 
ältesten lateiu. Uebersetzungeu , die meistens selbst nicht 
einmal aus dem griechischen Original, sondern ans den 
arabisdien Versionen gemacht waren, klagt schon einer 
der aufgeklärtesten Naturlehrer des 13. Jaiiriiiüiderts, 
Roger Baco: man könne aus ihnen den Text des A. 
gar nicht verstehen, nnd ruft in seinem gerechten Un- 
willpji aus: hätte ich die Gewalt, so Hesse ich alle diese 
schiechten Uebersetzungeu des Ar. verbreiinen Gleich- 
wohl fand der arahisirte Aristoteles in aDen gelehrten 
Schulen des Auslandes, vorzüglich nachdem ihn sein 
grösster und unbedingtester Verehrer Averihoes mit dia- 
leittisch -demonstrativen, doch^ himer. mit Sicharimnn ge- 
schriebenen Gommentarien (die sehr bald hts Lateinische 
ubersetzt wurden) erläutert hatte, Eingang. Er behauptete 
sich als Magister snprernns nnd hödiste Instanz in allea 



*) S. kui t 8 pi Pilogel pragnuit. Geschichte der A..-K.> 
dritte Auiage, 2. Tb. S. 
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Lehrpttncten und Meiiiiuigsdiffereiizeii der peripatheüsclieii 

Dialektiker and Physiker des Mittelalters, selbst dann 
noch, als die geUtliche Oberbehörde zu Paris, aus Furcht ' 
vor den Gefohren, die d^ Klrdiengkmben ans dem Stu- 
dium dieser heidnischen Philosophie erwachsen küiuite, 
um das Jahr 1209 das Vorlesen über die Bücher des 
Aristoteles nnd des AYorrhoes streng verboten hatte (weldies 
Verbot einige Jahre spftter tilos anf die physischen und 
metaphysischen Bücher desselben beschrankt wurde), und 
nachdem bald darauf auf einem Goncilium zn Vienne die 
Werke des Aristoteles nnd des Averrhoes (fflfentlich vor- 
bramit worden, waren. Der Hauptbeschützer des freien 
Gebrauchs des Aristoteles war der grosse Kaiser Friedrichü.« 
dem die Wissenschaften und ihre Anflifilfe nnd Verbreitung 
so unendlich viel verdaaken , und der selbst den Vi isloteles 
^frig studirt hatte. £r gab seinem gelehrten Uoi'astrolog, 
Michael Scotns, der zugleich Arzt war, ausdrücklichen 
AuArag, eine lateinische Uebersetzung der physikalisch - 
naturhistorischen Werke des Aristoteles zu veranstalten, um 
über dieselbe in Bologna die Phyuk lehren zu lassen, 
welchem Auftrag dieser auch mit solchem Erfolg cutsprach 
(gegen das J. 1230 nach Sprengel), dass Hoger Baco 
sagte: von diesem Zeitpnnct an sei die Philosophie des 
Aristoteles iin Alieudlandc erst recht aufgekommen. Ob 
Mich. Scotns diese Uebersetzung, und nur die^e der 
nitturhistorischen Werke, alldn verfertigt hat, oder mit 
Beihüllc Anderer, lassl sich uichi iMsümmeu, weil diese 
Uebersetzung nicht im Druck existin, wenigstens keine 
solche unter dem Namen des Mich. Scotus; weshalb es 
wohl fÜP einen Irrthum , oder wenigstens für etwas Uner- 
weissUches angesehen werden muss, wenn Uaiier in 
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Beiaer BiblwUieca anatom. (T. i S. dO) eiae lateinuielie 

Uebersetzun^ der ^esammteii Werke des Ai ist(>t( I( die 
auf Botehi des Kaisers irriedrich 11. gemacht und mit dea 
Commenfaiien des Averrlioes in Venedig folg. ge- 
druckt worden sein soll , anfahrt. Denn es existirt erstlich 
— soweit ich wenigstens finden konnte — keine Veneiia- 
nische latelii. Ausgabe der Opera Äristot. enm commeni 
Averriiois vom J. 1484, sondern eine soldie Ton 1483, 
von Andreas yon Asula in Venedig in 3 Fuiiobanden ge- 
drackt, nut demGonmenlarTon Averrkoes» übrigens nidit 
vollständig , in weldier aber weder Mick. Sootus als Her. 
ausgeber genannt, noch eines hierzu gegebenen Befehls 
des Kaisers Friedrich erwähnt, sondern blos ein Prof. 
zu Padua, Nicoletto Vemia, als der „curls suis peroptime 
castigans suniniaque diligentia eroundans hos libros** 
genannt wird. Eine zweite ebenfalls nicht vollständige 
lateln. Ausgabe wurde 1480 zu Venedig von Bemard. de 
Tridino de Monteferrato in 2 oder 3 Bänden gedruckt, 
mW dem Comment. des Averrhoes und auch mit denen des 
Albertus Magnus, ebenfalls ohne Erwähnung des Nämens 
von Mich. Scotus. Es kann also weder in der einen noch 
in der anderen dieser Ausgaben der Text von diesem 
Mich. Scotus berrtihren, sondern von einem anderen der 
früheren Uebersetzer, die man hei Sprengel (a. a. 0. 
S, 327 fgg.) angeführt findet , und unter welchen sich Otto 
von Freisingen, Bruder des Kaisers Conrad III., Wilhelm 
von Merbeck und Gerard von Gremona (alle Drei aus dem 
Ende des 12. oder Anfang des 13. Jahrh.) auszeichneten. — 
Von des Mich. Scotus Uebersetzungen Aristotelischer Werke, 
undzwal* blos derBttcher „ de Historia animai." und „de 
Generatione animalium ^, siüd nur einige ungedruckte Codices 
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in den BiblMlkeken zu Paris, Oxford nnd Cambridge vor- 

Ittiaden, die auch Ha II er a. a. 0. namhaft macht *). 

Ausserdem und noch früher schon wurde auch die 
VerbreiUmg des Stadiums des Aristoteles, so irie desGa- 
lenns sdir befördert dtiroli die POrserfe eines andern 
aufgeklarten Regenten, des Königs Hoger von Sicilieu 
und Neapel, weldier dem Nicolans Rnikertns von Reggio 
den Befehl eHbeille, den Aristoteles md Galenns ins 
Lateinische zu übersetzen, damit sie zu Saierno und in 
den flbrigen Schniea mehr gelesen «erden kifnaltn. Awdi 
diese Uebersetsnng ist wenigstens nnter dem Namen jenes - 
unbekannten Arztes nachmals nicht unter die Presse ge- 
kommen, und es ist ttberbai^t anffaUend, dass anck die 
spateren und schon gelekrtelen, anoli in realer Hinsicht 
besseren und den Scholasticismus des Averrhoes und 
Thomas von Aqoino bekampfendeii ConunentatoreJi des 
Aristot. ans dem 15. Jahili., ein Joh. Afgyropylns; 
Theod. Gazft (Beide gc^lehrte Griechen , von denen auch 
hei weitem der grossere Theil der bis sum 17. Jahrhundert 
allgemein gebrancbteB Uebersetming jener Werke her- 
rührt), Leonhard Arcliuus, Schüler des berühmten 
Griechen Mauael Chrysoloras (Ersterer war mehr 
Platoniker, andi guter Geschicktschreiber nnd Romantiker), 



*) Wohl aber schrieb dieser Mich. See tu s, ein strenger 
Averrhoist, dabei aber auch ein sehr eifriger PhjBioleg im 
Gesdusaek jener Zeit, Nachbeter seines Yerhildes ans Gor- 
dova, ein „Uber Physlognomiae, quem cempilavit ad pwn 
Domini Friderid Romanomm Imperatoris," mit beigefügtem 
„Opus de procreatione, continens secreta artis naturae'S von 
welchem seit 1468 oder ü9 eiue Menge von Ausgaben erschie- 
nea sind. 
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Xegii, Romanns, Theodor. Metochita (auch Grieche, 

der Vieles Übersetzte), Joliauu von Mechelu, Gajetan 
de Thienis i« A. jener äiteeteii UehenetznigeB nidit 

sie dieselben anoh wohl gekannt vnd . 
benutzt haben mögen. 

fiüne desto grossere Bertthmtheit und Anctorität hatten 
die Gommeatarlen der grOssten and spitzfindigsten Scho- 
lastiker und Dialektiker des 14. Jahrhunderts erlangt, 
eines Thomas von Aquino, der im höchsten Grad ab 
das geheiligte Haupt der scholastisch -mystischen Theologie 
uüd Hyperphysik verehrt wurde, und der auch in seinen 
nur alUu zahlreichen theologisch -metaphpischen Schritten 
sanctns Thomas vonAqnino genannt wurde*); desgleieh^ 



*) Unter seinen Tielen Schriften, die seit 1470 in 

einer gewaltigen Menge von Auflao^eu (darunter auch mehrere 
in Cöln) gednickt wurden , acliort n zu Aristoteles besonders 
seine Commentarii super Aristotelis Logica, desgleichen in libr. 
Perihemtenias und in libros Fhysicorom Aristotelis, in 1. deCoelo 
et Mundo^ in lihr. Meteonuu, in 1. Metaphysiconu^ in L £thi- 
ooron, in 1. Politieonuii, in lih. de Aninuiy in Hb, de Genentioue 
et Gonraptione n. a. Aisserdem rnttssea Aber sein Systesi der 
Natnrlehre vnd Metaphysik aodi seine oft anfgelegten 
Tractatus de universalibus , Tr. de ente et essentia, Com- 
inentar. super IV libros Sententiamm** und sein lange für 
kanonisch geachtetes Hauptv^ erk ,,Snnunae theologicae, partes III *% 
wovon eine der ältesten Ausgaben des pars I zn Mainz von 
SchOifer zwischen 1467 nad 69, der pais U daselbst 1471 
gedmelit wurde. L. Hain llihrt in seinem oft genannten 
Werk gegen zweihundert und aohtsehn Ausgaben der Tenchie- 
denen Schriften dieses grössten Polygraphen seiner Zeit auf, 
darunter einen üiurk seiner „Summa de articnlis fidei" zn 
Mainz ven Joh. Qutenberg, ohne Jahrszahi. 
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eines Albert von Boilstädt, genannt Albertus 

Magnus, erst Bischof zu Regensburg, dann in das 
Privatleben zurückgetreten und zu Cölu 1282 gestorheu. 
Umer zu seiner Zdl und noch lange nachher in allen 
Thellen der Philosophie und Natnrlehre als Orakel yer^rte 
Mann'^) war zwar auch streuger Scholastiker, gleich- 



*) Alhert t. Bollstedt war zwar eben so strenger 
Dogmatiker und Supematuralist in d«r Theologie als Thomas 
Ton Aqnino, aber er war gelstroUer, weniger spitzfindig, 

und vou Tiel mehr umfassenden Kenntnissen in der Naturlehre, 
in der er sich vorzüglich in der Meteorologie, Botanik, bo^ar 
Mineralogie , Physiologie und Mediciu auszeichnete ; bei iiieleii 
und oft recht ungereimten Irrthümem und rein imaginären Sup- 
Positionen enthalten seine dorthin einschlagenden Schriften doch 
auch viel eigene und gute Beobachtungen« So sein „Opus 
pfttlosophtoe naturaUi*', Brescia 1490 fg., „de Codo el 
Mundo '\ Vened. 1480, „LibH IV Meteorum**, Ven. 1470, 
„Commenlaria in Y III libros Physicorum Aristotelis", Ven. 
1478, „de Generatione et Corruptione'\ Ven. 1495, „de 
AnimaUbus lihri XXVI", 1478, „de Mineralibus libri r(mchr 
nnr Aber die physischen Eigenschaften der Gesteine und Metalle)» 
s.a.etL» und Ronen 1476, „Liber oggregaHoniB seu secre* 
Unvm de virMtbus hetifarum, lapidium et anmaltMm ^uo- 
mndamf" eines der am Itlthesten, anch unter dem Titel „de 
Mirabilibus mundi*' gedruckten Bücher Alberts y. B., in Tielen 
Ausgaben s, 1. et a., unter anderen zu Würzburg, Augsburg, 
London u. a., und „de AnimaUbus", Rom 1478, gedruckt 
TonNicol. deLuca, mit der Unterschrift: „Alb. M. de rerum 
proprietatibns''» dann zu Mautua 1479 und öfter. Sein yiel 
bduumter gewordenes und sehr oft gedrucktes Buch de SecreUe 
muHerum et virarum, dessen älteste Ansgaben alle ohne 
Jahrszahl und Druckort sind, andere zu Ulm, Antwerpen, 
Lftwen, Wien, Leipzig u. a. 0., von 1475 — bO au, voU 
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. wohl sdion mehr selbständig beobachtender and artheilender 

Physiker uiul rji^siulog. Hieher gehören auch Vincenz 
Abt von Beauvais (Vincenlius Beliovacensis, 
starb 1264), und John Dnns Scotus, genannt Doctor 
sublilissimus, auch ein grosser und berühmter Polygraph, 
dessen GommeuUurien. Uber die MetaphysÜL des Aristoteles, 
so wie fiber den Porphyrins das non plns nitro ' der 
Dialektik sind, wenngleich dem strengen Scholaslicismus 
des Thomas von A. oit cut gegenkämpfend (starb 1312). 

Ohngeaebtet dieser vielfachen Vorarbeiten dauerte es 
doch länger , als man hätte glauben sollen , bis eine voll- 
ständige lateinische Ausgabe der Werke des Stagiriten in 
Druck erschien. £s war dieses die von Andreas de Asula 
za Venedig mit den Conmentarien des Averrhoes im 
Jahr 1473 herausgegebene, welcher IjIos der Druck der 
(lateinischen) Problematum Aristot^ voronsgegangen war. 
Ausserdem hatte sich Lorenz Canozza zu Padua mit 
dem Druck mehrerer philosophischer und physikalischer 
Schriften des Ar., von 1472—75, viel Verdienst erworben. 

Die Schriften de Natura auimalium waren zu Venedig 
von Johann von Colu 1475, die parva naturalia mit den 
Comment. von Job. von Mecheln erst 14tMI und 91 in 
Goln von Quentel und von Kodhoff, die Ethica zu Rom 
von Shw. u. P. 1473 iiiul zu Löwen 1475 flg. in l'eber- 
setzuugeu gedrucl^t worden. Einzelne Schrillen des Ari- 
stoteles worden auch frühzeitig in Deutschland gedruckt, 



falscher und abergläubischer Angaben, znmal in Betreff der 
weibfiehcn Organe, ist zun Thdl apokryphiscli, mul wird 

seihst in der Wiener Ausgabe (drca 1480) dem Henricus 
de Saxonia, seinem Schüler, zugeschrieben. 
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so namenUich von Cr. Zainer iu Augsburg 1479, tob Ulr. 
Zell in Cfiln s. a. , zu Merseburg schon 1473. Freilich 
bände sich nachher um so rascher die Zahl der Aasgaben 
dieser A. Schriften, von denen viele ans dentsdien Pressen, 

hosoiitlers zu (lolu von QueiiU'l umi Koplliott', h(^rv()rii:in- 
gen (darunter 4 deutsche Uebersetzungen der Problema- 
tBin, m Augsburg 1480 flg.)» vttd es flnden sich bis zu 
der merkwürdigen und jezt äusserst selten gewordenen 
ersten griechischen Ausgabe der säinmtlichen 
Werke des Aristoleles, dorch Aidns Manatins, 
Romanns et Graecorum stodiosns (wie er sich selbst am 
£nde des zweiten Landes nennt) , in Venedig 1495 — 98 
in 5 Bünden, worin sidi auch Theophrasts Historia 
plantar., und de Gauels plantamm libri , und die Udneren 
SchriUen des Theophrast , nebst des A 1 e x a n d e r A p h r o - 
di 8. Problem, zum ersten Mal griechisch abgedmckl befin* 
den, nahe an IdO Ausgaben gesammelter oder (meistens) 
einzelner Schriiten des Stagiriten bei den Bibliographen, 
namentlich hei Haller in s. Bibliotheken, dann in FabnU 
das Bibl. Gr., nach der Ausgabe von meinem sd. Vater, 
und bei Panzer und Hain a. a. 0. verzeichnet. Aller- 
dings waren diese Ausgaben des Arist im 15. Jahrhun- 
dert viel weniger genau und correct, als die in der fol- 
genden Zeit, und die älteren Gommentarien , selbst die 
besseren unter ihnen, die doch entweder noch zu seiir 
der Dialektik eines Averrhoes, Thomas v. Aquino, Albert 
M. u. And. oder der Mysük der Nenplatoniker folgten, 
oder nur mehr mit diiriUgen Worterklärungen und der 
Gtammattk sich hegnligte», wairen an innerem Gehalt tul 
denen der nächstfolgenden Jahrhunderte nicht zu ver- 
gleichen. 
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Viel weniger Anklang und Theilnahme fanden in 
jeuer iriüiesteu Zeit, d. h. iu dem 13. bis zur ersten 
Hälfte des 15. Jahiliuiderts, die Werke des grOssten und 
Ideen-, wie lebcnsreiclisten Wellweisen Griechenlands, 
des Plato. Deiui obgleich schon viele Jahrhanderte früher 
Mystik nnd theosophische Schivännerei der sogenannten 
Ghristianer aus Plato einen völlig missverstandenen und 
entstellten Seher und Mystagogeu gemacht und in solcher 
kann glaabliehen Verxeming, unter dem VersnclLe der 
Verschmelzung der Platonisdien Ideen mit d^ Pjthago- 
räischeu und Peripathelischen System, eine eigene wunder- 
liche, halb orientalisch^magieche nnd mjsterittoe, kalb 
dialektische Phjloso})]iio geschaffen wurde, in welcher die 
Dämonen eine grosse Rolle spielten, unter dem Namen 
der neu* Platonischen nadmials bekannt (notinns, Jam- 
blichus, Por{)hyria8 nnd Proklns, als Hanptmeister dieser 
Schule, sind auch für uns die llauptquellen), — so konnte 
sich doch diese Schale (deren Hanptsitz Aleiaadrien war) 
nach dem Untergang des rtaischen Reidies nicht lange 
mehr behaupten, und verfiel völlig unter der Herrschaft 
der Araber und unter den Arabisten, nachdem die neu- 
Aristotelische Dialektik und Scholastik den Sieg über sie 
errungen hatte. Wenigstens l)liel> unter den Arabern und 
orientalischen Christen nur die Dämonenlehre als ein 
Schatten des Neoplatonlsmus zurück. Damit hatte dann 
auch — schon vom 8. und 9. Jahrhundert an — das 
Lesen des Plato in schlechten Uebersetznngen ein £nde, 
nnd man hielt sich jetzt fast einzig an den aiabisirten 
Aristoteles und seine scholastischen Ausleger. Als aber 
in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts durch die An- 
kunft mehrerer gelehrten Griechen in Italien, nanen^Gli 
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des Manuel Ghrysoloras (starb 1445), der mehrere aus- 
gezeichnete Schüler (Leonhard von Arezzo, Franz Fi- 
lelfo II. And«) bildete, das Studiom der griechischen 
Sprache und Litteratnr neu belebt wnrde. nnd als ins- 
besondere Gemisthus i'ietho, unter den Auspicien der 
Mediceischen Fürsten (die vorzüglich viel für die Wieder- 
belebnng des Stadiums des Plate thaten), und der f^sse 
* Cardinal Bessariou in der von ihnen zu Florenz geslii- 
teten Flatoniscben Akademie Plato's Fhilosophie vortrage 
da fing man auch allmalig an, Ihn in Debersetzunge« zu 
drucken. Dieses geschah zuerst von dem meiirer wähnten 
Plaloniker Leonhard von Arezzo, welcher Flato^s Apo- 
logie des Sokrates und den Gorgias fibersetzte (s. 1. et 
a., vermuthlich zu Florenz 1470 oder 71 ) , und auch die 
Episteln des Plato, aus dem Griechischen Ubersetzt, mit 
einer Wldmnng an Gosmns Medici herausgab (wo zuerst? 
ist unbekanut; eine Pariser Ausgabe, von Ulrich Geling 
gedruckt, hat Hain mit der mulhmasslichen Jahresan- 
gabe 1470? bezeichnet). Am entscheidendsten wirkte aber 
für die Wiederaufnahme des Studiums Piatonischer Philo- 
sophie — wenn schon nicht frei von den Zuthateu der 
Mystik nnd des Aberglaubens jener Zeit '— die gute 
lateinische Uebersetznng, welche der schon oben gerühmte 
tüchtige Philolog Marsilius Ficinus von dem grössten 
Theil der Werke Plato's — so weil sie damals vorhan- 
den waren — lieferte und mit Gonunentarien voll des 
wärmsten Ruhms dieses Weisen begleitete. Sie wurde zu 
Florenz von Laurent. Venetus zuerst 1481 oder 82 
gedrndLt (2 Th. in Pol.), und dann wieder, zierlicher, 
daselbst 1491. — Die erste griechische Ausgabe werde 
4ch nooh nachher anführen. — 
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Aach von den Sohriften der griechuchen Mathe- 
matiker und Astronomen, EnUldes, Arcbimedes, Aratus, 

Apollonius von Perga, Ptolemüus (von dem schon obeu 
als classischem Geographen die Rede war) nnd yon Pro- 
Uns sind die Ausgaben des griechischen Textes zum 
Theil erst zu Eude des 15., zum Theil erst im 16. Jahr- 
hundert erschienen. Nur von einigen derselben inirden 
lateinische Uebersetzungen sdion früher gedruckt v so von 
Euklides eine vorzüglich schon gedruckte Uebersetzung, 
und zwar nicht aus dem Griechischen, sondern aus dner 
arabischen Uebersetzung durch Joh. Gampanns zu Augs* 
bürg 14S2, von Erh. Radtolt, der mehrere Jahre in Ve- 
nedig druckte, und zuViceuza 1491; von Proklus, von 
Thomas Linacer bearbeitet, zu Leipzig 1490. Von des 
Claudius iMolemäus Kosmographie ist die erste la 
teinische Ausgabe von 1478 schon oben augefuhrt wor- 
den. Von seinen eigentlich astronomischen Werken wurde 
nur das Opus quadripartUium, libri II, in jener Zeit mit 
jdem Gentiloquium und mit den Gommcntaiien akrabischer 
Astronomen in latein. Uebersetzung gedruckt, zuerst von 
Radtolt aus Augsburg in Venedig 1484. Sein grösseres 
und als das erste System der Astronomie berühmt gewor- 
dene Werk, das Airnuigestum sive magnae constructionis 
libri Xm, wurde erst im 16. Jahrhundert und zwar 
griechisch, mit den griechischen Gommentarien des Theon 
Aleundrin., von Simon Grynaeus und Joachim Game- 
rarins herausgegeben (Basel 1549), welchem die griechi- 
sche Ausgabe der Ptolemäischen Geographie von Des. 
Erasmus (Basel 1533) vorausging, und so auch» die übri- 
gen astronomischen Schriften dieses grossen Mannes, 
dessen Weltsystem bekanntlich bis zu (>;openiicus und 
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Gaiiläi das herrachende blieb, und dessen miyergäii^liche 
Yerdieiiste sowolil uin diese, als um die phys. und math. 
Geographie uoch in neaerer Zeit aa Bode, Ideler nnd 
Anderen ihre Gompetentesten Benrtlieiler f^efiinden baben. 

Mehrere Jahre früher schon (zwischen 1472 und 73) 
beflehafti([;te die Heransgabe des einzig nocb Torhandenen 
romisdlen Astronomen nnd zngleidi Dichters M anilins, 
die Thätigkeit des grossen deutscheu Astronomen, Jo- 
hann Regiemontanus (oder wie er sich auch sdiheb, 
de monte Regio, von seiner Gebnrtsstadt Königsberg 
in Franken, anweit ROmhild), von dem ich hier Einiges 
einschalten und gleich die nächsten Erfolge seiner Lei* 
flUngen berühren ivill, ehe ich welter in der Uebersicht 
der Hitesten typographischen Leistanfs^en in der Philologie 
forUahre. HegiomontaniLS hatte sich seil 1491 in NSm- 
berg niedergelassen, nachdem er mehrere Jahre in Italien, 
wohin der Cardinal Bessariou ihn und l-fiiri)ach (oder 
Pnrbacb, weniger richtig) eingeladen hatte, und dann 
einige Jahre in Wien nnd Ungarn lehrend nnd lernend 
zugebracht hatte *). Zu Nürnberg hatte er seit 1472 zum 



*) Ueber diesen ^xössteü Matliematiker und Astronomen 
seiner Zeit (geh. 1436), dessen eigentlicher Name Job. 
Müller war, der sich aher selbst gewöhnlich Joh* Ton Königs- 
berg sohiieb, anch wohl Meister Jeh« Kingssperger hiesig imd 
SeUÜer md Freund des ebenfalls tshr ansgeidchnelen Mar 
thmUikers nndAsCrenomenGeorgPenrbach, dnes Baien» 
Prof, zu Wien (starb 1462), war, sehe man, ansser den TOn 
Erasmus Keuchült (iu Melanchthons Declunuiiitiiiibuä selectis 
Th. III) und von P. Gassendi (in seiner \ita Peurbachii 
und Regiomontani) gegebenen bio^raph. Nachrichten, heson- 
dert aach des eheoMligen Altdoifer Philologen, Christian 
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Behuf seiner vielen zur Berausche vorbereiteten niathe- 
natMch- astronomischen Werke eine Druckerei errichtet. 
Leider unteibrach sein Mfaer Tod (1476 za Ronu wohin 
ihn der Papst Sixtus IV. zur Verbesserung d(s Kalenders 
berufen hatte ) diese Arbeiten, und ausser seiner Ausgabe 
des Astronomicon des Manilins existiren nur von üim das 
berülmüe Calendarium (Nürnberg: 1475, auch deutsch 
von ihm herausgegeben, und nachher sehr oft in Augs* 
bargn. a. 0. wieder anfgelegt), dann seine nodi wichtigeren 
Ephemerides Astronomicae ab a. 1475 ad a. 1506, von 
£rh. Radtolt 1484 u. folg. gedruckt, seine Tabulae di- . 
rectionmn (Niiniberg s. a., Venedig 1485 ig,) und seine 
Epitome in Almagestum Ptolemaei, mit Georg Penr- 
bachs früheren Commentarien zu demselben (Venedig 
1406). Ztt dieser Sckrifl Peoriiachs (dessen grosses Ta* 
lent nnd Verdienst Gassendi in seiner Vita Pnrbacfaii et 
Regiomontani zu würdigen wusste) schrieb ein gelehrter 
Professor der Astronomie zu Padua, Franz Gapnanns 
de Manfredonia, geschätzte Commentarien, Venedig 1485. ^ 
>Vie gross das Ausehen und die Verehrung war, in der 
Regiomontanus Im Auslände, ganz vorzttglidi in Italien, 
wie in Deutschland stand, geht schon darans hervor, dass 



GottUeb Schwarz, meines Urgrossvaters mfitleilicher Seite 
Aufsatz „de Joaanis Reglomontaiii meriüs in rem typognipM- 
cam,'' in seinoi Opnscnlis academ., gesammelt mnl herausge- 
geben von meinem gel. Vater 1794, S. 386 fgg. Daselbst 
ist auch der „Index operum, quae fient Nnmbergae ductn 
Joannis de Monteregio,'* yon ihm selbst verfasst, vollständig 
abgednickt. Man staunt, wenn man liest, wie sehr Viel der 
rastlos thatige Jllann noch anszuarheiten sich vorgenommen, 
and wahrscheinlich schon znm grossen Theil voibereitet hatte. 

5 
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er auf den Tildn der meisten Venetieiusclien luid auch 

wkar^ lateiiüi^clieu Ausgaben ^eiuer «.Genuamae 
deem, aelatie aoalrae aftrojiem^rmii pHacefM** genaaiH 
wurde, «ad das« ein Professor, Jacob Seatini, aas Rkir 

num „Carniiua iu laudem opcris Calcudarii a Johanne de 
joania regio," Alli^s sehr elegaai mit Uok»cluutt verziert, 
sa Venedig 14jB8 (uad (tfter aufgelegt) drucken liess, die 

einer ilalieuisclicn Ausgabe seines Caieudürä voraugeseUt 
wurden« — ? 

' * 
^ Ooaonders vi^dutlg and entscbeidfnd waren des Jlol|. 

Rcgiomontanus Arbeiten im Kalcnderwesen und seift? 
Verdienste um dasselbe. Von ihm ging eigenüicb die 
seitdem besteluinde Einiichtang der Kalender, aieli Aim^ 
nache genannt, aus, wenn gleich etwas Aehnliches, aber 
in viel uuvollkonmiucr und nicht gemeinnütziger VVeisQ, 
schon viel frtiher liei den Aegyptfm, (M^talea and 
spätem Griecben liestanden hatte; nnd sein Cdlmdarium 
von 1475 zu Mli^^uberg, dem, wenigstens in den tuigeudea 
Jahffü, aach aehon die AdwlasstaM and die Ajtgabe dar 
ga^en Tage zam Arzneinehmen, Pargjren u. s. w. nichft 
fehlte, wurde der Prototyp aller folgenden Kalender in 
andi^rn Städten, die sich beeilten, diesf» Vorbild mil einp 
zelnen Abandemngen nach der Oertlichkeit zn eopiren. 
So erschienen Kaleiider (oder auch Almauache) zu Ulm, 
gedruckt von 4oh. Zalner 1478, „cam tabuUs liH>gi(adinia 
salia et Inaaie eQU|islbas na Angsbnrg pra aanis 1476 

w» 15(Q6 bei K. Radtoll, ein anderer ohne Ort und Jahr* 
lahl ab annis 1490 — IbQß mit den Soanen- and Mond- 
ftnstemissen. In Genna erschien sogar schon 1475 ein 
Galendarinni Italicnm. Deutsche Kalender kamen eben 
so (ciihzeiüg. i^im \ orschein und eutjuuelteu mit den Sqn- 
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neu- und Mondfinsternissen als Zugahe, neben dem Atler* 
kttft-Minuldii V. dgl., ofler nUUUokt Leliren fUy den 
Laadmann; so die Kalender xn Ulin, ^druckt von Jeh. . 
Zaiiior von 1475 (die ZaJil 1474 bei Hain scheint ein 
Irrthuin /u sein), 1477, 78, mit den Fiiisteriiisseu von 
1478 — 1581, za Augsburg (beiRadlolt, Blaabirer, Barn- 
ler, Schönsperger) ftir 1^, 81, 83 fg., zu Bamberg 
fSeuseuschmidt) 1467, ein lateinischer Kalender daselbst 
14$KI, m RentlingeB 1480, aa Wttribarg (Reyiser) 
1488, itt Nürnberg, aaaaer deai deolscbeii Kalender ven . 
Job. Kongsberger mit Figuren von 1475, 76 fg., auch ein 
spftlmr Tcm Haber 14i8« Zu Venedig druckte Radtoil 
(der gegen 1480 eder 89 ideder aadi seiner Vaterstadl 
Augsburg zurückkehrte und dort noch mehrere Jahre 
aetuer Druckerei mit Ausaeidknnng Torstand) einen Ka«* 
lender fttr 1478 aad folg. In Gttlu gab Magister Si- 
gii)i)iuii(i von Pro Stadt, Astroiogus der hohen Schule 
za Citla, eine Pra^tjwa Coloaiensis auni 149S als Kalender, 
mit den übBchen astrologischen Zuthaten heraus. In 
Rom druckte (ob auch verfassto?; Stephan Plaiwick 
(od. Planck), ein Deutscher aus Passau und einer der 
venttglfteheren ranisdien Tyiiographen, einen stehoidea 
Kalender unter dem Titel ,,Lunarium Italicum , in quo 
repehuniiur coujuucU^ues et opfnisitioaes luuae et eclipses 
eto« ad annos 1488 1550,'' in des RegioMutaauscben 
Weise Terfiust Ausgezeichneter irarto des rifn^ciMii» 
Astronon^ Laurenz Bouincontrius Kalender, die 
er unter den THeln Valieinium annoniin 1485, 86, 80, 
Ol herausgab (Ren bei Steph. Fiaaek 1401 fg.)t und irel'* 
eben er in demselben Jahre eine Art Kirchen- Almanach, 
unter den Titel: Famornm libii IV, dieran solenniuin 

5* 
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(Ihristianae religionis etc. lülgcii liess (Rom, Stcph. Planck;. 
Ein Jacob Planuk gab früher schon einen ähnlichen Ka- 
lender für 1477 bis 1&52 (Ulm, Zainer) herahs. In Pil- 
sen erschien ein böhmischer Kai. 1489, in Krakau ein 
latein. für Polen 1409, welcher als die erste in Polen 
gedruckte Schrift angegeben wird, • 

Vor jenem grossen Astronom aus Königsberg hatte 
schon der angebliche Engländer Job. de Sacro Busto 
dnrch seine ,,Sphaera mimdi, siye opus sphaericnm'* (zn- 
mt herausgegeben Yon dem Magister Peter Bonns Avo- 
garius und gedruckt zu Ferrara 1472, dann zn Mailand 
1473 und nodi Tiel öfter) eine grosse Berühmtlieit erlangt. 
Die Venetfian. Ausgabe, von Radtolt gednickt 1488, ent- 
hält noch des Job. Regiomontanus Disputalio contra 
delineamenta Gremonensia (des Gerhard v. Gremona), und 
des schon oben genannten trefflichen Astronomen, Georg 
Peurbach, merkwürdige und wichtige Schrill: Theoria 
pimn^imm gab nach dessen frühem Tode sein eben ge- 
nannter Freund and Schtller im Jahr 1472 zn Nfimberg 
heraus. — Ausserdem fanden auch die „Tabulae aslro- 
nomicae'' des Padnaner Prof. Job. Blanchini Terdieate 
Anszeichnnng ( Vened., BevOaqna, 140&); desgleichen 20 
' u. m. Jahre später die Tabnlae astronom. correctae, Globi 
stelliferi, und andere astronomische Schriften des IiJürn- 
berger Sternkundigen, Job. Schoner (Nürnberg, Stnchs, 
1515 — 30). — Am Schluss dieses Jalirhunderts (1499) 
veranstaltete Aldus Mauutius ein h(k;hst verdienstliches 
und für die damalige Zeit ebenso merkifflrdiges , als für 
die Onltur der mathematisch -astronomischen Wissenschaf- 
ten einflussreiches Werk, durch die Herausgabe der 
Smij^ei astronomta' veltru, nämlicii des Manilias» 
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lind Julius F i r in i c n s , dann ( zum ersten Mal ) des 
Aratus, in gheciiischeia Text, mit derUebersetzuag vob 
Gemumiciis Gaeiar, dann des Pestis Avienus, der 
griechischen Commeutarien des Theon zum Aratus und 
des l'roklus, griediisch, mit der Uebersetzimg vou Tho- 
mas liiMicer. — Htttte RegiooHMlaiiiis langer geleM, so 
würde er selbst auch alle diese Werke, und ausserdem 
noch den Archisiedes (der erst viel später erschien), so 
nie dm PlotaMieas, fioUid, ApoUonins voa Peifa und 
laehrere aadere aHe MatlMiiiatiker, neben einer grossen 
Anzahl eigener Arbeiten (laut seinem oben erwähuteu 
Veneicliniss) znm Dmk l>efiirdert haben. Znverlasdg 
wären viele Voratbeitendasn Torhanden, and es ivUre sehr sn 
wünschen, dass hierüber genaue Nachforschangen (was in 
Nttmbei^ ekne Zweifel geschehen Ist, vielleicht anch In 
Angsburg» aber sehwerikh in Rom) angesteflt wenten mOoh- 
ten. — Noch erwähne ich einer für jene Zeil merlLwUrdi- 
gea Schrift eines englischen Mathematikers und Bischöfe ans 
der Optik, des „Jobannes Peacluaas, sIyo Pitbsaans, Episcopl 
Gantnarens., Prospectiva (i. e. Perspectiva) communis/' her- 
aosgegehenvsniDr.Facias Cardauns, Mediolani, s. a. 

LVon den Rednern nnd Rbetorikem des Alterthoms 
war es, wie sdioü gesagt, Cicero, dessen Buch, de 
üratore, schon oben als eins der ältesten ürnckwerke 
von Sdiwegmbelm nnd Pannarz m Rom (bOcbstens ein 
Jahr nach dem Schötterschen Druck des Cicero de Officiis, 
wenn iUr jenen Orator wirklich das Druckjahr 14d6, nach ^ 
Rinigen sogar schon 14db angenommen werden darf) an- 
gegeben wurde, und von dessen oratorisdien SohrUken, 
so wie von seinen einzelnen Reden, hierauf eine ansneh^ 
Mnd' grotfie Mango von Ausgaben — schon bis mm 
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Jahr idiO nehr alt hma4erl in rasdiesler Fo^ 

iii Venedig (dort am häufigsten), Rom, Mailand , Neapel, 
Bologna, Cöin (von J. Koelhoff gegen 1475 and ver-> 
mnmsk frttlier schon von Zdl), Pana, LOim, Mm- 
bei^ u. a. 0. erschienen. Nach diesem war es Ton ien 
lateinischen Rednern blos Quin tili an, der mk Com« 
nmatanen ymt QMihonna Leoiicenns md Yon Lair» 
VaJla Biierst «n Ron ?on Sohweynli. ii. Paim; 1470 
(wenn nicht eine andere Ausgabe ohne Ort und Jahr, die 
orste unter 4eii von iibun 4ui%cfilhrten, elwaa ätor ist) 
und Ett Veno4l|> 1471 von Nie. Jenson gedraoht wurde; 
ausserdem, nur noch einige höchst niittelmiUsige , znm 
Theü sehieohlo UebonoUnm^ oiaigor Reden von Aesehi- 
nes «nd DoMSthones. Wt Ansnahtto den Isokratea, 
dessen Reden schon im Jahr 1493 zu Mailand ohne Au> 
gahe des l>ffaoheM (liberansgoK^bon vom DoMotiins Cilhal- 
fcondyhw) in gtieohisehon Texte endhitnott, worden die 
sämmtlichen griechischen Redner erst um das Jahr 
1^8 von d«m f^ohrten Aid na an Venedig unter dem 
Titel: Malerei eeisrM Grami gadraekt« Mit weldier 
grossen Theilnahme dieses Werk aufgenommen wurde, 
bewies» der Umstand, dass schon in dem folgondeu Jahr 
(mit grossen Verbeesemngen den Teitea ans anderat 
Codicibus) uud wiederum im Jahre 1513 und 1529 von 
dems^boa neue Auüai^en nöthig wurden. Einige Decen- 
' nien sj^ter ersehienen dam nooheocMctere «id vettstänr 
digere griechische Ausgaben dieser Redner (Demeedienee, 
Aeschlnes, Isokrates, Ljvias u. A. ) zu Basel (durch 
Boerwaien im)^ Lyon (fii^ns) 1586, Ven^di^ 
(IMS^) u. a. 0. (Bie kleineren lateinisehen Redner 
iAMmeUe and druckte RobertStei^hanus zu Paris 1530.) 
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Lehorhanpt war fts der seit 14^ — 82 in Italien 
begonnene, jedoch erst in deti iiächst^u 10— 15 Jahren 
anf «hie grossere Zahl derselben aasgedehnte Dfndt 
griechischer Autoren im js^riechischc n Urtext, mit 
eder ohne lat. Uebersetzuiig, zum Theil auch mit den 
griethi^cheii Cichorien aller Gdilinieiitauii^en« dahsh irekbe 
das Stndtnm der alten Litteratur und Geschichte eine 
festere Basis imd mit grösserer Ansdehaong und Ver- 
YoUit&iidifiing anck eiiMta. kokeren An^idnnpiff femub 
Man darf Wehl engen, dass hiermit die z#efte Epoche der 
Typographie und deren Benutzting ftir gründlichere Gdl'- 
itkf d^r Philologie wie Jeder andereil Wtssenächattsmige 
hegänn. iS^hön obeii ist der Wiederhersteller des Sin- 
diu ins vott Plato*s Werken, eines Cardinais Bessarion, 
Theod. Gaxa» Angelas Foliciaans, Gemisias FlethiMi, Frau 
PUlel^ns tt. And., als Ttniigliclier • U^eldsUm gedaehl 
worden. Mit dem jetzt so erleichterten Studium der 
grfeehischen Antoren in der Ursprache, ytoä denett tiele 
bis g^geii den Anfaiig des 16. Jahrhunderts noch nicht 
einjnal in üebersetzungcn bekannt geworden waren, andere 
nur unTollständig, zum Theil nur in einzelnea Brach« 
sittclm aia cermpteii toA fehietliaftea ik^dsohriile», 
fehlervoll übersetzt vorlag:en, erwuchs und Verbreitete sich 
auch eine gründlichere Keuutniss der griedüscheu Sprache 
anter den Gelehrten in dem Grade, dass ^s jetzt nichts 
Seltenes war, ganze Abhandlungen, Gedichte und Briele 
in dieser Sprache gescbrieben zu sehen InsbesondcA'e 



•) ßs soll damit den durch grosse und f^oW noch tiefere 
Kenntniss der griechischen Sprache ausgezeichneten Gel^rterf 
des 18. Jalurhunderts und der neuesteli 2eit aosgezeichiieteit 
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waren m audi Aevzle and Nalurfoncher, die siich niui- 
mehr mit eben bo Eifer als Erfolg dem Stndinm der 

griechischen Aerzte und Aaturforschei hu Urtext iuugabea 
und die FrUdite ihrer Arbeilen Iheila durch bessere Aas- 
gaben nnd Uebersetzangen jener alten Aerzte, theüs dnrdi 
andere Werke voll classischer Gelehrsamkeit zu nicht 
geringem Gewinn fUr die Wissenschalt selbst mittheilten. 

■ ■■■ I »I M . II I 

GeMrfen gar nicht za nahe getreten werden. Wenn diese 
nkfct mehr so, wie es ehemals geschah, grieddsdie Anibltse, 

Gedichte und Briefe fOr den Druck schreiben, so geschieht 
dieses ohne Zweiiel aus audereu lohllchen Gründen ; zum Theil 
aber auch deswegen, weil ihnen Lei dem in neuerer Zeit doch 
unter der Mehrheit der übrigen Geirrten, ausser den Philo- 
logen Yon Fach, nnstreithar sehr gesunkenen Stadium Jener 
Sprache das ,»Graeea snnt, non legontor** abmahnend Tor- 
schwebt Wohl gkbt es noch in anderen Fachen tftchtige 
Hellenisten In DentscUaad, wie in Frankreich, England, Nie- 
derlaiii und Italien, dciiin dir schriftliche Ausdruck in jener 
Sprache selbst mit Leichtigkeit und Correctheit zu Gebote 
stehen würde, wenn sie daTon Gebrauch machen wollten. 
Aber die Zeiten eines G. Scaliger, Buddaeus, Maynetos, Si* 
mm Qijmim, Moibanns, Brasmns, Joach. Gameraiins, Me^ 
lanchihony Gonr. GeBsner, Wüh. Ganter, Caspar Heübiann» 
Relnesins, Janas Ganaiios sind in jener Bekiebwig anf Gnm- 
citat — aber auch nur in Jener — doch Torttber. Eines der 
letzten griechischen Bücher, weiches ein deutscher Arzt schrieb, 
war wohl das Tom Dr. Stenz el (gedr. Torgau I72&) yer- 
fasste über den Schlaf (^JiaTgtj^ tstgl rov imvov)^ in dessen 
Vorrede der Yerfi sdion klagt: „ezsulat fere praesenti sae- 
Golo amor» qno majores nostri erga graeeam flagiabaat lia- 
gnam!" — Bin paar grieeUsehe mcdIclaisrJie Bfsseilationeii, 
die im Torigen Jahrhundert zu Halle n. a. eischicaen, waren 
von geboreueu Griechen geschrieben. 
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Ich behalte nir vor, nachher loch Biaifi;es Qher die ver- 
zuglichsten dieser Leistungen im mediduisclien und 
Aaluriiietoriedieii Gebiel, bie zu der erstea UäUle des 
16. Jahiimnderle, so sagen, wid begnüge mich Jetzt, ausser 
den schon oben angeführten Herausgebern und ErklKrern 
griechischer Aente und Naturhistoriker» nur die J>iaiiieii 
eineS' Thomas Linaeer, Wilh. Gopns, J. Gajas, 
Anut. Füt sius, Corraeus, Winter v. Andernach, 
Leouk i!'uchs»iiieron.Mercurialis, Ludw. Duret, 
Job. Cornarias (Hai^enbat), Jac UoUerius (HoaU 
lier), Theod. Zwinger, Conr. Gessner, Fr. Valle- 
sioSt B. Montanas, Hieron. Gemusaens, Jacob 
Gonpjl, Ueinr. nnd Rob, Stephanns (Bticnne), 
Andr. Matthiolns n. And. ans jenem Zeitraum des 
16. Jahrhunderts zu nennen. 

Von den griechischen Ciassikeam (ausser deit allen 
Aerzten), die jezt, d. h. s^t den achtziger Jahren des 
15. Jaiirhunderts bis gegen die Ualile des 16. Jalirhun-* 
derts, ^ dem teindnns ad quem i&r diese Blätter — In 
der Ursprache erschienen, wnrde bei weitem der 
grOsste Theil zuerst von dem unermüdlich thütigeo 
AUus Manntins nnd seinem Sohne nnd Keifen gedmckt, 
einige anch froher schon zn Florenz durch PhiL Junta 
und zu Mailand. GrOsstentheils später iolgten dann die 
griechischen Ausgaben dieser Glassiker zn Florenz (sehr 
zahlreich) durch die Juntas u. A., zn Rom (sparsam in 
der ersten Zeit), dann die zu Basel (in grosser Zahl) 
durch Frobeiiius, üeerwageu u. A., zu Paris durch Geming, 
Gourmont, Chr. Wechel, Ueinr. nnd Robert Stq»han u. A., 
zu Cöln, Nürnberg, Leiwen, Antwerpen, Leipzig u. a. a. 0. 
per griechische Text der Aidinischeu Ausgaben, zumal 
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der fiHheren , ist nU^ itmef der beste , er ist vielmehr 
h:uifi|; sehr fehler- uud liickeahaft, begreiflich, weilAidus 
änCaiigs ulckt imttier gut« ujki correcte Codices zur Hand 
hatte. VMtk sndite er ^eiflssenhaft diese PeUer ra »enen 
Ausgaben aus besseren Handschriiten zu verbessern uud 
die Lücken» aoweit es möglich inur, sn ergi&uen; ei> 
nnterdrtckle sogar «aweilen dergleichen fehlerhafte efst« 
Ausgaben uud ersetzte sie uneigennützig genug durch 
eine zweite. Immer bleiben die Verdienste dieses grössten 
aller Topographen^ 4er »IteMtt Zelt nm die F9rderatt^ 
der griechischen und römischen Litteratur und dadurch 
nm dw Wissenschafiten selbst nntiherirdifen nnd wev^n 
gängltdii Besseren und con^eterett TM Jener Antonm 
lieferten in der Mehrheit die von den Basler und Paiiöer 
Typograpben veranstalteten Ansgabmi. Diesen, die zitin 
TheH wohl ttoci in höherem CMle als Aldtfs nelbat |;t>aece 

docli waren, standpn aber auch schon mehrere HüHsniittel 
zn GelNHe, and sie konnten bereits melirere der fritberen 
Venetianer n. a. Ausgaben, so wie die doli beigeftgten 

Varianleu uud bei eiiiigeu auch (fie Scholien beu!ilz( n. 

Bloss um es liier auschattlicber zu mackeni wie gross 
die Thflfigkeit d^r tontOgtichtmMi typogl^ihe* jene# ttak 
— vor allem freilich in Italien — in dem t>ruck del* 
griechischen Glassiker gewesen ist, uud welchen Aofwand 
ton Kosten die fireilldi gar nkht selten, in den erste 
DecennlM der itafienischen Typogi^phi^ selbst In 4ft 
Regel, von Associationen wohlhabender Gelelirten, Geist- 
lichen nnd EdeUente yoifesdiossen Winten — die gewal- 
tige Menge griedilseler Typ^ zM Dmek ton blUi<kf- 
reichen Werken, wie z. B. die eines Plutarch, Aristoteles. 
Qaieii, Lodan, Pinto n. A., die Herbeischaftog ten 
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Mauuscrrpteii , das Papier, die Correctur, das i)ruclier- 
perswale selbst u. dgl. m. erfonlern masste, wiil ich hiev 
unten unr eine knrzgedrängte ehronolo^sch geordnete 
Üebersicht des grösseren Theiles der bekanntere u und 
YOffzttgUcheren ersten nud nädtitiblgenden Ausgaben der 
grieehischen Cinssiker — mit eiMweiliger AnsscUiesswLg 
der griechischen Aerzte, von denen noch nachher beson- 
ders die Rede sein wird — von 14S0 an bis 1<>3Ü geben, 
so weit ich sie ermitteln konnte, indem ich nur bei einigen, 
die erst so spät zum cTsieii Mal gedruckt wurden, noch 
bifi; JMO gehen werde *). Ne«h «patere i^ditiones 

t 

*) Aesops Fabeln waren das erste Werk, mit welchem 
der griechische Druck tler griechischen Classiker eröffne! 
wurde. Die editio priaceps erschien in Mailand ans der 
jUnickerei des Bonns Accnrsius Ton Pisa, mit der vita Aesopi 
Ton Maaumos Planades und der lat. Version der Fabeln Ton 
Knntins ans thessalien» a. (ehngefoliar am 1480). Bieser 
A«sgnhe felgien eist 1497 and 98 zwei andere sa Reggio 
nid YMMNlig. Viel Mlier waren Aber mekveiic InK^Ahii!lie> 
Aasgaben dieses Fabeldichters (Wcni^tens schon seit 1470) 
vorausgegangen. Von dieser Zeit an wnrde Acsop so sehr 
der Liehlingsdiehter der Italiener^ wie der Deutschen und 
Niederlander, dass sich die Ansgaben (in lateinischer und schon 
mit 1472 — 74 aseh in dentscher Spraehe, sdt 1460 nach 
in ililleniseher nnd fransttsiseher) in wnhrhall tibenrasdiender 
Menge festen. L. Hain hat hii mm lahre IMO hnndert 
Aasgaben dieser Fabeln (von denen eiu grosser Theil der 
lateinischen, mit Beifügung ton Nntzamvendun^en, unter 
dem Titel Aesopns moraUsatits cum bono CommenlO 
erschien) aofgelührt, nnd daninter cilf Drucke deutscher üeber- 
seomtgen, namendieh fon dem geiehrten Dr. Med; Hetur. 
SteinhOTei» fast alle in Angshorg Ton Gttnther 2aineiV 
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principes, derg^leichen aUerdings maDche bedentende (wie 

z. B. voA Dionysius Uaücaru., Appiauos, Archimedes, 



A. Sor^, Hans Schönsper^ii, seit 1474 (die älteste rielleicht 
1473 zu Ulm Yon Joh. Zainer} gednu kt ; auch 2 spanische, 
2 hollandische, 1 englische und 1 bOhmisclie Uebersetzung. 
Zu bemerkea ist, dass die Angsbiirger AtMgaben Ton Zainer, 
Sorg and aiich die Ulner schon Holzschnitte zu' den 
Fabeln enthalten, welche nachher anch allen anderen Ausgaben 
beigegeben sind, also seit 1473 oder 74 mit die ältesten 
Holzschnitte dieser Art in Deutschland. 

Hierauf folgten Theokrits Idyllen, mit desHesiods "Egya 
nai fifuqai ohne Jahr und Druckort (zu Mailand) Termutiüich 
zwischen 1483 nnd 85. Denselben Theokrit dmckte Al- 
dns zn Venedii; erst l^töä zugleich mit dem Tbeognis» 
den anreis carmlnib. des Pythagoras, dein Phocylides, 
den carminü). SihyUae, des Hesiodus Theogonie, Schild des 
Hercules und Geuigica i, e. i^rga et Uemerae (Alles in einem 
Bande). 

Binen correcteren Text des Theokrit lieferte die Aus- 
gabe Ton Junta in Florenz im Jahr 1515 und hiemach die 
Ausgabe zu LOwen 1526. Homers Weihe liolglen hlei^ 
«nf ; zuerst die BatrochoniQfomachie fu Venedig per Leenicum 
CSretensem, 1486. Dann Jetzt sehr seltene edUio princeps 
der Gesammtiyerke Homers, mit der griech. Vorrede des 
Heransgebers Demetrius Chalkoiidjlas (toü welchem gelehrten 
Griechen aiuh einige andere griech. Autoren edirt wurden), 
und mit der griech. vita Homeri Yon Herodot und Flutarch, 
zn Florenz, sumtibus Bemardi et Nerii Tanidis Neiilü f lo- 
rentinor.» 1488 f6L — Hierauf harnen die. Aid In Ischen 
Ausgaben, Yen. 1504, 1517, 1524 u. m., auch LOwen 
1523, Strassbnrg 1525, dann die Ausgabe Ton Leoni- 
cenus, Suaäsiiiirg 1525, 1534, — yon Joachim Game- ■ 
rar ins, Basel 1535, 1541, — tou Aut. Francini, Yened« 
. Junta 1537. 
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AoakreoB, nd selbst vra eiaigeii grisGiusobeM Aerztett, 

RnfiU) Kphes., Oribasius, ArcUeus, Alexander Trall. u. A.) 

IsacraUs OrationeSy durch Demetr. Ghalkondylasy Mai- 
land 1493. 

Pylhagorae Ganuina aur., Venet. Aldus, 1494. 

ÄriiloleUs Opera onnia, Veo. Aldas 1486 fol.« edido 
priaceps, nardsdioB oben erwähnt Eine zweite gnedusche 
Ans^abe dieser Werke des Aristoteles dmcktes Phil. Jvata's 

Eiheu zu Florenz 1524 iü 4o. Eine dritte von Erasmus und 
Simon Grynaens besorgte, mit etwas correcterem Text, druckte 
Bebel zu Basel ISäi und wieder 1539. Ausserdem nenne 
ich noch folgende Aasgaben einzelner SchriAen des Aristolelei: 
deAainalibaSy Veaed. Aldus 1503, — de AaioMiliini geaciat» 
Veaet Fiitces de Sabio 1526, ^ Sthiea ad Nico«., Lö- 
wen Theod. Mart. 1513^ — Ofganon, LOwea IM, das- 
selbe Vened. Ton Zanetti 1536, — de Arte rhetorica, Basel 
Joh. Proben 1530, dasselbe Paris 6. Morrhius 1530, 

— Rhetorica et Poetica, Vened. Aldus 1508, Basel H. Pro- 
ben 1520, — de Auscttltatione natural!, Paris Chr. Wechel, 

— de Mundo gr. et lat., vers. a £. Bndaeo, Basel J. Wäl- 
der 1536, de Diiiiiatioiie per somnaai, Oiacaii 1520, — 
Problenata et Metaphysiea, Basel l9S,h 

Theophrastus, Histor. plantaron, ist soerst aiit der 
AUliiiischen edit. princeps des Aristoteles gedruckt worden 
(s. ol)en). — Ausserdem desseu; Characteres gr. herausge- 
geben Yon Wiiibald Pirkheime r, mit dessen lat. Ueber- 
setsuig, in Nflmberg Joh. Fetrejus 1527. — Dieselben 
gr. nnd lat. ni BasdAndr. Gratander 1531. — Theophr. 
de sensn et phaatasia, Vened. 1536. 

Biusaeu$, Hero et Leander, Yen. AI das 1494. 

CalUtnachus, Florenz Alopa 1496, -— Basel Pro- 
ben 1532. 

ApoUonius Rhodius, Argonaut., Florenz Alopa 1496. 
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grttsaleiiiiieib »üb iler trtflielM Qikm des ebt« m 

gelehrten als elegant drackenden Heuirich Stephauus und 

Luciani Dialop, Florenz 1496, — Ejusd. opp. cum 
Philostrato et ('allistrato, Yen. Aldus 1503, und, mit ver- 
bessertem Text 1526 fg. 

Eiiripidis Medea, Hippolytns, Alceste, AudfMuiche, s. J. 
et a. in 4o. (TecmuiliUcli isfgwi 1500), 

Ammamuti, Crnuimat. om Dictienario giacco-lallaat 
Voned. Aid«» 1407. 

Ari$tüj^am$ Gonoediiie, Yen. Aldus 1498 f. 

Des Aratus riiaenomena und des Proclus Sphaera Ii t' fin- 
den sich unter der schon oben angeführten lon Aldus 1499 
gedriiokten Colieetio Seripiorum Astronmutue veter. Eine 
aidwe Anagabe des Proclm de Sphaeira druckte Heinr. de 
Nttfisia (Ton Neuss) m (Mm 1517. — Pr^ehts in Plateais 
Aljeibiadev» Yen. Aldas 15ia 

Aleiphrmii$ Epistolae, Yea. Aldas 1400. DIeselbeB 
hilden auch einen Theil einer grösseren Sanimlimo: von 
„Epislolae (jy<ipcae variorum philosophorum, riie.loi unr (diis 
DemosÜieneSyi'iat», Aristoteles, Uippokrates, Demokrit u. a. w.), 
welche Aldus in 2 Bänden 1499 gedmekt hat. 

Sui4a$, LeidcoD, Maüaad, heraosfegebea ton Den. 
Ghalkondylas 1409, — dcfselb^ Yen. Aldns 1514. 

MHoKmüiit Materk med., acM de» Nkemier Alesi* 
^lamtaca u. Theriaca, gr. » Yen. Aldus 1499 f. ~ Eine 
aweite (höchst seltene) Ausgabe des Dioscor. \on Hieron. 
Roscius zu Yen, 1518, 4. — Eine diitte \on Joh. Cor- 
aar zu Basel, gedr. y. Bebel 1529. — £Une vierte» gedr. 
und mit der lat. Veffion und Gommeiitarieft T«n Maroeil. 
Yergilius, Goln, ton Joh. Sotei 1520. 

Cebe$, Tabola» Yened. Galitofges 1500. 

Orphnu, Argooaatica» Flofeme Jnnia I500i 

Proclus Lydius, Hjmui IV., Hat. Juuu 1500. Yen. 
Aldus 1517. 
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aus den BiiMler Hrnckereien hervorgiii^n, müssen hier 
uberg^gem bleiben, desgieiciten 9mh die der griech. - . 



Quintus Calaher cum Colutho et Tryphiodaro, Yen. 

Aldus s. a. (circa 1500.) 

Herodatus p Yen. Aldus 1502. — Demlbe heraus^« 
Ton Joach, Gamerarius, mit AiuneKkangea iiad2 Bttchem 
des Gemiiüius Bethm, Basel 1541. 

Sophocles, Tra^oed. YH, Ven. AI das 1502, — Florenz 

von Ant. F r a. n c i n i , Junta 1518, l;i28, — Paris, C o Ii n a e u s 
15^, ^ mit Goiuiueut. \ou J. G(^fii#rariu$, Ha^<;uaii 1530. 

nueydid€$, Y«n» Aldus Itß^. Deisekbe Florens 
Junta 1516. 

JuUus PoUux, OfloimutkM», Yen. Aldos 15C^ ^ Flo- 
renz Junta 15901 

Stcphauus Byzantin., de Urbibus, Ven. Aldus 1502. 

PUüostratus, Tita Apollonii Tyan., Yen. Aldus 1502. 

Eunpides, Tra^oedia XVÜ., Ven. Aldus 1^03, Basil. 
Heerwagen 1537. Dessen Uecuba und IpUgenia in Anüs^ 
Lttwen Martin 1520. 

Herodianus, Yen. Aldns 1509, LOim 1525» 

Demoithmei, Orationes L. XXIL, nit den lAbanius, 
Yen. Aldns 1504, — dieselben Basel Heerwagen 1582 f., 
— dcsäelhen Orationes Olynthiarae und andere, von Me- 
lanchthon herausgegeben mit der lat. Uebersetrung, Witten- 
berg Lotter 1521, 1526, _ dieselben Paris 1528. 

Ptutarchi OpnscoU nwnüia» Yen. Aldus 1507, — 
dessen Schrüt de pneroniin ednealione iiurda schon f raher» 
wahrscbeinlidi 1500 s. l «1 a. (zn Rom) gedrnckt. 
Dieselbe zn Goln Ton Enohar. GorTicornn 1519, Plti- 
tarchi Yitac parallelae, Florenx Junta 1517 f., *~ Ven. 
Aldus 1519 f., Basel Gratauder und Bebel 1533. 

HesioduSj Opera, Paris v. Aegid. Gourniont 1507, — 
Florenz l^h. Junta 1517, dessen O^er» et Dies, gr. lat. 
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KircheiiTater «nd der Byzantmer. Ich niederhole esy 

von Vollständigkeit kann in diesen Angaben der Editiones 

heransgegeben von ütm. I^achtigall, Strassburg Knob- 
lauch 1515. 

Rhetores vcteres Graed, Yen. Aldns 1508» wieder 
1509, 1513, 152S fol. 

Gnomiä paeiae Gnmi, coUectI a Fr. Tissardo, Paris 
Gonrment 1507. 

Gnomologia, continens Theognidem, Pythagoram, Pho- 
cylidem, Paris Bolsec 1512. 

Dionysius HaUcarnass., Ars rhetarica, Aldus 1508. 

Pindar, Yen. Aldns I5ia, ^ Rom Galliergi 1515, 
— Basel Gratander 1526. 

Pkao, Opera, Vened. Aldus 1513 t, — Basel, mit 
d. gr. Gemment. des Praihis bei J. Yalder 1534, ^ 
der Titnaeus, Paris Chr. Wechel 1532, Cratylus LH- 
wen 1523, Paris G o u i m onl 1 527. 

Xenophoh Aiheniens,, Üpeia, Florenz Junta l.>16, 1527, 
besser Ton Aldus 1516 (Panzer lührt als editio prineeps 
eine Aldina Ton 1503 an, wohl irrig).. 

BesydUus, per M. Mnsnrnm, Yen, Aldns 1514. 

DianysiM FeriegM, Yen« Aldns (mit Find ar) 1503. 

PauBonUu, Yc». Aldns 1516. 

Straho, Ven. Aldns 1516, mit sehr fehlerhaftem Text; 
mit Terbessertem gab ihn zu Basel Frohen 1533 heraus. 

Aeschylm, Tragoed. VI, Ven. Aldus 1518. 

Athenaeui, Yen. Aldns, durch M. Musnrns 1514. 

Opjpiantis, Ualientica» Florenz Junta 1518. 

ÄphUumim, cum Hermogene, Flor. Junta 1515. 

lAbanH Opuscula, Femrae 1517. 
. Aeschiiies, Orationes, Hagenau 1522, — Paris 1531. 

Diogenes Laertius, de placit. Philosophor., Basel Fro- 
hen ins 1533; in lateinischen Versen hatte sie ein L. Lip- 
pius schon 1470 in GoUe bei Florenz heransgegeben. 
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fMriM^l^es Graeoom dinrdiaiis nidit die Rede Bein; sie 
liegt gans ausser dem Zweck und den Grenzen dieser 
n&Uer. Nor bei eioigeu Autoren mögen auch spätere 
Auigaben bis zinli Anfiuig des 4. Decenuinms des 16. Jahr- 
knnderts hier eine Stelle finden. 

Auph die Geschichte, sowohl die allgemeine der 
Staaten, als die einzehier Vülker, PvoTinzeii, Städte and 
Regiemngen, ans der alteren nnd Klteilen Zeit, ivie ins* 
besondere im Mittelalter, fand in dieser Periode mehrere 
and zm Th^ü tüchtigere Bearbeiter, als in jener Meht- 
jehenen nnd trostlosen Zeit, die nach dem Verfall des 
rümischeu Reichs und während der Gothen- und Vandalen- 
herrschaft ttber das Abendlaad henelagebrodiea war, miA 
aater der spiUeren Garolinger- and der sdiwildsdieB Kai» 
serzeit nur sehr langsam uud mit Mühe einiges Licht und 
geistiges Leben aas dea für Wissenschaft and Kirchenlehre 
errichteten Stadienanstalten zn gewiaaen begonnen hatte. 
Wenn auch schon in der ersten Hälfte des Mittelalters ein 
reger Fieiss för das Aa&eichnea der Zeitgeschichte oder 
der sogenaanteffl Ghroaikea (Yon denen nachher) Tonllglleh 
nnter den Clerikern sich auszeichnete, so waren die Früchte 
desselben doch keine Mgentliche Gesdiichte im strengem 
Sinne dieses Wortes, sondern nar mehr oder minder weithr 
volle Materialien zu einer solchen ; und — was bei weitem 
das Schlimmste war — die allermeisten dieser handschrift- 
lichen Chroniken hllebem in den Schreinen der Kltfstor 
oder einzelner Fürsten und Privaten unbenutzt verborgen. 



Eudides, Elementer. lihri XY, Basel, Heerwag. 1538. 

Diodoru$ Siculus, herausgegebeu von Obsopöus, 
Basel» Oporin, 1^9. 

6 
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Nur erst, aU sio durdi die erfundene üuckdruckerkiuiftl 
^ xtm Tiieil wesi^sttts am diesen PeMeln «Hiffst und 
der Oeffentlichkeil als Gemeiiio;ut übergeben wurden, ent- 
wickelten steh ans ihrer Herausgabe die guten Früchte, 
die sie für Wissen und Leben and Handeln der Regie* 
renden, wie der Regierten brachten, mit überraschender 
Schnelie. Zugleich wurde duich den Druck dieser Werke 
das so tief gesukene Sindinm wahrer Geschiehle aUge^ 
■einer und frnehtiiringend augeregt« ond dadnich ent- 
standen auch schon von den letzten drei Decenniea des 
1^. Jahrhonderts an gründlichere und znveiiassigere Bear» 
beitnngen desselben, wie sie seit den besseten rOmisohen 
Historikern nicht mehr vorgekommen waren. Freilich 
kennte es dabei niekt jfeklea, dass aidi noob tbeils das 
Gbroaikensehreiben wät seinen Gebrecbea sidi «nier den 
eigentlichen Geschichtswerken fortgesetzt im Schwünge 
eriueli nnd mehr oder weniger in Stil und Ualtung mit 
letiteren zoiammenfloss, sondern dass ancb Legende 
oder fabeUiafte Traciiiion, Dichtung und Romantik 
aiok mit der CieschiclUe mischte und jene grosse Zahl 
TOB gereimten nnd nngereiaieii Sage«, Ritler- «nd Helden- 
geschichten und Romanen und abenleuecÜchen Mährclicu 
aller Ai*t henrorhrachie , an denen das 15., 16. und 
17. Jahrhundert so reich waren. In der jetit folgenden 
Uebersicht des Bedeutenderen, was die Druckpresse des 
15. Jahrhunderts und Iiis 1520 (denn nur von den in 
diesem Zettranm gedrnckten Sduiften kann anch 
hier die Rede sein) auf diesem Felde lieferte, werde ich 
daher diese Productionen aus dem, Gebiete der profanen 
Legenden, der Ritlergeschiehten und Halbromane mit 
geschichtlichen Grundlagen (Ton denen nur die wenigsten 
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aagegehea werden ktiimeM) von den sparsameren Lei* 
AtuBgen in der tnirUichei Geg«iiiokte nicht dmk tue 
flcliarfe Abgrenzung trennen kAnnen. 

Abgesehen fürs Erste von den eigenlüchen Chroniken, . 
von denen einige unter diesem TiuA sehen im 1^. Jahr» 
hundert gedruckte auch schon von hohem Alter sind 
(und von denen Ich nachher die mir bekannt gewordenen 
namiukfteren dersdhen in einur besonderen Uebersichl 
znsammensteilen will), dürften — so viel idi emittdb 
konnte — ftir die Geschichte des Abendlandes, nach 
Roms Fall, neben und nach dem viel älteren £u seh ins, 
Paulus Orosius (s. nachher, bei den Chroniken) und 
neben Beda s (starb im Jahr 735) Schrift (s. weiter 
unten), folgende als die ältesten gedruckten Werke auf<- 
zoftihren sein: 

Des S. Georgii Floreutii Gregorii, Epi&copi 
Turonensis (starb im Jahr 5d5), „Historiae Prancorum 
Ubri X'% zuerst sine loco gedruokt löOO; dann in seinen 
„Opera", oora Guil. Parvi, Paris 1&12; sodann den 
li^annteren Paulus Warne tri ed Diaconus (häufiger 
Mos Diaconns genannt) „Uistona raiscelL^*, als Fert- 
selzung des Eutrop, von ihm unter dessen Namen ge- 
schrieben (gedruckt zu Rom 1471 , zu Mailand mit dem 
Snelon n. A. i47d), und Desselben grOSseres^ und bes- 
seres GeschlchtsweriL „de gesiU Longoburdawum", mit des 
noch älteren Jordanis Historia de Getarum s. Gethorum 
ongtne'', erst läl5 in Augshnrg gedrückt ^ £ginharU 
(wenn dies Werk anders von ihm ist, was sehr bezweifelt 
wird) Annales rcgum Francorum**, und Desselben 
mehr authentische p,VUa et geeta CuroUMa^ii"» von Uerm. 
Graf V. Nenenaar heranssegebsn, drackte Job. Soter 

6* 
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zu Cttln 1521. — Des Klofitergeislliclieii Wittichiiid 
ZV Corvey (lebte mn 1004) AimaUiiiii libri III*' eracUeiieH 
erst 1532 zu Hasel. ~ Der Mönch Aymon Floriaceusis 
(starb 1002) schrieb „Hisloriae Fraiicoruni iihriiV'', die 
aacb erst 1514 zv Paris von Badios Ascensins gedruckt 
wurden. Der Cleriker Lamberttis von A schaff en- 
bnrg (lebte 1077) schrieb eine uicht uuwichiig;e «,Ger- 
manornm historia*', die erat 1^ darch Philipp Mebiadidioii 
herausg^egebeii wnrde. — Otto von Preisingen, Bischof, 
aus dem Hause der Markgrafen von Oeslerreich (starb 11^), 
Verfasser einer selir beliebten Weltchronik (man , sehe 
weiter unten), fügte zn dieser auch ein besonderes Werk: 
de gestis imperatoris Friderici 1., welches mit jener Chronik 
erst 1510 von dem flelssigen Historiker Job. Cuspi- 
nianus zu Strassburg (Drucker "Math. Schnrener) 
herausgegeben worden ist. — Des Säxo Gram in atic us 
(starb 1204) „Uistoriamm Danicarnm libri XVl'S ein Werk 
ohne alle historische Kritik nndPides* welches von einem 
Küuig Danus als Zeitgenossen des Königs David von 
Israel anhebt , wurden von« («brist. Petri zn Paris 1514 
herausgegeben, gedruckt von Badius Ascensius. 
Vorzügliche Berühmtheit erlangie das Speculum Uutoriak 
(eine Uebersicht der Weltgeschichte) des gelehrten und 
«ueh etwas natnr- und arzneilüindigen Glerikers Vincenz 
von Beauvais (s. Beliovaceusis , starb 1264), das schon 
1473 von Mentelin zu Straasbnrgt zn Vened. 148S von 
Herrn. Lichtenstein von Gtfln, und Öfter gedruckt 
wurde. — Der Erzbischof zu Florenz, Antoninus 
(starb 1450) vinrfasste mit mehr Gläubigkeit als Geschichte- 
kenntniss: ,,Tres Partes histqriales, sive Cihronicon tri- 
partituui das zu Veued. 1480, zu Nürnberg, A. Ko- 
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harter. 1484, in S Barnten g:edrnckt wurde. (Der Erzbischof 
Autoniui war eiu grosser Polygraph, aber mehr in der 
Theologie, in der beaoiiden seine Sumniae tkeolo|pcae 
und sein Gonfessionale grosse Berttlmtlieit erUehen, find 
iu einer Menge von Ausgaben seit 1472 gedruckt wurden. 
Sein liistorisclies WerlL ist mehr nur eine gewohnliehe 
Ghronilc, ohne eigene Kritik , wenn auch niehi ohne Gelehr- 
samkeit.) — Von grösserem historischeu Werthe, zum 
Tiieil noch jetzt als ausgezeichnete Qudien zu benatzen, 
sind folgende Werke: des (schon oben angeführten) gelehr- 
ten und geistreichen Papsts, Aeneas S^ivitis (Pius II.), 
„Historia renim ubique gestarum'' (zuerst gedruckt zu 
Venedig von Johann von Goln und Manthen^von 
Gerresheim 1477), dann Dessen „Historia Boemica**, 
Rom 1475, und Dessen Schriil „.in Europam i, e. rerum 
gestarum sub bnperatore Friederico IU. in Germania, sine 
loco et anno (muthmasslich zuerst in Venedig, dann von 
Alb. Khunne iu Memmingen 1468 gedruckt); des Dichters 
Petrarca „Uber rerum memoraadamm'S Vened. 1488 
(Cöln, Arnold Therhoernen s. a.), und Dessen „libro 
degli uomini famosi" (Verona 1476) , sowie seine seltenen 
„Vite dei Pontifici ed Imperator! Romani'' (Florenz 1478); 
sodann des Leonard Aretinns (von Arezzo, als Histo- 
riker ei)eu so ausgezeichnet, wie als Phiklog und 
Dichter, starb 1444) Werk „De hello italico adversus 
Gothos'' (Foligno, gedruckt von Emil de Orstnls und Jo. 
Neumeister leuiouicus, 1470, Venedig von Nicol. 
Jenson , 1471) , dann seine vorziigUche „Istoria Fiorentina 
(Venedig, Giac. deRossi, 1476, Florenz 1492), und einen 
„LibcHus de temporihus suis" (Vened. 1485)» Noch be- 
rtthmter und h&ufiger gedruckt wurde des Historiogra^en 
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immI Secrotariti apastol, Joh» Fraao, Foggle au« Fle- 
reiz (starb 14d9) ,,Historia florentiiia*', ing Italieniscbe 

übersetzt von seinem Sohne Jacob Poggio (Venedig 1476, 
rnnd lateinisch auch im den Opera PofpffiU Lvg^d. 1497)*). ^ 
Ein Uiohtiger lud fleisalfer Hiftoriker in Vensdig war 
Anton Coccus Sabellicus (starb 1506), Uistoriograph 
der Repablik Venedii^ Er schrieb üeoades reram Vene- 
tamm IV (Vened., Asnla, 1467, italienisch ttbersetst voa 
Matheo di San Ganciano s. a.), ferner ,,de situ urbis 
Venetae^S und ,«de nris iUnsiribns libr.lU«* (Ven.1498), 
dann eine Geschiehte der alten Welt: „Enneades ab orbe 
condito, usqne ad incliuationem iniperii romani, Vol. IIP' 
(Ven. 1498), auch „de vetastate Aquilejensis patriae'', 
deren Pars 1 Ghorographia überschrieben Ist (Yen. 1496X 
Er war auch guter Philolo^i: und schrieb ,, Emendationes 
in FUnium, die mit des Piiii. Beroaldus Annotationes 
in Plininm n. a» in Venedig s. L et a. gedruckt wurden. — 
Der als gelehrter Arzt luid als Zergliederer ausgezeichucte 
Alexander Benedictas in Venedig gab „Diaria de 
beito Garolino, quod Garelas VUI. R. Gall. inltalia gessit'S 
in Vcned. 1496 heraus. — Werke über die Geschichte 
Franlureichs und Spaniens im Mittelalter wurden theils 



*) Von demselben Franz Poggi, der sich auch durcii 
»eine zuerst in Venedig von Vindeliu de Sp, 1471 gedruckten 
und dann in einer nngemeinen Menge Ton Ansgalien in Italien, 
Dentsohland (seit 1475), .Frankreich n. a. wiederholten „Fa- 
eetiae" als humoristiBeher Dichter und Phüolog einen Namen 
gemacht hat, ist aach eine ,,0sscrtplto indiarum üeeidBnt(ü,^% 
Venedig 1494, und eine merkwürdige Epistola de motte Sie- 
ronymi PragensH, ad Leon. Aretinuin s. 1. et a. im Druck 
Tsrbiisdei. 
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«Mter d«n ümmk (tfironquea (voy Amm McUar) noch 

in jener Periode, ^rösstetuheils erst viel später, einzeln 
odet In g^r^seren Sainmlungem zum Di'uck gebracht ; vielf 
dieser allen Gbronikeii liegm iiocih ungedmclu m 4eü 
WMioAeken Und KUtatem. Dassdfae gilt tou «Uen d«n 
Übrigen Geschichtswerken aus und über Deutschland, die 
Niederlande, die nerdttchen Länder n. e. w. am Jeaiftr 
Periode^ so viel deren nidht sehen in demZettratimef auf 
wdchen ich mich hier zu besciiräuken habe, gedruckt 
Würden eind. Von den sehr wenigen in dietem Zeitranme 
nkhl i&iter dem Manen Chroniken gedruckten lystaritchen 
Werken weiss ich nur zu ueiuieu ; Luitpraiidts, Bischofii 
xtt Greniena (zwischen 960«— 70)^ yonigUch brauchbares 
nnd feschatztes Werk: „Libri VI rmm gestiram aü 
Europae iiiiperatoribus et Regibus, Ipsius praesertim tem- 
pore'*, gedmcki von Badius Aecens. in Paris 1514; — dann 
des Ladislans Snnthaim „ Kloster^Nenbnrgiedi« CUv 
Schichtstafeln von den erste u östreichischeu Markgrafen 
und Herzögen'' (Basel 1491); — des Matth. Palmeirias 
ans Pisa (etiak 148S) Opns ^de lemporibus snia^S nnf 
des Eusebius Chronicon, Vened. 14S3, vüjj Radtolt gedruckt 
(eine Forlsetzung seines Chronicou) ; des geiehrteu Cacdinai 
Jaoob PiccolominI (starii 1470) „Remn sna tempore 
gestarum Gonunentarii 'S mit dessen Epistolis'% Mailand 
1506, und die ,,Memoires de Messire Pkü^^ de Coinines'* 
(atarb 1509)^ l 1. VUI, wichtig filr die Ihuiiltoisehe Ge. 
schichtovon 1464^1490 unter Ludwig XI. und Karl VUl. — 
Auch dea treMlicheu Gonr. Peutinger historische Schril- 
len, besonders seine „Sermones eenfivaleBr de miraadis 
Germaaor. Antiquität., Strassb. (Priiss) 1506, v^^ieü 
iiier eine Steiie. — . 



Mit besonderer Vorliebe hatten sich schon seit Karls 
des Grossen Zeit nebrere Gesebichtschreiber mit der Eru 

Zählung des Leheus und der Thaten der deutschen Kaiser 
beschäftigt, and von diesen Biographien wurdeit. auch * 
einige noch im 1&. Jabrbmidert gedruckt, die meisten ml« 
später in Sammlungen, woiüber das Kölei Hambergischfe 
Directorinm nachgesehen werden lyum. Eginhardts oder 
Einharts Leben Karh des Grossen (siebe obmi), nnd 
Don Acciapli von Florenz (starb 1473) Vita Caroli M., 
Rom 1470 von Schweynh. und Pann., sind unter den vielen 
Biograpbioi dieses Kaisers die einmgen in dieser Periode 
gedruckten. — Des Kaisers Otto des Grossen Leben 
und Thaten besang in lateinischen Versen die Klosterfrau 
Hroswithn (Helena Ton-Rossow) in Ganderslidm 
(nm das Jahr 980) in ihrem „Carmen de gestis Ottonis 
Wiehes der berühmte Conrad Celles zugleich mit den 
Ton derselben geistreichen Nonne in lateinisdien Versen 
dem Terenz nachgebildeten sechs Lustspielen (ihre Namen' 
sind: 1) Gallicanus, 2) Dulcitius, 3) Callimachus, 4) Abra- 
luun» 5) Paphnatitts, 6) Fides, j^es et Charitas, und ihr 
Zosdnutt ist, wie Koeh treffend sagt , ganz klostergerecht) 
und einer andern kleinen Schriflt von ihr , aus der St. Em- 
meranschen Handschrift, im Jahr 1501 xn Nflmberg 
herausgab. — Das Leben Kaiser Heinrichs IV., von 
einem ungenannten Zeitgenossen lateinisch beschrieben, 
liess der baierische Geschiditschreiber Johann Ayen* 
tinns (VerÜMSer der geschätzten AAnales Bojomm, 
in Nürnberg in deutschem Auszug gedruckt 1521) in 
Ang sbnrg 1618 drncken. ^ Ein vorzüglich geliebter 
Gegenstand historiseher — mitnnter auch etwa dichten* 
scher — Schilderung wurde das thatenreiche Leben Kaiser 
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Prledrlehs I. Barbarossa itnd seiner Feldztl^e in Italien 

und im gelobteu Laude. N'U Ii st der schqu obeu erwähnten 
Biographie dess^en yon Otto yon Freisingen, nnd 
''einer andern, yon einem Ünbekannten geschriebenen, sehr 
^Iten /ohne Jahrszahl uiui Ortsaugabe gedruckten „Historia 
Friederid Imp. Magni'' (welche sieh auf der Universitats^ 
biblrotiielt ra Gi)ttingen liefndet, nnd ans dem Chronioon 
Abb. Lrsphugensis compilirt ist, wie Hamberger sagt), 
wnfden anch von Bnrkard von Biberach (Hist. Fri- 
derid I., Angsbnrg, gedruckt im Kloster von St. AM 
gegen 1470), dana von Radcvich, Canonicus ia Frei- 
singen (de rebus gestis Friderici 1.» als Fortsetzung des 
Ghronicott von Otto Fiising. hemiisgegd>en von Gnspl* 
niau, Strassb. 1515), und von eiutm Mdiich Günther 
(nm das Jahr 1208) in einem lateinischen Epos tfLigurmui^ 
oder die Feldzflge Friedrichs in OberitaJien, in zehn €re- 
sängen, 'von dem berühmten Peutiuger herausgegeben 
(Augsb. 1^7), derselbe Gegenstand bearbeitet. — Noch 
gehört hierher eine deatsche (vermuthlich nicht streng 
historische) Schilderung der Feldzüge dieses Kaisers, vort 
einem üngenannten : „Friedrich mit dem rotheu Bart, wie ' 
er Rom stört, Venedig bduiegt^, nnd das heilige Grab 
genommen hat, zuletzt im Termodon ertrunken**, welche 
zu Leipzig s. a. (gegen 1493) gedrucltt wurde. Viel 
Mehreres noch liber diesen Kaiser und insliesondere ziir 
X G^ddieitte' seiner Krenzzlige wurde in einer nicht kleineii 
Zahl von Chroniken aus jeuer Zeit, und in den besoudern 
SchrÜten fiber die Kreuzzttge erzählt, nnd von diesitt 
letzteren sind auch dnige schon im 15. Jahrhundert ge- 
druckt worden; so namentlich die „Historie von der Kreuz- 
fahrt nach dem heiligen Land und dessen Einnahme", 
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Augsburg 1462, toh Hans Bänler, dam „Gottfried vod 
Bouillon*', Augsburg, Bä]nlerl462, welches vieMeicbt eine 

üebersetzuiig eines englischen Werkes: „History of Godfrey 
of Boulogne", Westnunster« gednuskt von Gaxtoii 1482. 
ist, worttber ich ungewiss bin. Diese englische Miiift 
wurde auch ins Holländische (liariem i486) und Frau- 
lüsische Claris 1500) Ubertragen. Später erst (152ä,'l&22) 
wurde des Benedict Accolti (starb 1466) zn Floreni^, 
vollständigeres Werk „de bello a Ghrisüaius contra harr 
baros gesto pro Ghristi sepnkro, libri VI 'S zu Yenedic 
gedruckt. — Auch die Geschichte der Zerstörung TroJa% 
durch diese Kreuzzüge wieder lebendiger in die Erinnerung 
gerufen, wurde jetzt Gegenstand neuer — freilich weder 
rein historischer / noch auch poetischer — Schilderung. 
Die iiauptfichrii't hierüber ist des G u i d o (oder wie ihn Ivoch 
schreibt: Hugo) de Golumna von Messina ,,Historia 
Trojana, s. destrnctionis Trojae*% ohne Ort und Jahres- 
zahl, wieder gedruckt inLüwen s. a. , auch ins Spanische 
liberseUt, Toledo 1512, Sevilla 1519. Von diesem Werk 
erschien eine dentsdie, freie Bearbeitung, als deren Ver- 
fasser von Gräter ein gewisser J o h. .Jair von ^^ord- 
lingen (1392) angegei)en wird, unter dem Titel: „£ine 
schone Historia, wie Troja, dio ktfsttiche Stadt, imtOrt 
ward, Augsburg 1474, 1498, Strassburg 1489. — Roman- 
tisirte Geschickte enthalten die Sciiilderun^en der Tiiaten 
des Hilters Bertrand du Guesciin (ie iivre des faits 
d'armes de B. du Gu., mit Abbildungen, s. L et a., ver- 
niuUUich 2U Lyon, zwischen 1470-— 80), des Ritters Gue^ 
rino detto ü Meschino, und eingewebt die desKaisevs 
K»r] (il libro deGuerino etc., Padua 1473, Bologna 1475, 
Venedig 1477 und öfter, vielmehr eine Art von iLoman), 
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und die „Bclifiiie uuL karaweiy^ HUtorie der Herzoge 

Leopold und 'seiucs Sohnes, Wilhelm voü Üestreich , Augs- 
burg 1487, Mfibsi eijiigen tthaüoheii, die naa in Keclis 
CSeschichle und Littentiur derDeutsdieii verzeiduiet findet. 

Dieses führt mich auf die sehr zahlreichen, in jeuer 
Periode verfassteii romaiitisciiea £r2äiilaiigeiif 
RiUergesehiehten, Sagen n. e. w. Von dieser Gat- 
tung >y;u ( ]i ^ iele — zumal die eigentlichen Ritterromane ^ 
ifidiuehr reiae Dichlungeu (wie z. B, sckon die üeLden* 
geflcUchte Kark des Grossen von deni sogenannten 

Stricker, worüber Jiian Koch und v. d. Hagen a. a. 0. 
nachsehen loOge), andere mehr. Ualbromaue, deren 
anoh tersclüedene sclien im 15. Jahrhundert gedmckl 
wurden. Unter dieser Gattung wurden vorzüglich beliebt 
und oft gedruckt zwei unter gleichem Titel veriasste, auck 
sich sehr Yerwandte, aber doch verschiedene Bücher, 
nämlich erstlich das Buch, welches ein niederdeutscher 
oder niederlHudischer Anonymus in lot^nischer Sprache 
unter dem Titel „Gesta Aomanorun, com apj^cationibna 
moralisatis et mystlcis'S geschrieben hatte, and dessen 
älteste Ausgaben die zu Colu gedruckt von ülr. ZeU 
gegen 1472, zu Utrecht ohngefiUir gleichzeitig von NiooL 
Keflelaer und G. de Geempt, und in LOwen um 1475 
gedruckt von Joh. von Westphalen gewesen waren. Das- 
seihe Werk, an sich Toa geringem und durchaus nicht 
wahrhaft Uslorischen Gehalt, wurde dann noch oft (von 
1480 — 1500) in tiouda, llasselt und andern niederlän- 
dischen Stadtett, auch in Strasshnrg und Taris . (1499), 
gedruckt» In Augsburg kam im Jahr 1488 oder 89 eua 
deutsche Lelursetznng desselben, gedruckt von Hans 
Schohsek, heraus Udas Buch Gesta.Homanerum, von den 
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Geschichten oder g:e8chehetteii Dingen, g:ei8tlichen und 
weltlichen''), eine holländische in Gouda (1481), in Zwolle 
(148^, und in Pam (Aat. Verard) 1480 eine franzitsisehe.— 
Unter demselben Titel: Gegta Romanornm, kommt aber 
noch ein anderes, in Geiiait und Sprache jeucm ver- 
wandtes Bach vor, welches gleichfalls in lateinischer 
Sprache und in Prosa ziemlich gleichzeitig in Dnick erschien, 
aber auch eben so bald in deutscher Spraciie und zwar 
in gereimten Versen gedruckt wurde. Dieses Bach, welches 
B. J. Koch in seinem angefangenen Werk (Bd.I. S. 290%) 
mit seiner gewohnten Genauigkeit beschreibt, und von 
welchem auch y. d. üagen und Bttsohing in ihrem 
Omndriss zur Geschichte der deutschen Poesie S. 30S flg. 
handeln, ist kein anderes, als dpr erste Thcil des unter 
dem Titel „Historiq s^um sapientiutnRomae** bekannten 
Romans, der im 15. JaJirhandert and aoch noch im fol- 
genden thoils im lateinischen Text, iheils und noch viel 
häuhger in der deutschen gereimten Uebersetzuug sehr 
oft gedmckt wnrde und mit dem grOssten Beifall Überall 
aufeenommen >yurde, so dass auch IkiIiI lebersptzungen 
in andern S})rachen lolgteu. Der deutsche Titel oder die 
, * Ueberschrift der ersten Seite dieses nidit ohne Witz and 
Humor geschriebenen Mährchenbuchs, das mit einer Ge- 
schichte nichts, nicht einmal die Namen gemein hat („ein 
römischer Kaiser Pontiau hat einen Sohn Diocietian" u. s. w. 
lautet der Anfang:), heisst In den meisten Ausp;aben „Historie 
von den sieben weisen Meistern''; doch hatte die älteste 
deutsche Aasgabe, welche in Angsbnrg Yon Bämler 147S 
mit Holzschnitten gedruckt wnrde, den Titel: „eine gar 
schone Crouik und Histori aus den Geschichten der Römer'*. 
Am Ende dieser deutschen Ausgabe nennt sich der Verfasser 
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„Maus Dirii stein, der hat es g;eschrieben und g^emacht 
genwlt, gebunden and ganz follenbrachf' (d. k. er bat 
das Buch in diese Reine gebracht). In dem Codex dee- 
selbeii auf der Erlanp^er Universitätsbibliothek steht am 
Schluss noch: «»das Bach. ist geschrieben im Jahr 1476''. 
Dies« kann aber nnr das Jahr der AhBchrift sein; denn 
ausser obiger ältern Ausgabe sind auch noch andere im 
Jahr 1474 in Augsburg schon erschienen; dann wieder 1478 
snd 8. a. Unter den firanzOsisdien Uebersetzimgen nennt 
es eine derselben {zu Genf 1492j auch aui dem Titel „le 
Roman des sept Sages''. £ine der ältesten lateinischen 
Ansgalien desselben s. L et a. ist vemiathlidi in Gtfln tob 
L . Zeil gegen 1472, g;ewis8er von J. Guldenshaff ^eg:en 1473, 
gedruckt; schwerlich später, weil schon 1473 eine deutsche 
üebersetzong („eine gar sehtfae Gronik und Histori ans 
den Geschichten der Römer", in Augsburg von J. Bämler 
gedruckt) erschienen ist. Auch andere Augsburger Topo- 
graphen, Ant. Sorg (1478 nnd 148D), J. Schflnsperger 
(1481 and 66) u. A. druckten diese Üebersetzong Frieder. 
Der Ausgaben dieser beiden sehr verwandten historischen 
Romane, der ältesten ihrer Art in Deutschland, sind über- « 
haupt viele, und es ist wohl möglich , dass dieselben, neben 
einigen andern gleichzeitig erschienenen, eine vorziigliche 
Venudassung mit xn den Ton dieser Zeit an zur Liebhaberd 
und wahren Modebeschäfligung gewordenen Prodnctionen 
von allerlei abenteuerlichen Novellen, Zauber-, Liebes- 
und besonders Ritterromanen gegeben haben, ans denen 
dann noeh spätere Dichter nnd Romwtiker gar manchen 
Stoff zu ihren Novellen, Mährchen und Balladen schöpften. 

Den Geschmack an solchen meist sehr hyperbolischen 
Dkhtnngen nnd RIttertonanen zvm Pkeis ritteilichsr Gross- 
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thaieu oder auch des Miniieglticks , ^urn Theil auf histo> 
Tischer Basis, erzeugte sdion das RiUerwe&eR seit dem 
12. JaJtrimndert und die Kreiuztige, and nAhrten treu- 
lich die Troubadours, Dichter der Helden- mid iMiuue- 
iiedar, and die Meistersäuger jener Zeit. Das J)erll]uiite 
Heldenbueli, ein Kreis von DicfaUmgeE fieiMriehs Yoa 
Ofterdin^en , Wolframs von Eschenbacli und mehrerer 
aftdern riUeriicheu Säuger aus deui lä, uud 14. Jahr* 
hundert, Ton welchem die ülteste bekannte Ausgabe iKe 
in Augsburg s. a., wahrscheiulicli aber 1476 oder 77 von 
Ciüuiher Zainer, eine zweite vou Haus iScköuspeiger in 
Augsburg 1401 gedruckte ist, war eines der frühest im 
Druck erschienenen Werke der Art, wogegen das in 
neuester Zeit berüiimt gewordene Nii^eittugeniied 
(Nififinnga-Sagft), elmm Meister Konrad v. Würz- 
biir^- auch im 14. Jahrhundert entweder allein, oder 
wahrscheiulicli mit Andern gedichtet, wunderbar genug 
(mit Ausnahme einiger Stellen in des Wolfg. Lazins 
Werk de migratione gentium , Basel 1577) gar nicht früher 
als erst iu der zweiten Hälile des vorigen Jahrhunderts 
(durch Bodmer,. und damals noch nieht vollständig) im 
Druck herausgegebea worden ist, und erst in der ueuesten 
Zeit vorzüglich an Fr. von der Hagen und Karl 
Simrock seine dassischen Beaibeiter und Herausgeber 
mit der gelungensten üebertragung in das jetzige Deutsch 
eriiieit. Dagegen wurden eines der vorzüglichsten, riUer- 
liehen Dichter des 1^ Jahrhmidefts, Wolframs von 
Eschenbach, romantische Gedichte: Titiu'ell und 
Fercival in AugslHirg von Gtiuther Zainer schon 1477 
gedruckt (sein Loheugrtii , Otnit und Wolf IKetridi blieben 
dageg^ bis zu der neuesten Zeit ungedruckt). Ueber 
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Köllig Artns und seine Tafeiruudc erschien eine englische 
BraäUang {„tke iife and acts King Arthiw, of bis 
Kobles kny^htes of the ronnd table *S Westnaintter, gedruckt 
vouCaxtou 1485, und niederum 1488 mit Holzschnitten, 
auch ins FranzGsiBcbe tibersetzt s. 1. 1480, und in Lyon 1496 
SDl Abbfldungen. Ferner der zn den Romanzen g ebOrige 
Ritterroman: Tristan, vou Gottfried von Strass- 
bnrg, und fortgesetzt von Ueinr. von Vrieberg (?on 
wdeben mehrere dentecbe Handschriften eidstiren), zaerst 
in französischer Sprache gedruckt (conipile par Luce Che- 
V4üiUr, in Rouea), und vermatblick aus dieser französischen 
Ausgabe yerdeutscbt, in Augsburg, gedruckt Ton SchOns- 
perger 1498, mit Holzschnitten. Es geht indessen aus 
den genauen Nacbweisungen, die v. d. Uageu und 
Bfiscbiug in ibrem treillicben Grundriss zir Gesdhiobte 
der deiitscheii Poesie von der ältesten Zeil bis in das 
16. Jahrhundert geben, hervor, dass es zwei ganz yer- 
schiedene, romantische Werke unter dem Namen Tristan 
oder auch Tristran gieht, von denen das ältere nur von 
den vorbin genannten deutschen Dichtern im 13. Jahr- 
hundert nach Thomas Ton firittania in Reimen, 
ursprünglich wohl in englischer Sprache, das andere etwas 
jüngere auch in Keimen mutiimasslicb vou einem Fiiharl 
von Oberet oder (wie er auch geschrieben wird) Eylhait 
Ton Hobergin verfasst ist. Ob dieser Letztere ein Dent- 
seber oder wie v. d. Hagen annimmt, ein Franzose war, 
and ob i^o in diesem Falle jener zweite deutsche Tristan 
eine öeliersetzung der von jenem Filhart von Oberet ver- 
fassteu französischen Bearbeitung des aitenglischen, von 
im, Thomas (Learmont, von ErceMone) in Prosa (?) 
geschriebenen IVistan war, ob endlich jene fraaz^slaehe 
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Ausgabe iu Rouen von 1489 diese ObereVsche Travestirung 
enthält, oder (weniger glaublich) den andern älteren Tiutan» 
Ut noch ganz nnausgcmacht. So ifiel glanhe ich indeesen 
annehrueu zu dürfen, dass diese beiden Tristaue eigentlich 
nur zwei verschiedene Bearbatongen ein und deaeelb^ 
nfsprlinglich englischen Tristan, den jener Thomas von 
Brittaiiia (oder von Ercelduiie) im 13. Jahrhundert in Prosa 
schrieb, waren, so zwar, dass sowohl die ältere als die 
jüngere erst in Reime gebracht worden, die Angabirger 
deutsche Ausgabe aber (wie ihr Heraus^pl)er selbst am 
Schlüsse sagt) in Prosa aus der zweiten Bearbeitung 
gefertigt worden war. — 

Ausserdem sind hier noch \on den im 15. Jahrhun- 
dert gedruckten ältesten Werken deutscher, iranzösischer 
niederländischer and englischer Romantiker und Novellen« 
dichter aufzuführen: das berühmteste Heldengedicht Lan- 
celot vom See, ans dem Ende des 13. Jahrhunderts, wel- 
ches noch in den Heldenliederkreis der Ritter von König 
Arthurs Tafelrunde und des Graab (gleich den Romanzen 
des Wolfram von Esclienbach, Hartmann von der Aue, 
Heinridi von Ofterdingen , der Verfasser des Tiistan, des 
WigaloM, des Iwain und des Gabain n. a. m.) gehörte, 
und welches von v. d. üagen ohne hinreichenden Beweis 
dem Ulrich von Zaziehoven (Sabenhoven bei Koch) znge- 
sehrieben, von Koch aber mit weit mehr Grand als das 
Werk eines französischen Dichters Aruauld Daniel, 
dessen Lancelot dn Lac jener Säbenboven nnr tiber- 
' setaEt habe, ao^eflihrt wird. Von diesem firanzOsuiclien \ 
(Original-) Werk sind im 15. Jahrhundert drei Ausgaben 
erscliienen, die älteste ohne Jahr und Ort in 3 Theilen 
(nach Hain druckte sie Anl. Verard zn Paris), eine 
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M0il» imM Thdl xa Km, zun Tliflü xo FmtUim {taec 
Ja queste da St. €hraial m de ia derai^re partie de Table 
ronde), eine dritte und voUständigste in S BMden zu 
Paris« «fwInuA^ TOa Verard 1494 („Lm mmeilkiix 
fattfl et 06018 d« 6oMe et j^oissant Chevalier de Lancelot 
da Lac, compaignou de la table ro&de"). Der ebeit- 
faUa anprtiiiglleh framoäaefae Volluffliiaii, der viel xpätar 
in de«t»cher Prosa, Slnmeni 15a&, vnd in deutschen 
Reiiueu übersetzt, unter dem Titel: die vier Haimons- 
kind^tt m Gtflit «nd Nimberf , md ia nsnsrer Zsü 
ii^eli Ufter gedruckt wurde, von dem frans. RitM Reg- 
iianit de Montau bau verfasst (weshalb er auch von 
V* 4 flagfttt nishi riehlilp ab Mmül Qder die Hainois* 
kinder angeftihrt wird), ersdhien sacrsl ehna Jahr und 
Ort mit der Abbildung der 4 Söhne des Herzogs Aymont 
Donisgiie* dmiii zb Lyon im^ U%^f 1407. VH%tl»iir^ 
dii ^ßmSimd timaUtr JKfrr« H 4$ la bdh Mß§n$lon0 ka« sa 
Lyon 1480, zu Paris (Trepperei) 1492 und OAer heraus 
vad wanlt aaoh ia« Deatacke fikenstzt. la MUioha 
d« U nohaUämi J m mi ä , Pari» € Vietma, zn Troviso 
(Manzolo) 1482 gedruckt, wurde auch in englischer Ueber- 
satzaag YOa W. Gaxtoa ia WestnUastar 148& und ia 
franzOsiwter xa Aalwerpea (Gerard Leea) 1487 gadraekl. 
Ob die erste in itaiieuischer Ausgabe das Original ist, 
kia ick ungewiss. » Das aUkekanata MaJvchsa: die 
schdae Melnsiae, arspriaglkk fraasOsisdi 'aad ?oa 
Thüring von Riugoltingeu schon 14^ ins Deutsche 
fikersttzl, erscfciea aapk früher m Drask als das fraa.* 
xOsiscke Origiaal, in jener Verdealscihaaf adt Beaeaang 
des Uebersetzers und dem Beifügen: „wie Herr Joh. von 
PorteaaGh seiaeai Caplaa kevakb, dieses Back ia fran^ 

7 
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tMscher Sprach su madieii.** So m Aagsbari^, f^eihnickt 

von Ant. Sorg s. a. (gegen 1473), mit Holzschnitteu da- 
selbst auch von Job. Bämler 1474 uud 78, iu Slrassbur^ 
8. a. Qiiid Öfter. Aui&Ueiid irt es, dass die ätteste fran- 
zösische Ausgabe desselben (in Lyon, Matth. Huss, gegen 
1476 — 78) auf der ersten Seite hat: roman tire du Uuin 
de Jean Arra$, Hierüber fehlt noch die Aafklänug. 
Andere frauzüsische Ausgaben erschienen theils in Lyon, 
theils in Paris. Auch eine spanische Uebersetzung des- 
selben iu Tolosa (Joan Paris und Estevau Gleblat, eiu 
Deutscher) 14B& mit Abbild. In Deutschland erhielt sich 
dieser Roman neben dem gebOmten Siegfried (aus dem 
14. Jahrhundert) vonengsweise unter dem Volk in einer 
Menge von Ausgaben, noch im vorigen Jahrhundert. — 
Die französische Novelle Pontusund Sido, deren Origi- 
nal (le lenre [lirre] de Pontns) s. L el a. (in Lyon?) 
gedruckt ist, wurde von der Erzherzegin Eleonore von 
Oestreich deutsch ubersetzt und in Augsburg 148ä und 
149B gedruckt» — Ecken Ausfahrt, zum fieldenbnch 
gehörend, wurde zu Augsburg (Schauer) 1401 gedruckt. 
— Ein mehr schon liistorischer Roman war die Hurgan* 
dische Historie von Hans Erhart, ein Gedicht von 
Karls des Kühnen von Burgund letzten Feldzfigen, Strass- 
borg 1477. — Aehnlicher Art, doch mehr geschichtlich, 
war die Historie eines edlen Fürsten, Herzog 
Ernst von Baiern und Oestreich, Augsburg Ant. 
Sorg s. a. (gegen 1474; mit Holzschnitten, auch iu Strass- 
burg 8. a. In einer zweiten und dritten Ausgabe (eben- 
fiills gedruckt von Sorg in Augsburg s. a.) ist des 
Schiidberger aus München Besclireibung seines Zuges 
nach der Türkei mit einem Herrn Leonh. Reychentinger 
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im Jahr 1394, und des irländ, Abto Braadon Erleb- 
nisse beigefügt. — Der franzOs. Romaii Fterabrof, k 

geant , erschien in Genf (Adam Steinschauer ) im Jahr 
1478, in Lyon 1484 und 86, und wurde aach ins llaiie- 
nisclie übersetzt, -r Apollonias Tyrins, auch eine 
Art Halbroman, wie es scheint, satirischer Art, wurde 
zuerst lateinisch gedichtet und schou vor 1471 als ,,Hi- 
stpria ApoUonii regis" s. L et a. gedmekt. Dann folgte 
in Augsburg ein andrer Druck desselben von J. Bämler 
4478 mit llolzschn. Zwei andere Ausgaben folgten YOn 
A. Soiig in Angsbnrg 1479 nnd 80 mit Holzschn., und 
zwei zu Ulm 1495 u. 99. Es wurden auch 3 italienische 
üebersetzun^en, in ottave rime, gedruckt, 1488 (in Ven.), 
1489 n. 95 (in Mailand); diese letzte: „reformata per 
Paulo de Taegia'*. Als Verfasser 'dieses Romans nennt 
V. d. Hageu einen Heinrich von der Neueustadt (iu Wien, 
um 1400), was aber sehr in Zwdfel zn ziehen ist, da 
dieses Buch offenbar zuerst in lateinischer Sprache ge- 
schrieben war. Andere romaalisirte Geschichten und No- 
vellen, theils in gereimten Versen, theils in Prosa, hatten 
zum Gegenstand dieThaten Karls des Grossen, deren 
Säuger man bei v. d. Hägen und Koch zusanmieugestellt 
findet und von welchen die ältesten Drucke bis 1500 in 
Hains Bibliograph. Repertor* angegeben werden. Die 
wenigsten der deutschen Dichtungeu zu Karls des Gr. 
Lob sind im 15. und 10. Jahrhundert gedmdiLt worden, 
die meisten erst in neueren Sammlungen. Zn den ältesten 
gedruckten dürften die „ Historie von dem groolcn Köninck 
Garel und den Ridder Blegasf' in plattdeutscher Sprache, 
s. 1. et a., und die unter fingirten Namen parodirte Ge- 
ückichte: ,,Aitobello e rä Trojano suo fratello'S Venedig 

7* 



L>iyui^LLi Ly Google 



t 

100 



1476, Mailaad 1489 a. SekOren. (in elaer VIcm 
Üner Ausgabe vaa 1491 keitst dfaser iBtereMama Roauui: 

„11 llbro delle batiaglie de Ii baroni di Fraiiza etc.'*). 
Das Öfter gedraekte iraaxOs. Bndi: „Les faits et gests 
4e Ckailema^ne, Roland et aatres (Paris fegen 1499) ist 
ein blosser Roman. Geschichtlich ist dagegen die spani- 
sche nHistoria de Bn^rador Garto Magno/* Baroellona 
s. a. (Tcmniblicb vor oder gegen 1496). — Noch er- 
wähne ich zneier halb romantisirter Geschkhlen, die da- 
mals vielBeifiiU fisuiden: der Geschichte Soauderheg's, 
▼on einen Anonymus aus Bpiras (wahrs^^inlich irnr das 
Original in griechischer Sj)rache geschrieben von einem 
Augenzeugen) and von Ratdoit inAugsborg 1489 deutsch 
gedruckt, and die in französischen Versen bemmgene 
Geschichte des Dooiin von Mainz, unter dem Titel ,,la 
fleur de batailles d'Uoiin de Mayence'' (Paris Verard 
1591), weldie in neuerer Zeit durdi Alxingers treff- 
liches Dicluwerk uns wieder und anmuthiger vor|2:oflihrt 
worden ist and schon in jener frühesten Gestaltung sich 
grosse Auszei^nung erworben hatte. 

Es gab wohl noch eine nicht kleine Schaar ähnlicher 
romantischer, mehr oder weBio:er mit Geschichtlichem ge- 
mischten, Gedidite, theils in Prosa, thdls in gereimten 
und ungereimten Versen, Welche grossentheils schon in 
den ersten 50 bis 80 Jahren nach Erfindung der Buch- 
druckerkanst gedruckt wurden, und unter diesen auch 
mdirere von der Gattung der erotischen (doch immer 
ztichti^, in riiterhaft ehrbarer, selbst mitunter in zärtlich 
empfindsamer Weise geschriebenen) Norellen, Liebesge- 
ndiichten n. dgl. , aber allermeist von albcugeringem 
Werth, als dass ihre Aufzeichnung hier Platz finden 
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kOjiAte. (Mehrere der ältesteu dieser Liebesromaue wur- 
den schon im Jahr 1687 zu Frankfort vom dem Bach- 
flradter Peyerahend gesammelt und unter dem Titel: 
,,Buck der Liebe, inhalteud herrliche schiene Historien, 
züchtigen Frauen nnd Jongfranen^ andi jedermann in 
gemein, zu lesen UeMich nnd knrzweilig'* herausgegeben. 
Neuere Sammlungen derselben hatten Du Fresno^, Mül- 
ler, Gräter» Reiohard n« And. begonnen. Man sehe 
darüber Koch a. a. 0. Eine neue Aasgabe der besseren 
unter den ritterlichen Gedichten dieser Art darf man von 
der grossen ThaUgkeU nnd Kenntiuss Karl Simrocks 
und der mil ihm dazn verbundenen Gelehrten erwarten. 
Es mag hier genügen, aus der Gattung der ritterlichen 
Romane, die einlgermassen mit zn den erotischen gehtf«- 
ren, den alten ursprünglich französischen nnd Tielge* 
lesenen Roman „Amadis von Gallien'' anzuführen, 
dessen Verlasser schon im 14 Jahrhundert gelebt haben 
scdl und von Einigen (irrig) für einen Spanier Varco 
Lobeyra ausgegeben wird, und von welchem eine deutsche 
Uebersetzung zu Frankfurt 1523 zuerst erschienen, nach- 
her mehrmals wieder gedruckt worden ist. In Du Fres- 
uo\s Biblioth. des Romans findet man nähere Nacli- 
richten über das Original und seine Uebersetzungen. Auch 
verdienen noch Erwtthnung des Hans yon Ros^nblüth 
aus Nürnberg Novellen: „der KOnig im Bad"» Bamberg 
1493, „der Mann im Garten/* ebendaselbst 1493, dann 
des Meister Heinrichs, Arztes, „Historie desKiMiigs 
Apollonitts von Tyrlandt*S einer der am frühesten gedruck- 
ten und sehr beliebten Romane, Augsburg 1471 von 
Günther Zainer, 1476 von Bämler und üfter, nebst zwei 
lateinischen: „Uber Elegiarum de amosibus Chiysee et 
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Philoduyii Bologna Dr. Hector 1407, im elegischea 
VersmaBS, das nicht ohne dichterischen Werth sein soD, 

und die ,,Hi$tona Gryseldis'' (s. 1. et a., ob zu Lyon? 
vor 1496); welche später auch deutsdi iibersetzt und 
seihst dramatisch bearbeitet wurde. — 

Ich übergehe die nicht geringe Zahl von sogenanuten 
geistlichen Romanen und Legenden, romantischen Ge- 
schichten ans der Bibel oder ans andern geistlicfaen 
Schriften, Erzählungen und Dichtungen Ton HeiÜgen und 
Wnnderthätern n. dgl. m. aus jener Zeit, die 2um Theil 
recht seltsamer Weise mit sehr weltlichen Geschichten 
gemengt waren. Nur einer dieser biblischen Geschichten 
in Reimen will ich gedenken, weil sie als die älteste, 
aller gedruckten Dichtungen dieser Art, auch wohl als 
die jetzt seltenste, zut^leich als eines der ältesten deut- 
schen DrnclLwerJLe gelten ksam, wenn mau die in den 
Schlnssrersen enthaltene Angabe des Albert Pfister 
zu Bamberg und des Jahres 1462 auf den Drucker und 
das Druciyahr dieses Buches beziehen darf. Hieruber bin 
ich nicht im Stande etwas zu entscheiden, weil ich Jene 
Schrift jetzt nicht vor Augen habe und sie nur vor lan- 
ger Zeit einmal auf der Bamberger BibliothelL gesehen 
zu liaben mich erinnere. Ich halte es indessen Dir nichts 
weniger als unwahrscheinlich, wenn auch die Sprache 
des Gedichts schon etwas mehr der des 15. Jalirhunderts 
sich nähert. Der dortige sehr sachkundige und verdienst- 
Tolle Bibliothekar, Herr Prof. Jäck, wird hierüber die 
beste Entscheidung geben können. Es ist dieses die 
„Historj von Joseph, Daniel, Judith und Esther," 
gedruckt (von Albert Pfister?) zu Bamberg (im Jahr 
1462?), mit 60 nicht schlechten llolzschnitten, eine Art 
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. Lehrgedichl , dag durch eine recht gute uad natürliche 
BanteUnng, wie darch den Wohlkfamg und leidilen Ffami 
der Vme und Reiiie sieh aiszeichnet und besondere 
Beachtung Terdient. Die Schlnssverse, die eine Probe 
dea Ganzen geben mOgen, lauten in fiDlgender Weiae: 

fin itdich (Jeglieher) Mmei Ton flancn gert (begeirt). 

Das er wer weisz iind wol gelert. 

Aü meister un schrift das nit mag sein. 

So kuu wir all' auch nit latein. 

Darauf han ich ein teil gedacht 

Und Tier Mstory zusammen piacht. 

•Josephy daaiel ufi andi Jnditt. 

Und bestor auch nit guten silli (Sitz oder Fug) 

Die Yier het got ia seiner liut. 

Als er noch yede guten thut. 

Dar durch wir pessem unser leben. 

De puchlein ist sein ende geben. 

Gzn banbergk in der selbe stat 

Das aUfiedit pfister gedmeket bat 

Do na zalt tnueat vi iMmudert.Jar. 

Im zwei und sechzigste das ist war. 

Nit lang uadi saiul walpiirgentag. 

Die uns wol gnad erberben mag. 

Fried uH das ewig lebe 

Das wolle uns got alle gebe. Amen. 

Wenn diese Schrift auch nicht von A. Pfister gedruckt 
sein sollte (was nur danu angenommen werden kannte, 
wenn man jenes ,,Da8'* anfangs der 14 Zeile der Schlnss- 
verse nicht auf das „puchlein'* beziehen, sondern als 
„wo*^ Terst^en wollte), so ist sie doch sidier nicht viel 
jünger. Schon die Typen kOnnen hierttber näheren' 
Aiilschluss gebeu. — 

* » * 
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Ich Yeriasse diese romautuchei^ Geschichten und Sa« 
g«tt ans jcBer alt^n Zeit^), uttd irai4e «ich noehisals 
ni der Lttünittr dmr MgeBtlichm Zeitfetdiidrte Mi 

derselben frühesten. Periode der Typographie, indem ich 
nut noch, malBem «higtn Venpridien gtiaiUs^ me üeber* 
sieht derjenigen mir bekiimt gewordenen Chroniken 
und Annale n gebe, welche in den ersten 70 — 60 
Jahren nadi der Gntenhergischen Erfindang oder bis 
gegen 1&2& ge druckt worden sind. Gern würde ich 
diesen Zeitraum noch um eiuige Decennien weiter verlän- 
geni, wenn ich nicht erstmis heförchten »ttsst«, diese 
Uebersiohl dnrdi eine nteh grdssM Anfang Tun Btteher- 
titeln, die nicht fUr Alle Interesse hieben, für mehrere 
meiner Leser nnr ermttdend zn machen, nnd wenn nicht 
wirklieh schon nach den ersten Decennien des 16. Jahr- 
hunderts der Druck der eiu2 einen Chroniken und die 
historische Ausbente aus ihnen, im Vergleich vbl der viel 
grösseren ZaM der in den ersten 60 -»^ Ttt Jahren n. E. 
d. B., sehr abgonommen hätte, so dass erst wieder nach 
der Mitte des 10. und noch mehr tom 17. Jahrhnndert 
an die Jetzt von Mehreren yeranstalteten und im 18. Jahr- 
hundert noch mit b^saerer Aosw^l und Prüfung fortge- 

I it M I III »I I ■ i | ■ 

*) Eine vollständigere Litteratur dieser altdeutschen Ro- 
mane, Ritter- und Helden- und sonst anderer Gedichte wird 
man in des Herrn Prof. Gervinu» grossem und höchst yer- 
dieostvoUem Werk: dksohlchte der deutaoheu Nationallittava^ 
tmr s, w., m wdohem bis jetst der dritte Baad erschienen 
is^ erhalten. Aach in dem Ton Karl Slmrock nnd Frei.- 
ligrath angekflndigten historischen Weike ttber die alt- 
deutschen Dichtimgen darf man die reichste Ernte erwarten. 
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setzten Safflmluugeu von Chroniken eine grosse Zahl 
•okiMr iter ZeilgwdüchtAbüoiiMr ans üirer zun .Theü 
mehrhancMaMgtB VerfrniBeiiheil wis UdM riefim. Saldie 
Samralangen wurden bekanntlich fast* in jedem grüsseren 
«ul klelnerMi Staat, ja ä&ofig fiir eiaielne Proviazaa Hanl 
Slllilte, von ttchtifan Historikm nater den TMm von 
,f Soriptores rerum Germanicar. , Francor. , Italicamp 
etc." oder „Geiyva seriptonua liisteffiae elc,*' «der ^Aa* 
' nalM, Monwaeata hiator. n. a. n. Teraastaltet^ nad ia 
ihnen wurden ausser den schon früher gedruckten Chro- 
nikea auch ia aeck grOaserer Zahl die big daUa aock 
nngedrnckten aafgeaoninMm, wednrck der Gesckickte der 
grtfsste Vorschub geleistet wurde. Noch immer fehlen 
aber ia ikaea aiekrere CSiroaiken, derra Dasein man 
wokl kcnt, 4lie aber aedi nnbeaatal in ihren Handeduif.' 
teu in verschiedenen Bibliotheken liegen und deren Werth, 
nach einaeben darüber gc^enen Nackncktea, znm Tbeil 
nicht geiinger eein dirfte, als der vieler berelta dareh 
den Dnick bekannt gewordener. Nur über Italien dürfte 
nnter dea bistoriachea Sanrnbiagea Maratori's grosees 
Werk: Scripleres raram Halicar, ele., vie daa frtiaata, 
so auch das vollständigste sein, so wie über die braun- 
sehweig-haaaüvencben Lande Leibaitz's iScriptorea 
rerum fimnavic. vol. m, wäbrend in den- vielen älteren 
Sammlungen von deutschen Chroniken und Geschichts- 
büchern, durch Meibom, Goldaet, Freher, Meakea, Eccard, 
Sckard, fi. J. de Weetphalen, Hier. Pez a. m. And. 
doch noch viele jener alten CIhroniken fehlen Um so 



*) Bne Uebenicbt der gronea Masse deijenigen alten 
GeschichtsbaGber» Chroniken, Anaalen a« % w.» weiche bis 
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schätzbarer sind daher die Beintihang;eii eiiiig:er neaereii 
GeschiditskiiHdigeik unseres Valerlandes, auch diese liialier 
aooli iragedfückteB oder In Ver^ssealteit i^onuneiieii 
Geschichtsbücher hervorzusuchen und mit sorgfkltiger Kri- 
tik die besseren und ergiebigeren unter ihnen auch jsw 
OeffentliclikeH tu bringen, nnd um io nichtiger und ver- 
dieustlicher ist insbesondere iür die deutsche Geschichte 
im Mittdalter und der Vorzeit das Untemekmeu eines un* 
serer grtfndKdwten und anegezeichnetston Geschichtafliiw 
scher, des k. hannOv. Archivars und Historiographen, 
Hm. Portz, dessen „Remm germaniearum medü aevi 
(usque ad a. 15(10) monnmenta hiüorioa,*^ dnrdi die 
Sorgfalt, Genauigkeit und die ächt iasiorische Kritik, die 
in ihrer Bearbeitung bervorlouohtet, für immer einen 
dasstsehen Werth behanpten werden. Anch in Fnmkreiclt, 
Italien, Spanien, England und den nordischen Reichen 
haben in neuerer Zeit geschichtskandige Männer fiir die 
Anfsndkmig nnd Henumgabe soldier voriier noch nidil 
zum Druck fsjekomraener alter Chroniken und Annalen 
Sorge getragen und dadurch die Kenntoiss der Gesciiifihte 
ihrer resp. Lltnder nnd Vdikar in jener Hltem Zdl sehr 
wesentlich gefürdert. Irre ich aber nicht, so l>leibt doch 
für diese Länder in jener Beziehung noch manche iJicke 

. ,| 

1730 zum kleinern Theil separat gedruckt, znni ^rösseni in 
äammluflgea und andern Schriften abgedruckt waren, kann 
man, wiewohl nicht ohne einige Mühe (weil eine Tollständige 
Zusammenstellung der Sammlungen fehlt), sich in der Uam« 
beigerschen Ausgabe des Diiecterinm ffistericorum Tersdmf- 
len. Die Sammlmigen sdbst, bis 1737, hat Plneke» dO 'i 
nur iui' die äcri^tores rerum geruianic, ^uätuumeugestellt 
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auszuiulleu und noch manches alte Geschichtswerk aus 
seinem Verschluss hervorznziehen. Eine speeiellere Nach- 
Weisung dessen, was in diesem Felde der historischen 
Litteratur bis jetzt in und ausser dem Vaterlande durch 
Sammlnngen geleistet worden ist, und was nodi vermisst 
werden dlirfle, liegt eben so sehr ausser meinen Kräften, 
als ausser dem Zweck und den Grenzen dieser Blätter. 
Soviel ist gewiss, dass der immer fortgesetzte Fleiss and 
Eifer in der Aafenehnng, kritischen Sichtung und Herans- 
gabe solcher mittelalterlicher Geschichtsbücher, bei allem 
dem Mühsamen, Schwierigen nnd oft sehr Unangenehmen 
nnd Ermüdenden, was solche Arbeit mit sich bringt, dodi 
sehr lohnend und gewinureich für die Geschichte und ihre 
Anfklämng ist. Zwar haben diese Chroniken allerdings 
einen sehr ungleichen Werth, so wie denn aiich< ihre Ver- 
fasser — grdsstentheils Klostergeistliche, unter ihnen nicht 
wenige Prälaten, Bischöfe, auch manche Lehrer, Beamte 
nnd einige Aerzte — anf sehr Torschiedenen Stufen von 
Kenntniss und gelehrter Bildung standen. Mehrere der- 
selben, zumal aus der frühesten Zeit, sind ohne alle hi- 
storische Kritik, selbst ohne Rttckucht anf factische fir- 
weislichkeil und mit weni^ Treue und Gewissenhalligkcil 
in der Nacherzählung des Gehörten oder Gesehenen ge- 
schrieben; sie mengen Roman und INclitmig mit Wahr» 
heil, ^eheu unsichere Traditionen, Legenden und offen- 
bare Fabeln für baare Facta, und lassen Märchen aus der 
Rockenstnbe und abenteuerliche Helden- oder Wnnder- 
geschichten unter wirklicher Geschichte mit fortlaufen. 
Dieses thun insbesondere mehrere derjenigen (ihroniken, 
welche ihre Geschichte von Anfang der Welt oder wenig- 
stens von einer uralten heidnischen, d. h. fabelhaften 
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Zeit her aafoogen, woninter diejenigen nocb am geniess- 

barsten sind, welche für diese älteste Zeit ihre Erzäh- 
lung, neben der Bibel, aus alten rdmischen (hochstgellen» 
wenn jemak, ans ejnem griechischen) und byzantinischen 
Historikern ahschriebcu. Doch gidjt auch wiederum 
melireire Chroniken, vorzUglidi solche, die nur die Ge* 
schickte ihrer Zeit oder der nttchstTorhergegangenen 

Jahrhunderte schrieben, welche von jenen Felileru und 
Schwächen sich ganz oder grOsstentheils frei erhalten 
haben nnd welche — wenn ihnen nach der pragmatische 
Geist und Kunst der historischen Behandlung, wie Schmuck 
der Rede abgeht — doch das unverkennbare Gepräge 
der Trene, Genauigkeit nnd ZuTei^sigkdt tragen, nnd 
die dadurch, dass sie die Begebenheiten einfach und 
ungeschminkt in ihrem wahren saclüiciieu (wenn auch 
nicht immer ursächlichen) Znsammenhang, obgleich mehr 
nur in der Form eines Tagebuches oder eiues Jahr- 
buches, erzählen, einen wirklich historischen Charakter 
erhahan. Solche CJironiken sind von dem grOssten Werth 
für die Geschichte, ja sie sind die wichtigsten, oft die 
mzigen Quellen iiir sie und unschätzbar besonders iur 
die des MittelaUers und auch noch des 16, Jalurhanderts. 
Dieses erkannten schon die Historiker dieser Periode, 
und daher veranstaltete schon im Jahr 1^19 JoL Si- 
chard unter Mitwirkung Heerwagens zu Basel eine 
Saimnl ung von Chronographen, die älteste dieser Art. 

In der jetzt Dolgenden Znsaromenstellung der mir 
liekannt gewordenen namhafteren («hroniken des MitteU 
alters, welche bis zum Jahr 1525—1530 gedruckt wor- 
den sind, werde ich die chronologische Ordnung nacii 
den Druckjahren, nicht nach dem Alter der Abfassung 
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dieser Werke, befolgen (bloss mit Ansnaline der Ältesten 

vier oder fönf unter ihneu, die ich zuerst nenne), weil 
die erstere dem Zweck dieser ^tter besser ent&priokt, 
vnd das Ahev dieser Cbroalken mebt nit Gewisskelt s« 
bestimmen ist. Ungern muss ich hier mehrere der vor- 
züglicheren Chroiiikeu, welche erst nach jenem Zeitraum 
gedmekt ud in jene Sammluigeii anljgeiiommeii wordeE 
sind, unerwähnt lassen, and werde nnr bei einigen we- 
nigen, die sich von früher gedruckten, als Fortsetzungen 
oder Zugaben a. s. w., nldit gut treiuien lasees. Jenen Grena- 
termin um einige Jahre überschreiten. Auf VoUst&ndigfcelt 
macht diese Zusammenstellung durchaus keinen Anspruch. 
Ss mOgen mir gar Ukkt nodi manche andere hierher 
gehörige Schriftai aus jener Periode entgange« s^n, da 
ich mich nicht im Besitz aller der litterarischen üiilfsmittel 
befinde, durch die die Lüteratnr jener Geschichtsbücher 
mehr Tervellsaiudigung hätte erhaMen können. Maadie 
andere Chroniken haben ihre Stelle schon unter den oben 
Ton mir angefahrten eigentiieheren Gesehlchtswerken ans 
jener Zeit erhalten, und \A wID nichl in Abrede stellen, 
dass auch noch andere der jetzt zu nennenden eben se 
gut hätten unter jenen ihren Hals erhailen ktüneii, in 
sofern ja jede Chronik , die sfch ak eine ganz un- 
lautere und unglaubwürdige charakteiisirt, ein histonsches 
IVerk ist • und sich von den im engem Sinne sogenannten 
Geschichten der Staaten . V(ffker u. s. w* nur in gewissen 
Beziehungeu unterscheidet. Da iibrigcus mehrere der am 
frühesten, in den siebenziger Jahren des 15. Jahrhunderts 
gedruckten Chroniken der Angabe des Druckjahres 
ermangeln, so ist in ihrer chronologischen SteUuog 
Ungewissheit und Irrthum nicht immmr uu vemmideu^ ^ 
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Indem ich diejeiiigeu Chroniken and ähnlichen Cie- 
8dii€litrt>ficlier übergehe, welche theils sehe« vor dem 
Anfang des Mittelalters Ton Kirchenvätern and anderu 
Geistlichen im Abendland, tiieils später noch vom den 
ByzantUierii *) in griedüscher Sprache geschneben worden 
sind, mit alleiniger Ausnahme des Eusebius und des 
Orosius und Beda, als Derer, die als vorzüglichste Vor- 
gänger und Vorbilder der Chronologen des Mittelalters 
nebst einigen der Nächstfolgenden die Chronographie des 
Mittelailers gewissermassen einleiteten, mnss ich noch 
bemerken, dass ich von den folgenden Werken überall 
nur die ältesten Ausgaben anf&hre, da es hier nur 
darauf ankommt, sie, me die uhrigen bisher genannlen, 
als Zeugen der sdion in jener frühesten Zeit so Überaus 
grossen und fruchtbaren Thätigkeit der Dmi^erpressen, 
und des dadurch wiederum in solcher Ausdehnung und 
Vielseitigkeit erregten Litteratorfleisses an&nstellen. 

Den Anfang macht, wie sdion oben angedeutet, des 
Kirchenvaters Eusebius von Caesarea («hronicon, von 
ihm (der im Jahr 340 starb) griechisch geschrieben, dann 
Ton dem Kirchenyater Hieronymus ins Lateinische Ober- 
setzt, und von Prosper von Aquitanien (starb im 
Jahr 46S) fortgesetzt (als Chronicoii integnun yiel später 
gedruckt), wozu dann in der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 



*) Von den Werken dieser Byzantinischen Historiker, die 
zum Theil noch in dem Mittelalter lebten, ist ohneliin meines 
Wissens keine im griechisdien Original in den ersten 100 Jahren 
nach Erfindung der Buchdruckerknnst gedruckt worden, die 
meisten erst in dem allbekannten Corpus scriptomm btstor. 
Byzantin., dessen von Niebuhr begonnene neue Ausgabe den 
erfreulichsten Fortgang hat. 
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hoiiderts Min Herausgeber, Matthäus Palmerius (der 
in dem Köier-HambergerschenDirectorium ein Mai, S. 51, 
Florentmns mid ein anderes Mal, S. 21^2, Pisaniu heisst, 
und als demn Todesjahr am ersten Ort 1475, am zwe i- 
ten 1483 gesetzt wird) , der jenes Chronicon Euseb. seiner 
eigen«! Zeitgesi^chte („Opas de temporibns snis'O einver* 
leibte, nnd noch eine Fortsetzung bis zu seiner Zeit beigab. 
So wurde dieses Clhromcoit Eusebii mit den Fortsetzungen 
zuerst in Mailand tob Philipp Yon Lavagna ohne Jahnf* 
zahl (nadi Hains Annahme gegen 1475) gedruckt, dann 
zu Venedig von £rh. Ratdolt, 1483, und dann noch 
einige Male, Es ist auch in verschiedenen Sanmlnngen 
Ton Chroniken aufgenommen, so schon in der ältesten, 
von Jo. ^icliard, Basel 1529; am correctesten und voll- 
ständigsten, mit noch mehreren Zugaben anderer Zeil- 
geschichten, in dem Thesaurus tempomm des Jos. J. Sca- 
liger. L.B. 1606. (Die vollständigste und neueste Aus- 
gabe bildet einen Theil der grossen Ausgabe der Opera 
D. Hieronymi yon Dom. Vallarsi, Verona 1740.) 

Des Paulus Orosius ist schon oben, bei den Histo- 
rikern Erwähnung geschdien. Hier will' ich nock bemer- 
ken', dads^ zweite Ausgabe seiner Historiae ad- 
irersus Paganos zu Venedig ohne Jahrszahl (wahrscheinlich 
gegen 1475 oder 76) ron Hermann Lichtenstein ans 
Gvln gedruckt wnrde. Der Herausgeber, Aeneas Vulpis 
(Volpi), liigte amSchluss zum Lohe des Druckers, der in 
Venedig, Vicenza nnd Treviso Ol&cinen enichtet halte, 
nnd za den angesehensten und thätigsten gehörte, Folt 
gendes bei: „Me imprimendum tradidit non alteri, Her- 
manne, qnam soll Tibi; Hermanne, nomen hnjas artis et 
deens, Tnaeqne lans Goloniae.*' ^ Andere Aasgaben 
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folgteil zu Venedig, v. OctaT. Scotus, 1483, lü^r. — 
OfOflias, >• nie die Folgnidtii (Gft^Miiu, JonMideft, 
Beda und mifch der bereits unter den Historikern auf- 
geführte Paul Warnefried Diaconus) nehmen ihren Piau 
fUf^cher hier unter den duronlkeni ein. 

Aach dMEntiisdMfr von T%uf», George Floren* 
titts Gregorius ( T uroiiensi«, starb im Jaiir 
des ikketlett Geschkhlsidawbert det Atiendlaades diMseitn 
der Alpen, nnftehsl des Fknnkenrmch», iet schon oben 
gedacht worden. Eine F o r t s e t z u u g seiner gut gesi;iu*ie* 
bmn mid v«i den afäteren lÜAlorikeni fleutsig beftnlzten 
ffisMn FranennMi f«t dtt 

Fredegaritts Schoiaslicus Uiiomcou (gegeu ÜbO 
geneloMMi), bis sn Pifins Krtfnopg (752) geliend, w«l* 
dies dann sslbsl wieder von FredegarsSdui, Nibelnng, 
to 2U1I1 Jahr 7^ fortgesetzt, aber erst sehr spät (1^68) 
von Aiaitlb Flactas sn J3nsd heramgegelmi wnrde. 

Der iÜlNle GescydUsduwIker der Getlien, ierda« 
oder Juriiandes (xMüiich, schrieb um Uat» Jaltr ^mZ) ist 
sckon ohen liei dm Gescfasditsehreiber der Longobarden, 
PmI Warnefrf ed, DIacoaM, nk dessen Werk das 
scini^e zasammeii j!;e{iruckt wurde , genannt worden, iiier 
isi noch naduniragen, dass von diesem Jörn an den aach 
ein Werk uOer dem Titel: Uber de regnanm ac ten- 

jiorum succcssione ad Vigiliura", von Beatus Kheuanus 
mit dem Procopius zu Jüasel 1^1, and seine ^kmi 
mgafUline JfMioriin IroiAenim andi fttr «ich allein tob 
Heerwa^en zn Basel 1580 gedruckt wurde. — Eine» 
Jordanus deArgeutina „Chronica, ^piaUter Aomaiior« 
Impcrinm translalnm sIt ad GemMHl08^ kam I&iO zu 
Banrt kerans. 
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Igidor, Bisckof zu SevOla (starb 696) ichiieb ein 

„Ghronicon a muudi primordiis", welches zuerst initalie- 
nudier Uebenetzimg: ,,La Gronica ie sancto l«i4oro 
MoBore", mit Zustttzen aus Omius, Beda u. A., und mit 
ForueUuug bis auf Kaiser Friedrich 11., zu Ascoli von 
demMagistro Golielmo de Linis de Alamania 1477 
gednickt wurde. 

Beda, mit dem Beinamen Venerabiiis, dessen 
Opiu de sex mondi aetatibns bereits oben erwähnt wurde, 
sdurieb auch noch eine „ffistoria ecclesiastica gentis Anglo- 
nun", welche bereits in den siebziger Jahren des 15. Jahr- 
hunderts Uans Jl^gestein zu Strassborg druckte. 

Des Her^iannns Gontr actus, Grafen von Veringen 
und Müüchs (starb 1052} Chronica sieht zuerst abge- 
druckt in Sichards schon erwähnter GoUect. Ghronicor. 
Basel im. 

(Von hier an lasse ich die Chroniken in der Ordnung 

nach den Druckjahren folgen, so weit solche zn 
ermitteln war.) ' 

^ Dr. Heinrich Steinhövels, Physikus zu Ulm, 
Chronik yom AnÜEUig der Welt bis anf Kaiser Friedrichfl., 
Ulm, gednickt Ton Joh. Zainer, 147S. IMese, die schon 
oben vorläufig als die erste gedruckte deutsche Chronik 
genannt wurde, nnd deren Verfasser sieb auch durch 
seine Schrilten Uber die damals auch in Schwaben herr- 
schende Pest um seine Vaterstadt verdient gemacht hat, 
gebort zn den TOiztiglicheren und recht gut geschriebenen 
Werken dieser Art, und acheint einra nicht geringen 
li7i])i]Ls iür andere seiner Zeitgenossen zu ähnlichen Werken 
gegeben zu haben. 
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JaX^ob Twiugcr von Königshoven, fllironik von 
allen Kaisern und Königen seit Christi Geburt (bis 1^86), 
Anglsborg, gedruckt von Bftmler 1474 nnd 1476, daselbst 

vonSor^ 14S0, von Schönsper^er 14S7, und öfter. Diese 
Chronik wurde gleich der vorigen viel gelesen und aus- 
geschrieben. 

( hroüica II ii ii arorum (eines Anonymns), vom 
Ursprung dieses Volkes an bis zur Kiiinung des Königs 
Matthias, gedruckt von Andreas Hess zu Ofen, im 
Jahr 1473. Wenn diese am Ende stehende Jahrszahl richtig 
ist (was nur dadurch einigen Zweifel erregen könnte , weil 
yon diesem A. Hess kein anderes in jener Zeit zu Ofen 
gedrucktes Buch meines Wissens vorkommt), so ist dieses 
Buch das erste in Ungarn gedruckte, und früher als 
selbst eines in Wien oder sonst im Oestenreichischen. 

Gervasii Ricobaldi Perrariensis (lebte gegen 1312) 
Chronica (bis 1312) continuata et edita a Joanne Phil, 
de Lignamine, Rom, in des Lignamine Druckerei, 1474 

Werner RoleTinjck (Roleiink, Karth&nsermOncb zu 
Cöln, lebte um 1470 — 1502) Fasciculus Temporum (ohne 
Namen des Verfassers zuerst gedruckt in Gdln von NicoL 
Götz 8. a., aber bOdist wahrscheinlich Yor 1474, mit Holz- 
schnitten, und so in einigen Ausgaben; dann mit der 
Jahrszahl 1474 daselbst von Amoid Therhtfmen, 1476 von 
Conrad de Homborch, nnd dann wieder 1476 zu LOwen, 
1477 von P. Drach zu Spoier, worauf noch eine Menge 
Ausgaben und Uebersetzungen ins Deutsche (Kichel in 
Basel 1481), Französische (Lyon 1483, und tffter) nnd 
Holländische (Utrecht, Veldenaer, 1480) folgten, zum 
Beweis, wie sehr beliebt diese Chronik war. — (Von 
demselben W. Rolevinok ist auch ein eben so altes Buch: 
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^^lAbtT de imd6 antique Scwanie, nunc WeMjfluljlie dide", 
1. et «. 

„ Chronicamiii et liistorianiiii Bpitone, Rudimentum 
noviciorum intitulata'S von dem ungenannteii und onbe- 
kaantea Ver&sser in des Easebias und Beda Ifaiiier 
„jnxta Bmudi sex aetates** bis asmii Jahr 1475 fortg;efli]iii, 
und in demselben Jahr zu Lübeck iron Lucas Brandis 
de Schass gedruckt * m. flolzschii. 

Martinas Strepi, Poloiias (aadi bloss Martin 
Polantts genannt, £rzbi8chof von Guesen, starb 1278) 
CSiroidc. snmmoram Ponüftcum et Imperatonun; ae de 
Septem 4ietatibns nioidi et S. Hieronymo, Eoseblo allis- 
que excerpta/' Rom, Phil, de Liguamine, 1474, das. 
Sehnrener von Boppard, 1476 u. m. — Dieselbe 
dentscb flbersetzt: ,,Die Chronica von Kaisern und Pap- 
steu'', Augsburg;, SchOnsperger, 1487 — und zu Strass- 
bvrg s. a. (1409). 

Jacobi (Jannensis) de VoragineHlstoriaLoni- 
bardica, sive Legenda aurea, s. 1. 1474, dann zu Paris, 
Geming 1475, zn Göln Homborch, und zn Nürnberg Sen- 
senschmidt 1476, 1478 Goborger, nnd so noch in einer 
ausserordentlich grossen Menge von Ausgaben (Panzer 
hat deren 125 bis zam Jahr 1525 aufgezeichnet, und 
damnter sehr viele Uebersetznngen ins FranzOs., Hoiknd., 
Engl., Italien., Böhmische). Es ist dies eigentlich eine 
Chronik und Sammlung von Heiligen -Legenden, mch 
romantisirten, weshalb sie auch in Italien, nnd hoUänd. 
Uebcrsetzungen so auf dem Titel bezeichnet wird. Doch 
bleibt auch die profane Geschichte der Lombardei nicht 
nnberttcksiditigt, wenn avch nicht anthentlsch g^ng, nnd 
zu sehr mit Mirakeln und Sagen gemengt. 

8* 
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Chroniqttes de France, appellees Chroniques de St. Dmyi, 
depois les Troyens, jiuqa* ä la morl de Charles VD. 
Vol. ni, Pol., Paiii es l'ostel de PaMjiiier Bonhomme 
(Verleger), 1476. 

Uet onde Gout'adie Gliroiickie» of Gbronyk van Hol- 
land, Zeeland ende Vrieilaiid. Croiida, Gtamrt Leen 
1478. Leiden 14S3. 

(Jacob.) Philipp. Bergomensis (Angostiner- 
mtfnchs m Bergamo, schrieb 1480 flg.), SuppktmnHm 
Chronicarum. Venedig, Bernardiii de Benaiiis 1483, 
Bmda 1485, Ven. 1486 vom Verf. Temudirt, und öfter. 
Unter diesem bescheidenen Titel fiebt der in der Ge- 
schieh le wohl bewanderte Verf. eine recht gute historische 
Darstellung der Geschichte des Mittelalters Yon seinm 
Anlkag, bis zu des Verf. Zeit. Ein besonderer Abschnitt 
handelt de molleribus claris et selectis, der auch uach- 
her, Yermehrt und mit Abbildungen geziert, zu Ferrara 
besonders gedruckt worden ist. 

Thomas Lirer (auch Lirar), zu Rankweil bei 
Feldkirch, Chronik, geschrieben im Jahr 1133, mit Bei- 
lligung eines Tie! spater (nach 1462) gesdirlebenen Ghro- 
nicoii brevius, gedruckt von Dinkmiith zu Ulm, zuerst ohne 
Jahreszahl, dann wieder von Demselben 1486 mit Uolz- 
schnitten. 

Von derselben Zeit scheint der Druck der beiden 
folgenden zu sein: 

Venediger Chronica, mit angezOgten Ursachen 
des schädlichen Kryegs (iiul dem röra. Kaiser etc.) ohne 
Jahreszahl und Druckort» 

Weudesche Chronecke, ohne JaJirszaU und 
Drnckort. 



* 
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Ckranides of Bn^iamd (von Wilhelm CäXlon), 
London, Willieliu \ou Mecheln, ohne Jalireszahl. — 
Dasselbe Werk »liiiislied and aoGonplislied Uie b, day 
of Jiuiel480*S yermehrt mit derBesclureibiniff^ Ton Gross- 
britanuleu, von dem Verf. Wilh. Caxiün selbst gedruckt 
in der Westo^nster^tei 1480. (Idi vermathe, dass dieses 
die wahre erste Ausgabe, und jene, von Wilh. v. Mecheln 
gedruckte, nur Abdruck ohne die Beschreibung von 
Grossbritannien war.) ^ . (Hi die yon flain noch weiter 
als ein besonderos Werk desselben, am die Typographie 
>¥ie um die Geschichte seines Landes sehr verdienten, 
Wilh. Caxtou aii%eiUlu:teA „Chromeies of England, hiüshed 
the Vm. day of Oclobre 1482'« wirklich eine neue ver- 
mehrte Ausgabe , oder nur eine Fortsetzung für die beiden 
letzten Jahre sind, weiss ich nicht zu bestimmen. 

CktmUsU ofSn^andp wUh the truU of Umei. St. Al- 
bans, s. a. (1483), und wieder gedruckt zu Westmin« 
ster 1497 von Wynken de Wörde (dem NaciifoIgerCaitons). 
£8 ist dieses im Wesentlichen dasselbe Werk, wie das 
Torige, anch mit der Besdffdbang yon England nnd 
Schottland , nur etwas kürzer und im Ausdruck hie und 
da abweichend. 

Don Diego de Valera, Ooniea dsJPi|Miiia abbre- 
viada. Sevilla, Alonzo dei i'uerto 1482^ , B^rgo^^ 1^7* 
Sevilla 1492. 

Chranique de Loys de Folots (Lonls XI.), s. L et a. 

(Paris 1483). 

Chromques de NiMrmandiie, Kouen, Guillanme le Tal- 
Iciir, 1487. 

Johann, de Th^vrocz, Chronica Hungarorum. 
Brunn 1488 m. Hoizschn., Augsb., Rat4^t^ 1483b.. 
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Ckrmika Steviea d% liibeek, hambof^, Ifiidiiirg, 

Wismar, rostock, siuidis (eines In genannten), s. 1. et a. 
(Temmtlilidi zu Lübeck , gegen 1468—90). 

Ghronicon Marliniaiiy, eine bohnisehe Gkr. in 
böhmischer Sprache, Prag 1488. 

Chramyke of (he Hitlorie eon BoUandp von leciand 
«fufo YrUdfmdn 8. 1. et a. (Antwerpen, Gerb. Leen, 
gegen 1490). 

ChirwMquH des Rin$ de France. Paris 1401. 

Qiratiiqtte$deFrane€aibreg4e$» Paris, Trepperei, 1402. 

Les Grands Chroniques de France, avec la Chronique 
de frere Kobert Gagaiu (dem Redactor dieser Chron.), 
eontenne ä la Ghron. Mardnienne (der babmucben). Paris. 
* VoL' I. gedruckt von Jehau .Mauraiia für GuiU. Eustave, 
. geschwornen Bachhändler und Buchbinder d^ UniTersit. 
(ebne JabrszaU); Vol. ünnd Ol gedruckt Ton J. Manrana 
für Ant. Verard, Buclilidiidler. 1493, 1&03 und wiedenun 
1514 (s. noch unten). 

Ghronecken der Saasen (brannscbwelger und 
br.-lünebiir^er Chronik von Conrad Botho, Bürger 
zu Braunsckweig), Mainz, P. ScbOffer, 1492, mit vielen 
gemahen Abbildungen. 

Nicol. Giles, Secretaire du Rol Louis XD., Annales 
et Chroniques de France, de Torigine des Francois, avec 
la Suite des Roys et Princes des Gaules, jusqn' au R. 
Charles YUI. Paris 1402 und 1406, J. Trepperei. (Eines 
der besten alteren franz. Werke dieser Art.) 

Hartmann Scbedel (Arzt zu Nürnberg, starb 1515) 
Uber Ghronicarum, cum figuris et inaginib., Nürnberg, 
A. Koburger, 1403. Dieselbe deutsch, von Alt übers., 
ebendaselbst 1403; dann wieder deutsch zu Augsburg, 
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Sditfnsperger, 1496, lateinisdi daselbst 1407. DieAbbü- 

düngen sind voa Michael Wohlgemulh und VVilh. 
Fleydenwurff, und gehören zu deu vorzuglichsten 
Jener Zeit 

0 1 1 0 c a r von H o r c k ( lebte um 1295 — 1310) 
Oesterreichische (Ihronik, iu Reinieu, 2 Thelle, 
8. a. et L (iraJurscheinlich gegen 1403 oder 04). 

Conrad Peutinger zu Augsburg, Sermoues con- 
vivales de mirandis Germauiae antiquitatibus, Strassb. 149i>. 

Cräniea de los Reyn de Castiüa y Lim,' Dom Pedro, 
D. Enrique, D, Juan L, von P. Lopez de Ayala. 
Sevilla, Mayuard Ungut, 1495. 

4 

Ckrtmicon Reyum DatUae.. Den D<meke Bijm-Kronicke 
(in Versen). Kopenhagen, Godfr. de Ghemen, 1495. 

Die allerexcellenteste Chrouik von Brabant. Anl- 
, irerpen, Ton Roland van den Dorp, 1497. 

Chrotticle of die Lande of England , with their apper- 
teignances; emprented iu liie lovvue of Audewarpe, by 
Master Gerard de Leen,. 1493. (Ist vielleicht nur eine 
abgekürzte Ausgabe der oben angeführten Gaxton'schen 
Chrouicies of E.) 

Die Cronica von der hiilige Stadt von Coel- 
len; gedruckt von Joh. Koelhoff, Bürger von Goellen, 
8. a. (149Üj. Bekanntlich eine der wichtigeren und wegen 
ihrer Authenticität und Einfachheit vielseitig benutzten 
Gesdiichtstinellen. 

Petrus Marcellus de vilis Principum et gestis 
Venetor um. Vened., de Pensis, 1502. 

Des Saxo Grammaticns (ein angenommener Name) 
bereits oben angeftihrten Historiae Danicae waren schon 
früher (Ende des 15, Jahrhunderts) in dänischer Sprache 
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als Denske Kroneke s. 1. et a. erschienen. Diese iu 
liistomclier Hinsichl wertiüose Chronik irird von Hain 
als ein Gompendimn des Thomas Geysmer, und bis 
zum Tode Christierns I., also bis 1481 ^eliend, augegebeu, 
und der Druck jenes Werkes in die nSichstfolgende Zeit 
gesetzt. Dagegen giebt Hamber^er das Jahr 1204 als 
das Todesjahr dieses Saxo Gr. an, was ein Drucki'elüer 
ist statt 1504). 

Nlcol. Schraden (schweizerBeamten) Chronik dieses 
Krieges (der Schweiz gegen den Erzh. Leopold von 
Oesterreich). Sursee im £rgow 1500. 

Joann. Naacleri (PraepositnsTobingens., starb 1500) 
Chronicon. Tübingen 1500, 1516. ^ 



Jehan Froissard (zu Paris, gegen 1500— 1&20) 
Ghroniques de France, d*Augleterre et deScoce. Vol. I, 

Paris, iMich. le Noir. 1503; VoL H, 1505? Vol. ületlV 
ib. 1513. 

La Ghronique de Gin$i et Iftlan.' Paris, Enstachide 

Brie, 1507. 

Then Danske Kronikae. Kopenhagen, Gottir. 
de Ghemen, 1506. Ist diese wohl yon der Chronik des 

Saxo Grainmal. verschieden? oder nur eine neue Ausgabe? 

Kronica von der löblichen £idtgnoschaft, ir har- 
komen und snst seltzam stritten und geschickten. Von 
P e t e r m a n n E 1 1 e r 1 > u zusaimnengeva^seL Basel 1507, 
mit vorzüglich guten Uolzschiiitten. 

Galfridns MonomntensiSt Britanniae utrivsqne 
origo et gesta. Paris, Ascensius, 1507. 

Chronica Abbatis Urspergmsis (Conrads von Lich- 
tenau, Abts, starb 1240), a Nino nsque aAmperat. 
Friderieom IL Edidit JConrad. Peut Inger. Augsburg, 





r 
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Joh. Müller, 1515. (Auch eine der vorzUglichereu und 
sehr geschäUteii Chrouikeii;) 

Symphorianiis Gampegias s. Gamperiiis 
(Champier, lebte um 1480 bis 1538 oder länger, Leibarzt 
des Herzogs von Lothringen, gelehrter Polyhistor > and 
einer der grOssten Polygraphen seiner Zeit im medidnisdi- 
antiquai ischen und historischen Feld, wie in der Aus- 
legung der alten Aer^te), schrieb anter vielem Anderen: 
„Recaeil ou Chroniqaes des hlstoires des royanmes 
d'Austrasie Lyon 1507, 1509; ferner „de origine civi- 
tatis Lugdanensis'S Lyon 1507; „les grands Chroniqaes 
de Savoye et Piedmont'S Paris, J. le Garde, 1&16; 
„Kecueil des histoires de la Lorrainc Lyon, Vinccnz 
Porteuaar, 1510; „Vie et gestcs du vaillaut Chevalier 
Bayard Danphinois'S Paris, Bonfons, 1513, nnd tffter; 
„de antiquitatibus domus Turonensis'S Lyon 1517 u. a. 

Sieg;elberti Gemblaceusis (v. Chablais, MOnch, 
starb ili^) Chrmican, cnra Guü, Parvi, Paris, Heinr. 
Stephanns, 1518. ^ 

Chronicon Cassinense, libri IV, a Leone Mar- 
sicano Episcopo (lebte 1115) et Petro Diacono (1140) 
compositnm. Venedig, Laurent, a Vincentia, 1513. 

Qaesta si e ia Spayna hisloriata, Mailand, Minatio, 
s. a. nnd ineder 1519 (vidleicbt eine Uebersetasmig ans 
dem Spanisdien). 

Joannes Garzo, von Bologna, de rebus Sa&ouiae, 
Thnringiae etc. Basel, Joh. Frohen., 1513. 

Joanii. Enden Epitome s. Mednlla gestomm Tre- 
virorom. Cöln, Metz und Trier 1515. 

Guido de Fontenato CoUectoriom hlstoricum. 
Paris, Gonmiont, 1516. Eine Art von Bihliotheca historica. 
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(ihronicarum Index. Basel 1532. Ich bedauere nur, dieses 
gewiss sehr nützliche Buch nicht zur Uaud zu haben.) 

Hieriier gehOit auch das schon frtiher erwähnte, 
unbeeudet gebliebene Werk des trelTlichen Abtes Tri- 
theiiius (Trittenheim): Gompendium s. Brevianiim 
Tomi 1. Annaliun, si?e flistoiiae de origine regmn el 
gentis Francorum. Mainz, Joh. Schofler, 1515. (Die 
übrigen historischen Schriften desselben, unter andern sein 
berfihmtes Ghronicon Uinaiigiense» sind in seinen erst 1611 
herausgegebenen Opera <mma abgedruckt.) 

Matthias de Mechovia (ein gelehrter Arzt zu 
Gracan) Chronica Polononini« Gracan 1521. (£r schiieh 
auch ein Bach „de eonservanda sanHate*'.) 

Otto von Freisingen, Ghronicon, siye rerum ab 
origine mnndi ad ipsins nsiine tempora gestarom libri Vlli. 
Herausgegeben von Jok Gaspinianns. Strassbnrg« 
Matth. Schurer, 1515, (Dieses fürstlichen Geschichtschreibers 
ist schon oben unter den Historikern wegen einer nächst 
▼erwandten Sduift (wenn es mcht dieselbe Ist) gedacht 
worden.) 

Robert Gagninns (Guagin, Generaides Trinitarier- 
ordens zn Paris, s. oben dessen Ghroniqaes de France), 

„ Gonfpendium de Francorum origine ci gestis'S Paris 1504, 
nnd öfter. Ferner: die „Annales rerum Galiicarom" 
(Yielleicht nur Uebersetinng des ersteren Werkes) cum 
supplem. V^cllct, Paris 1521, 1528, und öfter. — Derselbe 
redigirte auch das folgende Werk: 

La Mer de Ghroniqaes et Miroir historial de France. 
Paris, Gailiot du Prä. 1514-16, wiederum 1525, 1527, 
und öfter. 
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Lucias Marinns, aus Sidliea, Gronica da Arag^ou, 
libri V. Valencia, und lateinisch 1509. 

dtroayde of £iigkiBd. London, Wyak. de Wörde, 15J5. 
Les grandes Ghioniques de Bretagne. Paria, l'An- 

gelier, 1518. 

Qironica Glnomeamm abregt. Puris, Petit, 1521, 

Alain Bonciiard, les grande Chrdnitpies de Bre- 
tagne. Paris 1514. Caeu 1518. 

Hector Boetliias, SeotonunHistodaeapfinuigentie 
origine. Paris, Ascen. s. a., daselbst Ders. 1526. 

Phil, de Commines, Gkroniqaes ei Uistoire. Paris 
i^a, 24 (s. ancli oben). 

Jeban Froissard, Ghrttüde of Engbind, Vol. LB. 
London, Rieh. Pynson, 1523. 

Job. Aventinns (von Ab^isberg, sein wabrer 
Name war Hans Tbnrmaier, Prof. nnd Bibliothekar 
in Ingolstadt, starb 1584, ein vorzüglicher Gescbichtsfor- 
seber), Bairiscbes Gbronicon, in Latein verfortigt, 
nnd in sieben Pnedien getailt, ein kuixer. Anszng, Ntai* 
bcrg 1522 (die lateinischen Annales Bojor. wurden erst 
1554 zu Ingolstadt nnd YOÜsiäudiger zu Basel 1580 ge- 
tedti; seine „Gbfonlea mn Urspmng der alten Den!» 
sehen," ein wichtiges Werk, erschien zuerst Nürnberg 
1541). — Er schrieb auch eine gute Graumatica kUiM» 
Angsbnfg 1518 ond noeh nieknnals. 

R e g i n 0 n i s , Abbaiis Prumiens. , Cbronicorum libri 11, 

r 

editi a Sebast de Rotenhan, Mainz 1521. 

Des Lanbertns de S^baffenbarf (ancbSebaff- 
iiaburg, Mönchs zu Hersfeld) bereits oben erwähnte 
„Germanornm bistoria'S von den Rhesien Zeiten an, 
welcbe znerst ohne den Nauen des Verfiusefs 'von Phil. 



«24 

M^lanchthon )ierausgeg:ebeii und von Gasp. Ghurer zq 

Tübingen 1525, dann mit des Verfassers Namen daselbst 
153S von H. Morhard gedruckt wordea war, mduen 
aodi spater einifemal als „Moaacki HenreldenM CShro* 
nicon rernm apud Germauos etc. 

Jean Boachet, Hist. et CiiroiiiiiBe de Glotaire L, 
Roi de France. Peitiers, 1&17. — Dessea Geaealogies 
des Rois de France, Paris 1527, 1530. 

La Croiiica del Key Don Pedro. Toledo» Ramn 
de Petras, 1527. 

Cronica del Hey Dvn Fernando tercero. Sevilla, 
Jac. Cromberg;, 1526. 

Cronica de los faMooos GaTaUeroe Usifarle de 6re- 
cia, Sevilla 1525 (ist wohl mehr Halbroman). 

Jok. Villani Cronica del regno di Sicilia, Napoli 
1526. VermatUicli isl dieses derseDie Jo. Villanns 
Florentinns, von welchem die zu Venedig 1557 und ver- 
bessert 1559, von Junta gedruckten „Hislone Fioret^ 
iku" bis 1343 voriumden sind. 

NicoL Marschalk Thurins (von Thttringen, lebte 
in Rostock, starb 1525) „De florationes antiquitatum ab 
origine mmidi asqae ad aiinua 1522^ Ubh V. Rostod^ in 
aedibns Thurils 1523« — Desselben Amialfiini Heru- 
loT um et Yandalonun libri VU. Rostock in aedib. Thnr. 
1621 (sind sehr geachtet), wie aadi saae später gedruck- 
ten „Vitae Obetritemm Mar schalk war andi ein gater 
Philolog und Hellenist, dabei auch Üeissiger Naturforscher, 
insbesondere Ichthyologe und gab einen glänieoden Beweis 
von Beidem durdi seine griechisch and lateinisch ge* 
schriebene Historia aquaiiUum in drei Büchern, welche 
1517 — 20 SU Rostock in aedib. Thurü gedruckt wurde. 



m 

Sebast. Frank's (geb. 1500 i« DoaavwOrth, gest. 
1545) Chronica, Zeitbucli und Geschy chtbibel 
Ton Aabcgyn bis auf das Jahr 15d0, Sirassb. 15S1. Dieselbe 
fortgesetzt bis 1536. Ubn 15S6 und dann noch weitere 
Fortsetzungen bis 1551. — (Desselben Chronica der 
Tentscheii ersduen erst 1539.) 

Job. Gario (Pri^. zn FraidLfurt a.d.0., starb 153B) 
Chronicon, Wittemberge 1518 n. öfter. (Seine i^^phemeri- 
des bis 1550 Iraieii mt später bmns.) • 

Jo. Sichardi Chronicon, Basd 1529, und hiermit 
in Yerbiudimg die herausgegebenen Adfum 6refmamcarum 
Seriptores, Basel 1592. 

Den Scblnss iftttge ein ädit historisches Werk machen, 
nämlich des berühmten Nicol. Macchiavelli Historie 
Fior0Ktme, Vened. 1527, Florenz 1532 und desselben 
grossen Geschichtsdureibers nnd Politikers nodi berühmter 
gewordenes Buch: „il Principe, la Tita di Castruccio*', 
nebst seiner „Arte deUa gaerra'* sind auch In seinen 
Opetn Vol. m, Rom 1531 befndlich. 

* * * 

So weit nur erlauben die für diese Schrift abgesteck- 
ten Zeitgrensen die ohnehin schon sehr lang gewordene 

Reihe der bis zum Ende dieses Zeitraums gedruckten 
Geschichtsbücher fortzusetzen, und ungern muss ick noch 
so manciie Tonfigjicheren Werke dieser Art (Annalen und 
andere Zeilgcsclüchtcn), die noch im Laufe des 16. Jahr- 
hunderts folgten und von weichen das Werk des Historio- 
graphen Heinrich (oder Hvldmch) Mutins, über die 
Geschichte Deutschlands von den ältesten Zeiten an bis 
1539 (Basel 1539), sich am nächsten an die letztgenannten 
aasddiesst, nnan%eführt lassen. Bei weitem yollstftndiger 



Digitized by Google 



126 

würde allerdings die hier gegebene Uebersicht der Histo- 
riker bis zum Jahr 1530 sein, wenn die grössera iiad 
klemern Sammliingen toh dergl^dieii GMchidilswerkeii, 
deren ich schon weiter oben gedachte und in welchen sich 
noch so viele der ältesteu, nicht einzeln in den Druck 
^ gekommenen Chroniken o. s. w. nbfedrackt befinilen, nüt 
hatten aufgeföhrt werden können. Auch das, was ich 
hier aus den verschiedenen darüber sorgfältig nadige- 
g^enen Werken unserer "rorziig^diBtett Litteraloien nnd 
Bibliographen KueammengesteUt habe, ist noch keineswegs 
vollständig, wie ich sehr wohl weiss und anch gleich 
voran erinnert habe. Doch dttrfke es andi so, ine ich es 
zn geben yermochte, — da wenigstens, meines Wissens, 
kein historisch bedeutendes Werk aus jener Periode 
ttbergangen ist, — schon hinreidiend sein, nm es an- 
schaolich zn machen, in welch hohem Grade schon bald 
nach Erfindung der Buchdruckerkunst die Thätigkeit der 
Typographen darch den Dmck der alten — grosslen- 
theils noch ansser den sie elnschliessenden Klosterzellen 
und Schreinen so gut als unbekannt geweseneu — band- 
. schriftlichen Geschichtswerke in Anspruch genommen wurde, 
und wie sehr hinwiedemm durch diese nun allendialben 
aus den Druckerpressen hervorgehenden DenkbUcher der 
alten Zeit, neben einer bessern Kenntniss dieser Vorzeit, 
auch ein lebendigeres und allgemeineres Interesse an der 
wirklichen Geschichte und mit diesem ein fruchtbringender 
Wetteifer in der Geschiphtschreibnng, wenn auch immer 
auf sdir yerschledenen Standpunkten des ffistoriographen 
oder auch nur des Ghrouikschreibers , geweckt wurde. 
IHe schmucklosen und einfach erzählenden Geschichts- 
werke des 16. und selbst grtfsstentheils des 17. Jahrhun- 
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derts, unter denen doch schon die eines Sleidan von 
Seckendorf, Natalis Comes, Meteran, Chytraens, Albertin. 
Massati, Malespina, Tknaii, Goldast, Gniceiar- 
dini, Brower, Maseii, v. Welser, Adelzreiter, Schalen, 
Herman Gonring, Joh. Pct. Lotichius, Luding Gr. Ton 
Ffirstenberg, Leo von Aintzema, Samuel Pnffen* 
dorff, der Spanier Mariaui, von Leihuitz (mehr 
zum 16. Jahrhundert gehörend) a. And. hervorragen, 
sind, soweit es die Gesehidite der Vorzeit und jener 
früheru Jahrhunderte betriift, auf der Grundlage jener 
noch altem Geschichtsbttcher und Chroniken entstanden 
nnd gaben wieder den Stoff zn den schon mit mehr histo- 
rischer Kritik nnd tieferer Forschung und Gelehrsamkeit 
bearbeiteten Geschichtswerken des 18. Jahrhmderts und 
der neuesten Zeit, unter welchen wir die ansgezeichnel- 
slen Meisterwerke besitzen. Hätten wohl diese Werke 
der letztem Jahrhunderte, oder wenigstens die meisten 
and bedentaidsten derselben, ohne die lielssige and ge- 
schickte Benutzung der kltern und ältesicu gedruckten 
Geschichtsbücher haben entstehen können? WUrde es 
möglich gewesen sein, bloss ans den vorhandenen und 
grösleutheils so schwer zugänglichen Handschriften der 
alten Historiker und Ghronikschreiber ~ angenommen, 
dass diese nicht schon in jenen ersten hundert Jahren 
nach Erfindung der Buchdruckerkunst zum grossen Theil 
gedrackt worden wären — die Geschichte der ältem Zeit, 
namentlich des Abendlandes im Mittelalter und noch vor 
demselben zu dem Grade der historischen Gewissheit und 
respectiven Vollständigkeit zu bringen, dessen sie, oder 
vielmehr so weit sie dessen ikhig ist und zu welcher sie 
nunmdjur did Meister in diesem Geschichts&che erhoben 
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haben? Die Antwort erf^ebt sich tou sdbst, und in ifar 

spricht sich eine der g^össten und wichUgsteu £rfolge der 

Erfindong der Typographie ans. — 

♦ ^ « 

]l& konnte nicht fehlen, dass sich mit dem Beginnen 
. nnd rascliem Fortschreiten des Druckes von diesen ge- 
schichtiichen Werken die Thätigkeit der Schriftsteller nnd 
.der Typographen auch auf die £rd- und Länder- 
beschreibnng and aaf die Völkerkunde richlete. 
Hierzu trugen yerschiedene einflussreidie Ereignisse bei. 
Einmal die KreuzzUge, welche nicht bloss Kampflustige 
nnd Streiter für die Kirche nnd das heilige Grab, son- 
dern auch manchen friedlichen Reiseinstigen, selbst Mdnche, 
Wallfatirer, Minstreis und Abenteurer aller Art nach dem 
Orient lockten. Dadurch entstanden nicht nnr jene ro- 
mantischen Legenden vom heiligen Lande und yon den 
Helden thaten und Abeuteuern der Ritter in demselben, 
dergleichen einige schon oben' unter den Ritter- und 
Heldengeschichten aufgeftlhrt worden sind, sondern auch 
wahrhaftere Beschreibungen solcher Reisen und der Er- 
lebnisse auf ihnen, dergleichen das jetzt seltene Buch ist: 
.^Herzog Wilhelm yon Oesterreich Wallfahrt zum 
heil. Johannes d. Täufer 'S zusammengedruckt, mit Marco 
Polo 's Reise (s. nachher), von Ant. Sorg zu Augsburg, 
1487 *)« VAd wohin audi die sdion oben kurz erwShnte 



*) Ich finde in Panzers Annalen und aus diesen bei Koch 
a. a. 0. und bei Hain (II, 1,) auch ein z« Augsburg 1481, 
also schon vor obiger Schrift Ton Sorg gedrucktes Buch 
anter ^em Titel erwähnt: ,,Uier hebt sich an eine schön nnd 
kurzweilige hjstori von kerczog Leuppold nnd seinem sun 
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- .»hlllMcke liebliehe Ifislorie eiaee edlen Pomeii Heitzef 

, Ernst von Batern und Oesterreich, wie er durch 
wunderliche Unfidle sich auf gefährliche Reisen begeben, 
jedoch endlich von Kaiser Otto, der ihin nach dem 
Leben gestanden, wiedenun begnadet worden/* ohne Druck- 
ort und Jahrszahl ( Termuthlich kurz vor dem Ende des 
Ib. Jahfhttttderts), gehtfren dürfte, wenn scfaM dieselbe 
nichts weniger als rein bisloriseb, vielmehr mit Dichtung 
dnrchspickt erschemt, weshalb sie auch späterhin einige- 
nai als Volksromatt bearbeitet wurde. Ob aneh des 
Ritters Ludwig von Byb (aas'einer alten, noch beste- 
henden, fränkischen Familie, und wahrscheinlich Bruder 
des Folgenden und ancb des weiter unten noeh sn nen* 
nenden Albrecht von Byb) Bosdureihnng von Rom und 
der Reise ins gelobte Land/* vom Jahr 147'), und des 
Ritters und Doctors Jor« Ansein von £yb zn So»* 
Oersdorf In Franken „Anweisung nur Reine Ins heiligie 
I^d'S welche Koch nach Degen aus Handschriften in 
der Kirehenbibüolhek au Neustadt a. d. Alach citirt^ In 
Druek exlstiren, habe ich nicht emütteln kffnnen und 
mochte es eher bezweifeln. — 

Eine zweite Veranlassung zn Reisen in das Mcffgen* 
Imd und seUist bis tief in hfittebsien gaben die Heeies- 
züge und Eroberuugeu der Mongolen, die nach Dsingis- 
Ghans Siegen (im Aniiuig des lä. Jahrhonderts) über 



Wllhalm von Oesterreich wie die ir Leben vollendet 
haben und wie vil herctog WOhalm eriittea hat.** Es Ist 
dieses die altere Ausgabe desselben Boches, was Ich oben 

angeführt habe, aneh schon mit M. Polo s Reise, «nd mßM 
tuk aaderes Raoh» wie Rech ftn»nsf,haf.n sciuuiut. . 

9 
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mehrere Volker Mittelasiens, unter denen auch die christ- 
lich gmordraen Keraiten in dem alten , Bactrien waren« 
immer weiter nach Westen vordrangen nnd die in Klein* 

asieu und Syrien in grosser Zahl unter bischoflicher Ver- 
Duianng wohnenden Chiisten immer mehr [>edrohten. Da 
zngleicli die Sage von einem dirisdichen Reich in Ost- 
indien und Tibet, mit einem Priester- KOnig Juhaun an 
der Spitze (eine Sage, die noch gar lauge sich erhielt 
nnd Oller mit der weniger grundlosen yoa dem duristlidieo 
Köllig in Abyshinieii verwechsell wurde , und an die sich 
auch die Nachrichten von den Thomaschristen in Ost* ^ 
Indien knüpften), melir nnd mehr Terbreitete, so fanden sich 
die Päpste , Cardiiiäle u. s. w. dadurch ht woo;en . ver- 
traute oud gewandte Geistliche und aucii andere lähige 
Personen, zu yerschiedenen Zeiten theils als Gesandle 
und um Milde und Schonung der ('hristen bittende Ver- 
mittler an die Chane der Tartarei und Mongolei, theils 
zur Einziehong genauerer Nachrichten nnd etwa auch um 
Rath iniil Trost zu bringen, an Bischöfe und Geist- 
lichen in jenen Ländern zu schicken. So eriahren wir 
ans den Annalen des Baronins vom Jahr 1177, dans 
schon um diese Zeit der Papst Alexander HI. seinen Arzt, 
Philipp, zu solchen ZweclLeu in die Tartarei gesendet 
habe. Im 13. Jahrhundert wurden solche Gesandtschafts- 
reisen nach Asien, selbst bis iu die östlichsten («eggenden, 
namentlich bis China nnd Uintcnndien , häuüger wieder- 
holt, und es wurden durch sie nicht wenige Kenntnisse 
Uber diese vorher ganz unbekannt gewesenen Länder und 
Völker, Einiges auch Tür die Naturgeschichte gewonnen 
und durch die (ireilich nicht durchaus zuYeilftssigen) nach 
' der Rückkehr yerfassten Reiseberichte yerbreitet. Bekannt 



0 
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geworden sind die Reiven des MtfBchs rm Fi^igerordeD, 
Ascelin aus der Lombardei, im JaJir 1246 — 47, vou 

welchen Vinceuz von Beauvais (B ellovaceus.) in sei- 
aem Speenimn kistoriale (Gap. bl) Bericht giebt, and die 
gleiclueiüge (1245) ven JobanH de Piano Gaspini. 
vou welcher wir ebenfalls bei Vincenz von fieauvais 
(in s! Specttlnm nalnrale, Gap. 52), und kürzer ancb bei 
Roger Bacon (Opus niajas) Berichte finden; dann die 
des vou Ludwig IX. abgesandten und schon etwas 
genauer beobaehtenden Minoriken, Wilhelm de Ra» 
bragins (eigentlidi Rnysbroek) Ton Jahr (eine 
kurze Nachricht davon giebt Roger Baco a. a. 0., 
veii^L K. Sprengel Gesch. der Arzueik. Bd. JL S. 
und besonders Abel Renas at im 6. und 7. Bach der 
Nouv. CoUection des Memoir. de l'Acad. des Inscript. et 
beli. lettres), und desMonchs Johann de Monte Gor- 
Tino im Jahr 1280 (s. K. Sprengel a. a. 0.). Alle 
diese Geistlichen haben den Orient bis tief in dm Osten 
bereist, die drei letztern sind selbst bis an die Grenzen 
Ten China nnd wohl noch elwas ttber dieselben (doch 
nicht ins Innere dieses Reiches ) gekommen , aber ihre 
Reisebencbte sind n^ny^ia nicht im Druck herausge- 
geben worden, and es ist selbst nnbekannt» ob die Hnnd-x 
Schriften derselben noch vorhanden sind und wo? (im 
Existeujd'all doch wohl zu Rom in der Vatikau. Bibliothek). 
Aelter als alle diese Reisegeschichtea ist die firzUhfainir 
oder vielmehr die mythenartige Legende von einem ur- 
alten irländischen Abt und Ueidenbekehrer St. Bran--- 
dan, wohl aach St. Blandaans oder anch Borondan ge- 
nannt, welcher schon im 6. Jahrhundert (wenn nicht im 7.) 
mit seinem Schüler St, Madov oder St. Malo den west- 

9* 
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licheii Ocean beschifil iiaben soll, om Inseln von Heiden 
bewohnt aiifsiiSQch«D, «nd nach Inn^an Heramirren endtidi 
anf einer von Riesen bewohnten ^oldreichen Insel u. d^l. 
gdaodel sein soll. Diese Insel in <ler Eiubildong, St. 
Brandau ^nanat, toi 4er sieh die Legeade aut siegen- 
der Ausschmückung erhielt, suchten nicht nur die See- 
£alirer, die sie südwestlich von den Canarischen Inseln 
' a^wiAtwmi, noch an Golondins Zeiten and nach lange nach- 
her sehr eifrig auf, ja sie war selbst auf den Seekarten 
and ,anf Martin Behainis Erdglobus verzeichnet, sogar 
nach aaf einer fraaztts. Seekarte Yom Jahr 1704, sondern 
es wurden selbst im 16. und 17. Jahrhundert mehrere 
SciiiifsexpediUonen von den Beh(}rden der (lanarischen 
Inseln und sogar eine solche noch im Jahr 17dl Teraa^ 
staltet Hiemach lässt sich urtheilen, welche Bewandt- 
niss es mit der Giescliichle dieser Reise haben mag, die 
höchstens nur das Intmsae des grauen Alterthams in 
Anspruch nehmen kann und ohne allen Werth (tir die 
Länderkunde ist. Sie ist (ob zuerst?) allein ohne Jahr- 
aahl und Drackert (vemiathlich sa Aagsharg von Sorg, 
TOT oder am 14811, and dann zu Basel 1481 „Ein hflbsch 
lieblich lesen von Sant Braudon was er Wunders erfaren 
hat'S aach wieder an Angsbnrg, von Hans Froschaner 
1407 mit Holischnitten gedraekt werden; ausserdem Ist 
sie auch (wie schon oben bei den Historikern angeführt 
wnrde) der rm Sorg in Angsb. ohae JahrzaU gedmcklen, 
elMufnUs mitanter rmnantislrlen Histoile des Herzog Bmsl 



*) flfan sehe hierftber von Murr Geschichte Martin 

Beliaims", Nürnb. 1802, und Washingt. Il l ings „Leben und 
Reisen Chr. Golunbus.'« Deutsche Uehers. Fr«^. 1829. TM. 4. 
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VOA Baieni bcigefttgl. Die gleicUkUs wkm ^ktm ak 
Zugabt m demsetten Bncb erwKiate Reiie 4ei bairisoh«i 

Kriegsmannes oder Schildknappen Schildtberger nach 
der Türkei im Jalur 1394» im G^olg eiaes bairiediei 
Ritters von Reycheiitiii^r war anderer Art and mehr 
eine Erzählung der Erlebnisse eiues Soldaten in vulgärer 
Manier, als eigentliche LAnderbeechreÜHing. — • 

Noch elwns Klter war die Besohreibiing, welche Jo- 
hann von Maudeville, ein englischer Edelmann aus 
St. Alban, der aber nachher in den iranzds« Niederlanden 
leble^ Ton leiner im lahr 1328 nntemommeaea Reiie tob 
England nach Jerusalem und andern Orlen der Levante 
und nach Egypten, auf wdcher er 12 Jahre zugebracht 
hatte, naeh »einer Rückkehr im Lüttich im Jahr 135& in 
französ. Sprache verfasst hatte, und welche bald darauf 
auch zu Luttich ins Lateinische Ubersetzt wurde. Diese 
■nterhahende nnd maaofaea Interessante» aher anch viel 
Un {glaubliches und Romanhaltes enthaltende Reisebeschrd- 
bung fand, sobald sie gedruckt wurde, attemthalben grossen 
BttüsR und mose sdur stark geleien worden aein, wie 
man ans ihren Yielen Ansgaben nnd Ud»ersetzangen 
aoUiessen kami. Die erste bekannte französische Aus- 
gabe ist 1480 an I^on (ce lim esl appeli^ Maade> 
viHe ete.'), nnd ndt dieser etwa gleiehieltig, wenn nidtf, 
wie ich irermuthe, schon früher, die erste lateinische Aus- 
gabe („Itinmrinm domini Joannia de MandenUe, mi- 
Mtis etc.*')« ohne Ort nnd Jateahl, md dann noch einige 
Male. Eine deutsche Uebersetzung druckte schon 1481 
Sorg sn Angsb., und 1482 Schünsperger daselbst, zu 
Strasshnrg Joh. Prevss 1^ nnd Öfter, alle mit Hols- 
schnitten. Auch noch später wnrde sie als eine Art von 
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VoUui^ttcii mil allerlei Zusälzeu oA gedruckt. £ine iu> 
fiemsche Uelien. druckte aehon im Mae I4m Pet. de 
Coriiciio zu Alailand, weshalb ich eben die erste Ltttticher 
lateinische Ausgabe für älter als die«e halte. TAiif dem 
ersten Blatt dieser Mailändischien Aasgabe nird Maade- 
YiUe schon als Ritter vom goldnen Sporn bezeichnet, was 
fUr die Geschichte dieses päpstlichen Ordens interessant 
ist, and zugleich aof den Antheilt den der Papst an dieser 
Rdse nahm f. schliessen lässt.) Andere italienische Ais- 
^abeu folgten zu Bologna, Venedig and Florenz. — 
Wahrscheinlich tid späteren Ursprongs and vid weniger 
bekannt ist die Beschreibnn^ der Reise, welche der Fran- 
ziscaner Nicola iis Wauckel, ein Baier oder Schwabe, 
nach Jemsalem and der Levante gemacht liat, mit sechs- 
jährigem Aufenthalt in diesen Gebenden. Sein Bncb, 
welches selbst Panzern unbekannt geblieben ist, ohuge- 
achtet ein £xempiar desseiben sich in der Sehwaraischen 
Khfiothek in Altdorf (jetzt zn Mttnchen oder tu Erlangen) 
befand, führt den Titel: „£ine kurze Vermerkung der 
heyL Stet des h^l. Landts in und omb Jemsalem, mit 
Verzeichnung der merklidisten Ding** n. s. w., and ist 
zu Nfimberg 1517 gedruckt. Diese Reise war in den 
70ger Jahren des 15. Jahrhundert gemacht worden. Oha- 
gefilhr gleiitedtig, oder etwas früher, hatte auch der 
italienische Geistliche Santo Brasca eine Heise nach 
Jernsalem . gemacht, weiche Leen. Pachel and Ülr. Scios* 
fenfeiler m Mailand im Jahr 1481 druckten („Brasea . 
Descrizioue e Relazione del suo Viaggio a Gierusa- 
lerne. Mit einer £pistei des VerfiMsers an Anton. Lau- 
driani an Mailand and einer Epistel des Ambrosias Ar- 
chyutes Mediolan. au den Verfasser). Wenu die Ver- 



Digitized by Google 



ISS 

»ndiiuig, 4m diese Mtfodie zu ihrer Reise von den 

Cardinal Bessariou, einem der aufgekläi-testen und 
i;ei«treicbsle]i Prälaten seiner und der folgenden Zeil, 
aber aacli in seinem woldwollendsten Eifer für die Sache 
der Christenheit ein erbitterter Feind der Türken *), ver- 
anlass! nud abg;eseadet worden seien, tirund liaben sott. 
So mttssen diese Reisen vor dem Jahr 1472, dem Todes- 

jahr lies g-rosseii (lardinals, an'j;etreten worden sein, wor- 
über ich nidUs Genaueres anzugeben im Stande bin. 

Viel weller ansgiedehnt war die Reise, wdche schon 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrliuaderts (nach Eduard 
Marsdeu und Sprengel iu den Jahren 1270 — 1295) 
ein unternehmender angesehener Kaufmann ans Venedig 
und nachheriger Ritter Marco Polo, mit seinem Vater 
und Oheim, während einer grossen Reihe Yon Jahren in 
den Orient, durch ganz lOeinasien, nach Medien bis zum 



*) Wie gross der Uass Bessarions (der auch den 
Titel als Patriarch Ton Gonstantinopel führte) gegen die Tür- 
ken,' als Unterdrücker der Christen im Orient, und wie sehr 
er Ton dem Wunsche der gänzlichen Besiegung und Zurflck- 
treibung dieses Volkes ans PsMstina n. s. w. beseelt gewesen 
sei, bezeugen seiue mit grossem Feuer geschriebenen „Epi- 
stolae ad Italiae Principes et Orationes de aroendis inunani- 
bus Turcis a haihus Ghristianonun gedruckt italienisch zu 
Venedig Ton Naldorfer 1471, und lateinisch zu Paris TOn 
Creming 1471. — Bessarion ab Stifter nnd Protedor. der 
Platonischen Akademie (Ton der oben bei Flldfo u. s. w. 
gesprochen wurde) schrieb nach zur Vertheidignng Plato's 
ein vortreffliches und sehr gelehrtes Werk „adver sus calum- 
tUalorem Platonis*% das Scliweynhcim nnd Pannarz zu Rom 
schon im Jahr 14ö9 diuckteu (sehr selten). 
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iKdas, oder den alten Baetnen, «Temen, die Tartmf 
«■d Mongolei (wo die Reisenden ab Abgesandte dee 

Papstes Gregor X. an den Gross-Chan Cublai, einen grossen 
Frennd des GliriatenliinBs« liOdisl günstig nnfgenommen 
wniden nnd mehrefe Jalire yerweiiten), bis nadi Qiina 
(wo Marco P. sich auch lange Zeit aufhielt and ftr 
dessen Entdecker geliaken wird) and Indien nuidite, und 
anf woMer dieser anfineffksaaie nnd alles Bendiienswevllie 
beschanende Beobachter allerdings viel Merkwürdiges und 
für die Länder- nad Volkerkonde Wichtiges ÜEUid, was 
▼or ihm nock kein Europäer entdeckt nnd iMschrieben 
hatte. Manche wollten ilim sog;ar — noch in neuerer 
Zeit die Anf&ndiing des Seeweges aus den indischen 
Meeren un das Gap der guten Holfiiiuig nadk West- 
indien zuschreiben, nnd glaubten in einigen undentlichen 
Aenssenuigen Sparen der von iiim wiriüich schon ge- 
nackten fintdeckong von Ameriluis Kttsten zn finden, 

was sich indessen bei genauerer Prüfung als ganz mier- 
weislich heraussteUt. Seine Nachrichten über GliinA, die 
Erzeugnisse der Natnr nnd Kunst daselbst nnd in den an- 
grenzeiideu Landern, über die Erfindungen der Cihinesen, 
ihre Medidn, Arzneien n. s. w. sind in der That von 
nickt geringem intetesse, wenn gleick Manidies hockst 
übertrieben und mehr Phantasiegenialde als wirklich so 
existirend and gesehen erscheint. Seine Sdulderangen 
einiger der grOssten Provinzen des Gross -Ckans nnd 
der Städte Gambalu, Qninsay u. a. passen offenbar mehr 
auf Gliina (zumal das südliche ) als auf die Tartarei and 
Mongolei» und es läset sick wokl alles, was er von dem 
ungeheuren Reidi des Gross -Chans Gublai sagt, und sein 
langer Aufenthalt daselbst, vielmehr auf China selbsl 
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beziehen. — Wenn und wo das ( italienlflche ) OrifiliftI 
seiuer Eeisebeschreibung zuerst gedruckt worden sei, 
in mibekaiiiit, und es sind benplare dieser ersten Aus- 
gab c gar nicht mehr vorhanden, oder sie liegen irgendwo 
vergraben. Denn es iässt sich doch denlLen, dass Marco 
Mo sein itinemriimi in itaiieidsclier Sprache niederfe- 
schrieben habe, und die einzige bekannte Ausgabe in 
dieser ist die zu Venedig von J. B. da Lessa im Jahr 
14M miter dem Titel: ,,della Maravic^e dei Monde da 
lui (M. Polo) yednte'* gedraekfe. Bs wnrde aber scbon 
im Jahr 1477 eine deutsche Ueberselzung dieser 
Reisebeschreibong zu NOmberg Ten fr. Grenssner ge- 
dmekt („Hie bebt sidi an das pnch des edlen Ritters - 
^ und landtfarers Marcbo Polo*' u. s. w.)f und einer andern 
f« Angsbnrg tos Sorg 1481 und 1487 gedmckten lieber- 
settung mit des Herzogs UVilbelm Wallfalirt ist bereits 
oi>en gedadit worden *). Eine lateinische Ueberselzung, 
ohne Orts- ui^ Jabrsangabe, die Hain anfiüirtf nag 
webl eben so ah sein, aber Me ist doch gewiss nicht die 
Originalausgabe. (In neuerer Zeit hat der gelehrte Eng> 
hüider £dnard Marsden, eine aeae englische Ueber« 
eetxung mit beichtenden Srlämerangen and Notizen über 



*} Oder wahrsdieudich nnr ein anderer Dmck derselben 
von Grenssner gedmekten Uebersettnng, deren Verfasser iin> 
genannt^ ist, denn sie fängt ganz mit densdhen Worten an 

und eüdigt mit denselben, wie die erste Sorg sehe Ausgabe. — 
Beiläufig bemerke ich, dass derselbe Herzog Leopold yon 
Oesterreich, dessen (und seines Sohnes Wilhelm) Leben die 
erste Hälfte dieses Budies bildet, ein astronomisches Werk: 
,>Goni|iilatio de astromm sdeatia** TCifksst und tob Ratdolt 
ta Augsburg 1^^ gedruckt worden Ist. 
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Marco Polo lienuugegebeiit London 1816. Man geke 

' auch die neue Verdeutschung von Felix P e r e g i i u , 
Leipzig 1802, and vergleicbe Plac. Zuria's Sdurifi, 
Venedig 1818. 

In kirchlirh religiOscu Absichten und als Wallfahrt, 
doch nicht ohne chorographi»che Beachiimg der ihm vor- 
gekomnienen Merkwürdigkeiten hatte der Dechant und 
Kaninierer des Mainzer Erzstifts, Bernhard von Brei- 
denbach, zwischen den Jahren 1483 — 84 eine Reise 
¥on Mainx ttber Venedig nach Jenisale» znm heiligen 
Grab und von da nach dem Berge Sinai, zu dem Grabe 
der heiligen Märtyrin Gatharina unternoaunen, und he- 
sonders anf dieser zweiten Reise Mehreres, was als neu 
oder bis dahin noch wenig bekannt, Syrien, einen Theil 
von Arabien, den Berg Sinai und seine Klöster, das 
Leben nnd die Bedrängnisse der dortigen Christen n. s. w. 
betreffend, das allgemeinere Interesse erregte, beobachtet 
und beschrieben. Nach seiner Rückkehr gab er die Re« 
Schreibung seiner Reise zienUch gleichzeitig in deutscher 
und lateinischer Sprache herans, mit "Widmung an den 
Kurfürsten Berthold von Mainz. Die erste (Sanctae pere- 
grinationes in aM»nteni Sien ad yenevaiid. Christi sepol- 
cmm, atque in montem Synai etc.) und die zweite (Die 
fart oder reys über mere zu dem heil. Grab u. s. w.) 
wnrden Ton Erhard Reywich zu Mainz 1486 gedruckt, 
mit Abbildungen und Landkarten in Holzsohnitt, und er* 
regten so grosses Interesse, dass sehr bald neue Auf- 
gaben der lateinischen (Speier, Drach 1500, 1502) and 
Uebersetzungen ins Französische, Holländische (schon 
1486 zu Harlem, und öfter) und spater ins Spanische 
(Saragossa 1488) folgten. 
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Noch eine andere und flir die Kunde des Landes, 
ihres Volkes and ihrer Erzengnisse . in den andern WeiV 
theilen noch iriehtigere nnd ergiebiger« Venudnafuig zu 

Reisen und Reisebeschreib iingen, so wie za geographischen 
Leistongen gab die in das finde des 15. Jahrhunderts 
fallende Doppel - Entdeckung Vfestindiens nnd des festen 
Landes von Amerika durch den uuslciblichen Christo p h 
Golumbus, welche dann durch Amerigo Vespuzzi, 
Fernando Gortez n. A. fortgesetzt wurde, und . des 
Seeweges uui das C.ap der guten Hoffnung durch Bar- 
thol. Diaz (1486) und vollständiger durch Vasco de 
Gama, Ton wekhen Weg schon der obengenannte Mar- 
co Polo und noch mehr vielleicht der grosse Nürnberger 
Geograph und Seereisende^ Martin ßehairo (geb. zu 
Nürnberg 1430, lebte lange auf der Insel Fayal und starb 
nach 1506 zu Lissabon) sichere Vermuthung gehabt 
hatten. (Dem M. Behaim wurde selbst von Einigen die 
Entdeokong Amerikas Tor Cplunbns zugeschrieben, wo* 
von eine falsch verstandene Stelle in Schedels Chronik Ur- 
sache war, und was durch den Spanier Chr. Gladera und 
von Murr selbst ans dem von Beiden beschriebenen editen 
Erdglobus des M. Behaim, welcher sich auf der BibliOr 
thek zu Nürnberg befindet, zur Genüge widerlegt wurde). 
Golumbus, der nach den Versicherungen mehrerer Sdirift* 
steller Uber seine viermaligen Bntdeekungsfabrlen die 
erste Idee zu denselben aus Marco Polo*s Reisebericht 
geschöpft haben soll und dem audi des von Ihm pers^^n- 
lich gekannten und geschätzten Martin Behaims Seefahr- 
ten und Entdeckungen wohl bekannt waren, gab zwar 
von seinen welthistorischen Entdeckungen in mehreren 
Sendschreiben an seine ^Monarchen und an andere BefaOr- 



Digitized by Google 



im 

den uud ihm nahe stehende Personen genaue Nachrichten, 
liess aJier selbal keine Berichte darfilier dlnicken Bs 
Ist iMtossen sehr frlUiseitIg der ente md sehr ifklitige 

' ff 

. *) Die YoUstAndigste Snesüiuig aller SendsfshKibeB lud 
Tertnuiten Briefe des Gelnnbns, se me oller andern Aden- 
stflcke, seine Entdeckungsreisen und Begegnisse betreffend, 

mit der authentischen Geschichte dieser Reise selbst und der 
Entdeckungsreisen der (ibrigea Spanier, ans den königlich 
spanischen Archiven, en^i^t das auf kOnigl. Anordnung und 
auf königl. Kesten Ton dem kOnigl. spanischen StaatssecretEr 
nnd Bireotor des Dep6t hj^drographiqne Bon Martin Fer-. 
nandei NaTarrete za Madrid 162& in 2 Binden herans- 
gegehene WeriL: „Golledon de deeumenles concemientes a 
la persona, ^ iages , y descubriiiientos de! Almirante D. 
Ch r i s 1 0 ]) a l Colon etc. Von diesem Werk ist zu Paris 
182B eine französ. Uehersetzung von Gbalumeau de Yemenil 
erschienen, welche noch Vorzflge Tor dem spanischen Original 
hal^ ireil sie Znsitse TerseUediener Anecdeta TenNaranele sdbst; 
der diese Uehersetsnng reridirte, nnd AnneriLnngen Ton Ke- 
musat, GuTier, Balbi u. m. A. enthalt. Was die bessern 
spanischen Geschichtschreiber aus dem 16. und 17. Jahrhun- 
dert, der Verf. der Historia de! Amirante, G, Spotorno, 
ein Oyiedo, Uerrera, Acosta, Zurita, Mariana n, A. 
Über Gohunhns und seine Eipeditionen nicht immer libeieln- 
sttmmend berichten , das findet man in jensn Werk ans den 
Ihknnden toUkommea aathenttseh nnsammengesteUt nnd viel- 
fach berichtigt. Immerhin werden dadurch die ausfohriicheren 
Erzählungen der genannten liistonker, so wie die des dem 
Colnml)us Jieireundet gewesenen Peter Marter nichts weniger 
als überflüssig. Eine recht bündige nnd treffliche Geschichte 
des Golnmbns und seiner Reisen hat Washington Irving 
gegeben, nnd der deutsche Uebersetser detselben (Frankfto 
1689) hat sie mit sehr eihebUohen Znsitm beielchciri. 
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cpistolarische Bericht des Colombas au den köni^l. spa- 
nlsclie Slaatsseerellbr vnnd Sdataeister Gabriel Sanchi« 
über seine erste Reise in einer von Leander de Gosco 
gefertigten Uebersetzimg: ins Latelnisdie» zu Rom von 
Siepbaii naaek im Jahr 1408 gedruckt» endileneii (diesen 
Brief hatte Oolnmbas gleich nach seiner Rückkehr im 
Februar 1493 zu Lissabon geschrieben), unter dem Titel: 
Bpislola Cihristofari Golom, eni etas nostra multnm debet, 
de InsuUs Indiae supra Gangem nnper ittTentis etc./' und 
der Druck desselben ist noch in demselben Jahr einige 
Male iviederholt worden. (Das spanische Original beiii* 
det sich in der unten angezeigten CoUecion Yon M. Fem. 
Navarrete). Eine deutsche Uebersetzung , zu V]m gefer* 
tigt, ersckieH zu Strassbnrg 1407 ans der Officin des 
Barthol. Küster. — Die älteste gedruckte Beschreibung 
der ersten und zweiten Heise des Golnmbus ist woiü 
die, welche der ftaliener Montalbodo Fracauiano 
aus Vicenza daselbst mit des Amerigo Vespuzzi, Luigi 
Gadamosti und einiger Anderer Reisen ^zuerst anonym 
ld67 unter dem (Ton Panzer unrichtig angegebenen) 
Titel: „Mondo nnovo, e Paese nuoyaroente ritrovate", 
danu wieder 1M19 in Mailand herausgab. (£ine noch 
frttkere Ausgabe de« ursprünglich spanisch geschriebenen 
Originats soll sdfon 1504 yon Albert yon yercellf fn 
Venedig herausgegeben worden sein.) Dieses höchst sel- 
tene Buch, welches für die erste gednu^te Sammlung von 
Reuen gehalten wird, wurde nodi hi demselben Jahr 
1506 von Archangelo Madriguauo ins Lateinische über- 
setzt und unter dem Titel: „ItinmuriumPortugaliensinm'S 
(bloss deswegen so genannt, weil jener L. Gadamosti, 
dessen Reise auch hierin, aufgenommen ist, in Portagiesi-r 
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sehen DlensteB war) in Mailaml gedinckt. Späterhin 
(^53^> veranstaltete der gelehrte Simon iirynaeus eine 
neue sehr Yermehrte Ausgabe dieser Sanunlun^, nil Za* - 
ffignng anderer Reisen nnd liess sie nnter den Titel: 
„Novui» Orbis regionum'' m Basel bei Heerwageii drucken. 
Zur ErgiUiziuig dieser Nachrichten tther Geimnlws dienen, 
neben den yon den altern und glaubwürdigsten «nten 
geuaiuiteu spanischen üistorikern ( von denen bekanntlich 
nicht Alle tren nnd günstig (Ur Gelombo schhebtai, £inige 
sogar als Anliläger gegen ihn auftraten, wie J. B. Garci^ 
lasso de la Vega, Bernard Aldrede, Roder. Caro, Uregor 
Garda n. A.) gegebenen Berichten, besonders auch die , 
genauen und ansftihrliehen Erzählungen dea wachem und 
wahrheitsliebenden Peter Martyr aus Aughierra im 
Mailändischen (der P. M. de Anglesia genannt), eines 
Zeitgenossen (geb. 1455, zu Yalladolid gestorben 1526) 
und vertrauten Freundes des grossen Amirante. Seine 
Hauptwerke hierüber, nnentbelirlich fär die VenroUständi- 
guDg der Geschichte der Entdeckung von Amerika, sind 
seine ,,Decade8 Vlli de rebus oceauicis et orbe uoyo", 
in seinen Opera, Sevilla, "vdn Jac. Gronberg 1511 nebst 
seinen übrigen Schriften gedruckt, und die Sammlung 
seiner Epistolae ad diversos, welche erst später (1530; 
vollständig als Opus Epistolarum P. Martyris Anglesü, 
in dß Büchern, deren jedes die Briefe eines Jahres ent- 
hüll, zu Salamanca herauskam. Ausserdem finde ich bei 
Panzer noch folgende Schriften von ihm als einzeln ge- 
druckt angegeben: ^,De nnper snb D. Garolo repertis 
iüsulis", Basel, Petri 1521, und: „Soinmario della gene- 
rali Istoria dell Indie occidentali Vened.1534, von wel- 
chen beiden ich in dem belehrenden Anftata tiber Peler 
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Martyr, welchen Washingtou Irving seiner Geschichte des 
ColttflÜNU einYerleibl ha;, aiehto erwähnt finde. £19 
aaderer Prennd des Awnuite, der mtt ihm die Refse« 
nach Amerika gemacht hatte , Alexander Geraldiui 
za Madrid, beschrieb diese ebenfalls in seinem sehr selten 
gewordenen „Itinerarinn ad regiones sab^aeqainootiales, 
s. 1. et a. (ob zu Madrid?). — Auch über die Ent- 
decknagsreisen des Zeitgenossen und Nachfolgers Colon- 
bo's in diesen Fahrten nach der nenen Welt, des Floren- 
tiners Amerigo Vespuzzi (geb. 1451, gestorb. 1512) 
besits^en wir gedmdae Nachrichten aus jener Zeit und 
swar die erste von Amer. Vespazzi selbst in seinem 
Sendschreiben an Lorenzo de Medici zu Florenz Tom 
Jahr 1504 Uber seine dritte Fahrt, das (vermuthlich ans 
dem Italien. Hbenetzt) in latein. Spradie zu Strassbnug 
\oü M. Hupfuf 1505 unter dem Titel: Americus Vespuiius 
deorbe antarctico per Regem Fortugaliiae prideminTei^o*' 
gedmefct wurde. (Zwei frühere Sendschreiben des Ve- 
spuzzi an denselben Lorenzo Medici Uber seine früheren 
Reisen nach Amerika worden erat resp. 1745 und 17^ 
zu Florenz im Druck herausgegeben.) Es ist dieses der- 
selbe Brief, welcher auch in der oben erwähnleu Samm- 
lung von Moutalbodo Fracanzano italienisch, und in dem 
lifinerarium PortugaUens. wieder lateinisch und davaas in 
des S. Grynaeus Orbis iiüyus wieder abgedruckt wurde, 
in demselben Jahr 1504 und vor seiner letzten Reise 
nach Brasilien schrieb Vespuzzi einen lateinischen Britf 
an den Herzog Ren^ von Lothringen, in dem er seine 
bisherigen Reisen beschreibt, und der zuerst zu St. Diest 
in Lothringen lö<l7, dann In italienischer Sprache z« 
Florenz IMO, unter dem Titel: „Lettera de Amer. Vesp. 
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dcllc Isole iiuovamente tro\aic in quattro suoi viagf^" 
gedruckt wurde. Aach in des Gryuaeaa Movus ürks isi 
•r laleioisdi abgedniekk (Dieses Brief hat Panzer nieht» 
dagegen führt er unter dem A. Vesputius eine Schrift 
« t,Miiiidiis noTUS/* £.1. et a., und eine fraazöü&ehe lieber- 
utxmg dertelben za Paria, Jawrt, e. a., aid daedbst, 
Galliot du Prä 1516, auf, von deueii ich sonst nir{i,en(ls 
Nachricht finde und die Tielleickt andere Uebersetzuugen 
oder Bearbeiteagen jener Briefo waren). Diesea Schrei- 
hen an Herzog Ren^ hat wegen der darin beschriebenen 
ereten Reise des A. V. im Jahr 1497 nach der Küste 
von Paria, die er aaek den Vernolmninfen der gtanb» 
würdigsten spanischen Autoren gar nicht nnternommen 
nnd seine erste Heise erst 1499 gmacht haben seli, 
wahrend die Ktiaia von Paria echen tob tiolombni ent- 
deckt worden war, grosse Anfechtungen und Widersprüche 
gefunden, worüber Wa dingten Irving beiehrende Aae^ 
hnnft giebt 

Ein anderer Nachfolger Colombo's, iji der Entdeckungs- 
gesehichte Americas einen viel iiöheren Platz eianeiunead 
. ala AflMr. Veapnzzi, dar grosse faldheir Fernando 
Gortez (starii 1547), Terfiisste ebenfalls mehrere Berichte 
über die von ihm entdeckten and eroberten Länder, be^ 
ionikn Mezicoa, nnd aneh mehrerer wiatindisclien Inseln. 
Von diesen wichtigen Berichten sind als zu seiner Zeit 
gedruckt verzeichaet: im spanischen Original, „Relacion 
de ka tierras ei provineiaat ifne F. G« et&'S SenUa, 
▼on Jacob Gronberg, 1522. — „Carta ter^ de Re- 
lacion embiada al Don Carlos**, ebendas. Derselbe 1523. — 
„La «pMrta Rdadon'', Toledo 1525. In itaUeniadier 
Uebersetzong: „Narrazione della nova Spagna do Ma» 
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OceaiiO'S Veiiedig, Bern, Viano, 1524. — In latei- 
micher Spruche: „di» IubuIU nuper intentiB ad Garo- 
liim V/S Nürnberg, Fr. Peypus, 1535 (vemiiithlicli die 
Uebersetzung: des frühesten Berichts dieses grossen 8ee- 
fahrm aad Heerföhrera, dessaa Bpanisohes Original nicht 
bekannt gevrorden ist) — Die daraaf folgende Eni- 
deelLUng und Eroberung von Peru durch B a 1 b a o , und 
TorziigKch darch Piiarro, brachte auch einige Schriften, 
namentlich eine zu Sevilla 1584 von Barth. Perez, und 
zu Venedig 1535 von 8abio gedruckt mit dem (ital.) Titd: 
La conquista del Peru e Provincia de Cozco. Mehrere 
andere hieher gehörige Schriften hat Navarrete in 
seinem oben (in der Note) angeführten Hauptwerk für die 
GeschidOe der spanischen Entdeckungen in America» von 
welchem Golombo's Entdeckang di« beiden ersten TMIe 
bilden, verzeichnet. — 

Die Entdeckung des Seeweges nach Ostindien und 
die darauf folgende Beeltznahme mehrerer Kttstengegenden 
diesseits und jenseits des Ganges, so wie mehrerer Inseln 
im indischen Meer darch die Porttfgiesen and Spanier, 
▼orztiglich die groBsen Untemebmangen des grossen AK 
buquerque m Ostindien, veranlasste ebenfalls schon in 
den ersten Deceanien darnach veriH^iedene, xar nRhem 
Kcmitniss dieser weiten Landschaften and ihrer Brxeagit- 
nisse führende Schrillen. Weit mehrere wurden aber erst 
in der spätem Zeit veröffentlicht, und nicht wenige Hand* 
adniften, zur Geschichte dieser Entdeckungen and Lander 
gehörige, liegen noch in den spanischen und purtugie> 
siachen Archiven nnd Klöstern vergraben f wie man sciea 
aus ?4 Maffei's noch immer schfttzbiarem Weit «fHietg» 
riarum Indicar. Libri XVI (Lngd. 1589) schUessen, und 

10 
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noch gewisser aus deu neuereu Geschidiiswerken Uber iu- 
dien entnehmen kann. Von jenen ältesten gedmekten choro- 
graphischen u. a. Werken über Indien kenne und nenne ich 
nur: „itiuerarium Portugalleuso e Lusiiania iu indiain'' 
(ob aus dem Portugiesischen?), Mailand ld08. — „Gesta 
proxime j)or rortugallenses in liidia, Elhiopia*' etc., Xiirn- 
berg-, Joh.. v. Weisseuburg , 1^7. — Pet. Alp hon s 
Malhereux „Gesta per Portngallenses in India*', Gtfln, 
Landau, 1507. (Ist vermuthlich dasselbe mit dem vorigen"). — 
Maximilian. Traussyl va nus ,,de Moluccis lnsulis*\ 
Qoln, £uch. Gervicornn, i5dS, und Desselben umfas- 
senderes Werk „de llispanorum uavigatione in Orientem", 
Houi, Calvus, 1533. Einigermassen kauu auch das 
anonyme Werk „Le grand Voyage de Hiemsalem, pour 
la recouvrance'* etc., Paris, Regnault. 1517,1522, hielier 
gerechnet werden, insofern es auch mehrere chorogra- 
phische Nachrichten über Palästina und Natolien enthält. — 
Die Schrift eines Nicolaus Scyllacus „de insulis Meri- 
diani nuper invenlis^' finde ich ohne Ort und Jahrszahl 
aufgeführt. Sie besieht sich yemuthlich auf die west- 
indischen Inseln. — Bin vorzüglich reichhaltiges und in 
historischer wie iu naturhistorischer (besonders botanolo« 
gischer) Hinsicht wichtiges Werk, des gelehrten ^laniers 
Gonzalez Hernandez de Oviedo: „Historia general 
y natural de las Indios y tierra i'erma del mar Oceano'% 
in zehn Bttchem, zuerst gedruckt zu Toledo nat 
Abbild., dann zu Serilla 158&, auch ins Franzdsisdie 
übersetzt von Poleur unter dem Titel: „Histoire natu- 
relle et generale des Indes bezieht sich nicht auf 
Ostindien, sondern auf Westindien und America. — In 
UaUers Biblioth. botau. 1. finde ich noch unter Hernandez 
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das Werk eines Gonsalvi unter ganz ähnlichem Titel 
in iuüiemscher Sprache aufgeführt: Sonmiario della na- 
tural y general historia della India OcddeataJe, tradotto 
della lingua Gastillana/' Vened. 1535. Ob dieses (wie 
Haller anzimehnieii scheint) ein Aoszug ans dem Yorigeii, 
oder ob es (wie ich eher glauben mochte) ein eigenes 
Werk mit Benutzung des erstem sei, muss ich unent- 
schieden lassen. — Des alten Florentiner Geschieht- 
Schreibers Johann Poggio „Descriptio Indiamm oiien- 
talittm'S 1492, ist schon oben gedacht worden. 

Auch unabhängig Ton diesen Entdeckungen wurde 
fttr die Erdbeschreibung in aJlgemeinerem Umfange, 
so wie für die Geographie einzelner Erdtheile und Län- 
der in der Periode, yon der es sich hier handelt, nicht 
Weniges und darunter Erhebliches geleistet, woza vor- 
züglich die. mit grilsstem Interesse studirte Geographie ^ 
des (]1. Ptolemaeus (s. oben) Veranlassung gab, eben so 
wie durch den Druck seines Almagestum (s. oben) und 
durch den der classischen Werke eines Georg Peuerbach 
und Johann von Königsberg (s. oben) das Studium der 
höhem Mathematik und hohem Arithmetik, und besonders 
der AsUonomic und mathematischen Geographie sehr in 
Schwung gesetzt und in vielen Schriften *) bethätigt 



*) Zu den schon ohen bei Joh, He^^iomontanus genannten 
Schrüten aas den ersten 5 bis 6 Decennien nach Erfindung 
der Bnchdmckerkunst tlher höhere Rechenkunst, Astronosne 
und uadieniat. Geographie will ich hier noch folgende, unter 
mehreren andern bemerkenswerdie, nachtragen. Georg Peuer- 
bach s Opus ^orithmi (Logarithmi), Wien s. a. (zwischen 
1480 — 83), welches mehrere Schriften Anderer über Loga- 
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warde. Eine der ältesten gedruckten Schriften dieser Art 
war die Geographia des Florentiners Francisco Ber-- 

liiighieri, secondo la Geographia de Ptolemeo, in terze 
rime e lingua Toscana, Florenz, Micolo Tedesclii, s. a. 
(nm das Jahr 1477), mit 81 Karten in Kupfer ge- 
stochcu, und sie ist nicht nur durch diese Karton in 
Kupferstich, die zu den äl te s te n in dieser Art gehören, und 
die keineswegs blosse Gopien der PtolemaeisdMu Karten, 
sondern von dein Verfasser seihst /Pichnet sind (doch 
tiberall an des Ptolem. Bestiiuinungen sich anschliessend), 
sondern auch dadurch merkwttrdig, dass sie in Versen ge- 

« 

schriehen ist. Eine ähnliche, unter dem Titel: ,,(losnio- 
graphia daus manuductiouem in tabolas Plolemaei/' gab 
Heinr. Bebel in Basel 1486 heraas. — Vollständiger 
waren allerdings die nach der Entdeciiung Amerikas 
verlassten Erdbeschreibungen, unter weiche des tiichtigeu 



rithnienrechnongea zur Folge hatte, so zu Leipzig IM^ eines 
Auüiiymus Algorithmus de iutegris minnciis Tnlgarihus, ge- 
druckt von Martiu Herhipolitan. ; dasselhe ebendaselbst 1007, 
gedruckt Yon Wolfgang Monacens., und ttfter; Algorithmus 
ünealls» Cracau l&i7 u. A. Alphonsns Rex^GastU 
liae, Tabnlae asferononieae» Venedig 1483.- —^Abr aha» 
Z acutus, Tabuke motunm coelestinm, cum additsnentis 
Alphonsi de Gordnba, Vened. 1496. Desselben Tabnlae 
astronomicae, trad. per Jojh. AMzin, Leiiiae 1496. — Ja- 
cob, Angelus, Tractatus de Couietis, s. 1. et a. (gegen 
1478). — Joh&ttues Angelus, Astrolahinm planum in 
lAbuMs ascendens. Angsb. RatdoU J460. — Dessen Epbe- 
meiides eeekstium motunm ns^e ad mm l&OO, Wien 
Winieicbniger 1494.^ Jo. Blanchini, Tabnlae astronomi- 
cae et Ganones In eas. Veaed. Bevilaiiua 149ä. 
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Nürnberger Mathemauker^ imd Geogra^ilieu Schuuer *) 
'?4m Karltladl «J^iiciitoBlisslBia l^fiii» terrae ^escripllo/' 
Nürnberg, Stiichs 1515, nnd desBenrfieve Glareanus 
(von Glams) „de Geogra|)liia lil»er, ' Basel 1527 152^ 
fe4rttckt voa Faber fidiMms» mit Karten in tteiasohnitt, 
mtd danu zu Freibarg noch mehnnals aufgelegt, bemer- 
keiiswerlh sind. Von diesem Leiziera (.Heinrich fon Gla- 
m») ist andi ein ««Gieba« Mnndi 2a Stranbarg ven Grtt- 
ningefr 1509, und eine „Deseriptio de «Ita Hehetlae** zu 
üa&el von Joli. Frobeii 1515, 1519 gedruckt. Er sdirieb 
aasserden ancb einige philologiaebe Schriften zur Er- 
Uärong des Horez and des Oirid, und 'Elegiamm Hbri 0 
ad ülric. Zwiugli, Basel, Frohen 1516. — üroutiug 
Fineoi an Paris schrieb eine „Nova totius Galliae de- 
8crlplio'% gedrnekt von Simon Colin, Paris 1525. Rr 
war zugleich ein guter Mathematiker und sdirieb unter 
Anderem eine „Proto-Maikbesis'% als Lefarbacb fir Stu- 



*) Schoner, der gleich sei nein \()r^ Lager Regiomou> 
tanus zu Nürnberg einige seiner Bücher selbst gedruckt hat, 
schrieb auch mehrere sehr geachtete astronomische Weriie, 
unter ihnen aameatUch „Glohi steHiferi srre Sphaerae stel- 
lamm nsos", daza noeh Appendices, Nftinlr., Sin^ 1518; 
dann Aequaterü astrosoaiiet Ganones, ib. Pej^t 1522; Ta- 
bulac diUotiotiiicac correctae, ib. Jo. Petrus 1534. Auch 
gründliche Anweisungen zur höhern Rechenkunst, naim utlich 
„Tabulac radicum extractar." Nürnb. in seiner Druckerei 
1524, nnd Algorithmus demonstratus, ib. 1534. — Beiläufig 
bemerke ieh, dass eines der ältesten deutschen Rechnnagtf- 
bflebeT, anter diesem dnfecben Titel zu Bamberg 1468 
von Peteeasleiaer» von J. Widmaan in Leipzig 1469 
von Kaclielüieu gedruckt ivofden ist. 
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direndiN Paris, Coliu 1532, eineu »«^uadrans astroiaiucus'S ' 
ib. 1534, and gab des Euklid ^tg^ometric. elementor. libri 
sex'* ndt dem griechlsdieii Text ond mit Commeatarien 
iieraus (1536). — £iu gewisser Sempro ii ins schrieb 
ff de divisione ltaliae*S Paris 1510. — Sebr oft wurde 
des Gajas Jul. SoIidhb ,,Polybistor, sirede sita orbls 
terrar. et de mirabilibus mundi/' welches zugleich eine 
Gescbidite imd specielle Tapograpbie der Stadt Rom ent- 
hält, schon in den ersten Zeiten der italienischen Typo- 
graphie gedruckt; zuerst zu Rom s. a. (vermuthlich noch 
vor 1470), nnd daselbst ¥on Scbnrener von Boppard s. a., 
dann zo Mailand und Paris s. a., zu Venedig von Nie. 
Jenso 1472, uuii danu noch (ifler. — Job. Leo gal> 
im Jahr 1526 zu Rom eine fbr jene Zeiten merkwürdige, 
wenn schon sehr mangelhafte nnd nicht immer zuver- 
lässige „Descriptio Africae*' in 9 Büchern heraus. — 
Unter dem einfachen Titel „Mnndns novus'* war schon 
im Jahr 1504 eine Beschreibung des bis dahin entdeckten 
Theiis von Amerilia, aus den oben augezeigten spanischen 
Quellen von einem Ungenannten entnommen, zu Augs^ 
bürg von Otmar gedruckt worden. — Die „Descriptio 
geographica Striae, Palaestinae, Egypti etc." von einem 
Anonymus, erschien zu Strassbnrg 1532. — Früher 
schon (J510) hatte Job. Romberch von Kirspe in 
Westphalen eine „Descriptio terrae sanctae" zu Venedig 
drucken lassen. Und noch viel früher, vor nnd nach 
1480, hatte der Vicekanzler der Regierung zu Rhodns, 
Wilhelm Caorsin, berühmt als Staatsmann und als 
Historiker, eine Beschreibung der Stadt und Insel Rhodas, 
nebst einer Beschreibnng der Belagerung der Stadt Rho- 
dns ( die auch als eine eigene SchriA in italienischer und 
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lateinischer Sprache zu Rom, yo« Parina, n. a. 0. yon 
1480 all erschien ) und anderer Denkwürdigkeiten jener 
Insel und seiner Zeit (darunter auch diie Geschichte der 
Rhodiser-RitTer) drucken lassen, welche Schriften alle in 
der Gesammtausgabe der „Opera Guil. Caoursin, Ulm, 
Reger 1496^ vereinigt ^ind. — Deutschlands Geographie 
wurde tou 'Wilibald Pirkheimer mehr historisch als 
topographisch aus den voihaudenen Schriftstellern („Ger- 
mauiae ex variis scriptorihus expUcatio'S Augsb., Steiner 
1530, Nürnberg, Petraus 1530), besser von Sebast. 
Münster (Cicrmaniae atque aliarum regionum descriptio, 
Basel, Gratauder 1530) bearbeitet. Münsters grosseres 
Werk, die „ Gosmographia'* erschien erst später (Basel 
1544) im Druck *). — Den Acliia beschrieb Peter 
Bembus sehr ausiUiirüch (Venedig, Aldus 1405). w. 
Beschreibungen einzelner europäischer Städte und Gegen- 
den kamen in dieser Periode höchst stlun vor, ausser 
von Rom, über dessen Topographie, Geschichte und 
Alterthtfmer sich nicht nur das sdion oben angeftihrte 
Werk ..Italiaillustrala , sondern speciell auch die beiden 
sehr aiten Schhileu: Mirabüia Homae, daselbst schon 
vor 1472 gedruckt von Rot, Plannck, Silber und m. A., 
und Mirjiljilia seu Historia et descriptio urbis Romae, 
Horn, Steph. Plannck gegen 1480, 1460, daselbst Marcellus 



*) Derselbe Sebast. Mflnster, der frOher m Schwaben^ 

zuletzt in Basel lebte, zeigte sich auch durch seine Schriften 
lilxr die Mechanik und Construction der Uhren („Com- 
posilio^Horologiorum Basel 1531, nnd „Horolo^iographia" 
daselbst 1533) als einen geübten Mecliaaiker. Auch schrieb 
er ein Organen Uianicnm. 
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Süiter 1491, 1490, imd Aoch ^ehr oit, verbreitel. — Die 
Pr0cUea Cokmien$i$ de» Magister SigU««üii von 
Pf tisUdt (ddlft 14^), ond die PtfMiea Lip$im$i$, tob 
(|em bekauiiteu AfXt und Herausgeber Aef Muudiuus, 
Martin PoHcli von Meilerstadt (Leij^ig 1487) eat- 
balteB zwar aaeh eiaiges Topographische, sind aber 
doch mehr astr^w^misch-astrologisclie mid Wltleruügs- 
kaleader, oder aegeDaivite ProgiiostiGa luid VaUcuiia» der- 
gMehen nehrere, iiaemitlich su Veaedig 148&, 69 er- 
schienen. (Vergl. das obou bei den SckriüeH des Joh. 
Begiemontaana hieribier Gesagte. — 

♦ * ♦ 

Se sehen wir nicht allein, wie sehr darch das Mittel 
der Tyj)ographie nicht nnr die Kenntnies der Länder nnd 
Vi^lkef und insbesondere der entfernteren und der neu- 
entdeekten £rdlheiie, die ebne diese« Mittel für alle An- 
deren als die Seefahrer nn4 Reisenden nnd etwa ancfa die 
abefu S>taat&beiu)rden als Be«:i€Jit#ii4)filnger wer weiss 
wie lange noeh eine terre in«ogiKla geblieben waren, 
getodert wnrde, eandem wir eilMnen in den zahlreichen 
Schriftea , die schon in weniger al» einem Jaiuhui^dert . 
nach Erfindung der Bnchdmcfcevhniist in diesem vorher 
lange Zeil fast brach gelegenen Felde der Gee- nnd Kosno- 
graphie gedruckt wurden, ein höchst frnciiUeiches und 
wichtiges Mittel zur Anregung, Unterhaltung nnd Aus- 
dehnung des Verkehrs mit diesen entfernteren Llüidem 
und Völkern, und zur rascheren Entwicklung aller der 
Vertheile, di^, atis ilun Air das AuAltthen des Handels und 
dav SchaMirt, der Kluste und Gewerbe and filr die' 
Bereicherung der Natur- und UeiJUkunde mit eijier Me«ge 
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Heiler ^aitU|M'oducte, Nahruug«»- uuü üeiiimttei gewoiineD 
worden, 

EMeses lUirt mkh im uttfirliehett Z«8aiinneii]iaii|;e auf 

eiuQ — ebeuialls nur ui der gedrängtesten Kürze und 
Bur mit Angabe des Vorzttglkkeren imil Ejoiasareidieren 
XK gfbeiBde — Uelktsk&t der Leurttmf e« der Typog;raphie 
des ersten Jahrhunderts nach ihrer Er^dung in dem 
Gebiete der Hia tack Hüde und der gesammte» Me* 
diciB, sammi AHatomie, Physiologie (diese beiden 
freilich m dieser Periode nur noch iu der ärmlichsten 
Gestalt)» Arzaeimitlelkttnde» aammt Diätetik aad 
Nahraagsmiltelkiiitde. In diesen Gebieten des Aes^ 
culap und der Hygea hat die Typograpliie schon iu 
jenei ältesten Zeit ihrev WirksamlLeit vorzüglkh grosse 
and im eigtntUdien Sinn heilfördernde FrUdite für die 
Ji(irgcrlicbe Gesellschaft iu Europa wie für die einzelnen 
Individuen gebracht. Wahr ist es fireiUch» dass der innere 
Gehalt der aUermeislen Originalschriften in diesen eben 
so umfangTcicheü als vvichligen Fächern, die in jener 
Periode aus dea PKossen hervof gingen, auf der Wage 
der Wissenschaft nur ak ein geringer ersckeinen, und 
da.ss er dcu \'L'r^lei€ii mit der Mehrheit der bedeute iideren 
nnd werthvoiieren Leistungen, die die nächstfolgenden 
Jahrhnndevte in jenen Fädiem brachten, nicht andialteii 
kann. Wahr ist es, dass imier tleii zum Druck gebrach- 
ten^ mediciu^iieu und naturhisterischißn Schriften aus jener 
ältesten Periode anch nicht wenige waren, die dnrch hb- 
halt und Form weder die Wissenschaft noch die Kunst 
förderten, sie viebnehr dnrch starres Festhalten: an den 
amiquirten Formeln und hohlen Wofftkrttmerelen des ana- 
bisirteu Galeniamus und der Münchsschukötik in iluen 
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Fortschrilten heramlen, und die als . wirklich schlechte Pro< 
ducte oder als blind nachbeieude Compilatioiieji des 
Drackes nicht werth waren. Ein Vorwurf, den man frei- 
lich auch ebeu so gut vielen schlechten und höchst ent- 
behrlichen Froduciionen des 16. and 17. Jahrhunderts 
machen kann, und, machte man nur nicht noch hinzufttgen 
müssen: den auch unter den durch die Zeit mitgebrachten 
Wechseln und Veränderungen, nach längst erioschner 
Herrschaft des Galenismus und der viel schlimmer ge- 
wesenen pseud-Aristotelischen Dialektik und Schoiaslik, 
noch das 18. Jahrhundert und die. neueste Zeit nicht 
Yon sich abweisen können. — Aber nichtsdestoweniger 
brachte die rasche Verbreitung der Typographie, haupt- 
sächlich in Italien, und hier wieder am frühesten und am 
meisten in Venedig, Florenz, Rom (das im Druck medi- 
cinischer und natnrhistorischer Werke diesen beiden, und 
in etwas selbst den beiden folgenden nachstand), Mai- 
land, Bologna und Neapel, sehr bald aber auch in Deutsch- 
land, Frankreich und den Nipdeihiuden (etwas später 
erst in Spanien und England), mit dem Druck der besse- 
ren, ntttzlicheren und schon mehr EigenthttmDches auf 
dem Grunde eigener Beobachtung enthaltenden Werke der 
Aerzte und Naturforscher jener Zeit, und einiger noch 
alterer von der BlUthe der Salemitanischen Schule, auch 
ein viel regeres Leben und Streben im Felde der medici- 
itischen Litteratur hervor. Die längst vorhergegangene Er- 
richtung der Universitäten und medicinischen Schulen zu 
Bologna, Paris, Montpellier, Neaj el, Padua, Mailand, To- 
ledo, Salamanca, Lissabon, Oxford, Cambridge (alle diese 
mit noch einigen andern schon im 13. Jahrhundert ge> 
gründet), so wie die Thätigkeit der im 14. und lä. Jahr- 
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hundert errichteten l tiiversitäteu zu Favia, Prag, Wien, 
Heidelberg, Ooln, £rfurt, Wlirzbiirg, Leipzig, Basel, Ttt- 
bin|2:eii, Rostock u. s. w., war hierzu voizü{i;lich behtilf- 
iicb und leistete deu Bemühungen der g;elehrteren und 
forsebbegierigen AnoieUehrer, Mtfucfasante und chirurgi- 
schen Artisten (das ürsprungswort von Arzt, Erztj, ihre 
und ihrer Vorgänger Schriften und Lehren aus den Hand- 
schriften durch die Presse zur aUgemeineren Kenntniss 
und Benutzung zn4)ringen, den ivirksamsten Vorschub. 
Vor Allem aber war es der seit den siebeuziger Jahren des 
15. Jahrhunderts begonnene Dmck der Werke der alten 
römischen imd griechischen Aerzte und Natur- 
forscher, der griechischen zwar bis wenige Jahre Tor 
dem £nde dieses Jahrhunderts in lateinischen, grossentheils 
mangel- und feUerhallen Uebersetznngen, aber doch nun 
bald schon, und iu grösserer Zahl in deu beiden letzteu 
Oecennien desselben Jahrhunderts, der Dmck der ganzen 
Werke dieser dasstker, nicht mehr wie früher blosse 
Bruchstücke aus ihnen oder sinnentstellende Paraphrasen 
arabischer und arabistischer Gommentaloren, welcher jetzt 
das Mittel imrde, den Aerzten und Physikern die Quellen 
alter Forschung, Lehre und Erfahrung zugänglich zu 
machen, viel leichter zuganglich wenigstens, als dieses 
vorher durch die weder immer und überall Toihandenen, 
noch immer brauchbaren und richtigen Codices möglich 
gewesen war. Jetzt erst, als statt der schlechten lateini- 
schen Uebersetzungen der naturgeschichtlichen Bficher 
des Aristoteles und des Tlieophrasts und Dioscorides, die 
noch ttberdies grOsstentheik nicht ans dem griechischen 
Original, sondern ans arabisdien Uebersetznngen der- 
selben gemacht worden waren, der griechische Aristoteles, 
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TiieophrcU>i und Diosconiies, t»laU eiuiger h^ch&l duriiigeu 
Auszüge and HnieliBtücke ans Ulppokrntet (meial ma in 
d«r ArlUella, einer längst wertMosen nnd nidit in der 
UeüW.ik Auswahl gemachleu Sanmiluug vou Brnchstücken 
ans HippolLnitee» Galen n. A. *>, d»t ganze Uippekratee, 



*) DirsL' Aiticella, welche ffir die Salernilanische 
Schule (in ihrer spiiteru Periode; und für die nachstlül^eiuleu 
italieiiisctieuy i'rauzösischen und spanischen Arzueischulen das 
Hanptcompendiiiin znm Unterricht in der medicimschcn Theorie 
od Klinik Mldele, «d wahrsckeinliGk Yiel alter kl, als 
Seguier (4er lie einem sfanischenAnt zn Valencia, Pedre 
Som«r, zascbreyien oriVchte; siehe Haller Biblioth. med. 
pract. 1. i>. 4(39 j üieint, enthielt zuerst die Einleitung des 
Johann! ti US (mit seinem wahren IVanien Hhonain ben Isaak, 
eines christlichen und ausgezeichnet gelehrten Arztes in Se- 
rien, ans der berflhmten ärztlichen Familie der Baktischnah» 
in Anfuf des 0. Jahrirnnderls, der einen grossen IMl der 
Galenischen Sehnften in das Syrische nhersetit«^ ans wetehem 
sie dann Ton den Arabern in ihre Sprache flbertragen wur- 
den), hierauf die kleinen unbedeutenden Schriften des Phi- 
laretus de pulsibus, und des Theophilus de urinis (beide 
aus dem 7. Jahrhundert); dann die Aphorismen des Hippo- 
krates, mit Galeas Gemment., sein Bach de yictn in 
acntls, mil Galens Gemmentar, sein Epideiitor. Über I, not 
dem Gomennur des Aleniuidrinns, nnd seine Bttcber de naftifa 
• bont., de aere, aquis et locis, de natura feetns, de lege, de 
jurejuraiuic, dann dai ( wahrscheinlich unechte) kleine Huch 
Galeus de arte, das unter dem Namen Teyni Gal. 
besonders hoch gehalten und sehr oft einzeln gedruckt 
worden ist (Alles lateinisch), znm Theil Ton Gonstantin. Africa- 
nns nbetselst; zi^lzt des UenlHis von Fnligmo libell. 
de diTisiflnB tibremm Galeni INe akcste Ausgabe nut den 
Jahnzahl ist die von Herrn. Lichlensteiii ans GMn zu Venedig 
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spälerhin auch der ganze Galen, und so auch die ührigeu 
" Aente und Nahirlefarer GfiedteilaDda mtd Italiens bis 
zum 6. oder höchsieas 7. Jahrfcwidert kerab den «beni* 
ländißcheu Lehrern und Aerzten in gefälligem, lesbarem 
Druck (80 freiliflb nicht in den ersten Aasgaben der grie* 
chischeu Autoren mit den vielen fttr Ungeübte so schwer 
lesiiareu Abbreviaturen) in die Uäude gegeben wurden, — 
jetzt erst gelangten die Forsdibegierigeren unter ihnen, 
die der bisherigen eben so geistlosen als nlbe< wahren 
Beobachtung und Erfahrung entbehrenden, durch ihren 
sophistisch-dialektischen Wortkiam jännnerlich entsteUten 
und TerkrUppelten MOncbstheorie und SchnlkHnik satt 
waren, zur übersichtiicheu i!irkeuntJii8S des Bessern, Gei- 
stigeren, fieobachtnngsr^cheren, was ihnen die alten Aerzte 
boten, oder wozu sie ihnen wenigstens den Weg auf- 
schlössen. 

Von dieser Zeit an datirt sich eine neue und gllickr 
liebere Periode ittr das Studium und die B^andltmg der 

Naturwissenschaften und der Medicin, die nun eine wür- 
digere und reinere Gestaltung auf dem Boden der Natur* y 
beobaditnng und der Analyse eriiielt, wenn auch nicht 
für den Vulgus ruher Empiriker und für den ignorauteu 



148S gedruckte. Andere Aasgaben erschienen daselbst 1487, 
1491, 1498, 1500. Die spateren Ausgaben zu Lyon 1515, 
1525 haben noch Tide Zugaben ans Arizenna und Rhakes. 

*) Das heisst, bis zu Pauls Ton Aegina und Palladius 
Zeiten; denn die noch spatem und schlediteren griechisch- 
byzantintschen und lateinischen Aerzte können eben so wenig 
mehr zn den Anteren des Alterttnms gerechnet wwden, als 

die aiabischen Aerzte. 
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^eistesträgen Anhänger des Ahhergebrachteu. Diese 
Reform irnrde noch dadurch begünstigt, dass eben danuÜB 
noch viele glUddielie VinMiide znsaimiieiifrafoii , vm das 
Studium der alten Classiker und so namentlich auch der 
Philosophen, Naturhistoriker und Aerzte Griechenlands 
nnd aveh Roms neu zn beleben nnd in seinen Frttditen 
ergiebiger zu machen. Dahin gehörten in Italien die theils 
vor der Einführnng der Tj^pografdiie, theils gleich nach- 
her dorthin ans Byzanz nnd Greta eingewanderten gelehrten 
und im Uebersetzen, Erklären und Herausgeben griechi- 
scher Classiker, nnter Ihnen Yorzttglich des Aristoteles, 
Plato, Theophrast, Hippokrates, Galen, höchst thätigen 
Griechen, ein ßessarion, nachheriger Cardinal grosser 
Hellenist, Restaurator des Stadiums und Vortrags der 
Platonischen Philosophie (starb 1472), und Stüter der 
Platonischen Akademie, ein £man. Ghrysoloras (starb 
1415), Theod. Gaza, Job. Argyropyltts (starb 1480), Ge- 
ndsthius Pletho, die Lascarib, Dem. Ghalkondylas , Marc. 
Musurus, Callierges u. A., dabei die grossartige Förde- 
mug dieser Studien nnd Arbeiten der Philologen nnd 
Naturforscher durch die um Wissenschall und Kunst so 
hochverdienten Mediceischen Herzoge zu Florenz und die 
wackere Beihlüfe der ausgezeichneten Pliilologen nnd ge- 
lehrten Aerzte und Naturlehrer in Florenz, Bologna, Rom, 
Venedig, Mailand u. a. 0., die schon oben unter den 
Wiederherstellem der aLtclassischen Litteratur genannt 
worden sind, und denen ich hier noch den Polyhistor und 
Freund der Medicis, Grafen nnd Fürsten de Mirandola 
(starb mit Angelus Politianus in einem Jahr, 1494, seine 
Opera omaia erschienen zu Bologna 1485, zu Venedig 
1496, einzelne Schriften früher), dann Matheolus Fe- 
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' rnsinus (von Perugia um 1470), der anch Dichter irar, 

und sich besonders durch seine Schritten über die Stär- 
kung des Gedaditnisses (de memoria augenda per regolas 
et medi€iiiäs*% 8. I. 1470, und öfter) and lilier dieKonst, 
zu uieinoriren (ars memorativa , s. 1. et a., und wieder zu 
Stras&burg 1498), und die beste Methode, zu stadiren, be- 
itannt machte und von Schedel in seiner Chronik der Fürst 
der Acrzte und Philosophen genannt wurde , so wie den 
geleiurten illostrator und iLritischen Beariieiter des Dios- 
corides und Plinius , Hermolans Barbarus (1490), 
den nalurforsclieiulen Arzt Alexander Achill inus, 
und die beiden guten ärztlichen Beobachter, Anton Be- 
niyieni zu Florenz (starb 150S) und Alexander Be- 
nedictas zu Padua (den Fr. Boemer in einer eigenen 
Abhandlung, Braunschiveig 1751, als „Medidnae post 
renatas litteras restauratorem'* pries), noch mehr als 
Physiolog und Anatoni berühmt (starb 1525), beifüge. 
Die Schriften der beiden Letztem werden noch nacliher 
angefahrt werden. Bin anderes günstiges Breigniss, 
das schon oben besprochen wurde, war die Entdeckung 
von AmerilLa und mehrerer Länder und Inseln im süd- 
liehen und westlidien Asien, wodurch in aUen Reidien 
der Natur grosse Entdeckungen gemacht und eine Men^e 
neuer Arzneimittel gewonnen, auch meiirere neue Krank- 
heiten kennen gelernt und eine Menge Sdiriflen tther 
deren Erscheinungen, Eutstehungsweisen , V'erbreitungen, 
. Wirkungen u. s. w., so wie Uber deren Behandlung und 
die Terschiedenen Mittel für dieselbe henroi^erufen wur- 
den. Ich darf hier nur an die Erscheinung der Syphilis 
gegen das Ende des 15. Jahrhunderts (seit 1493 oder 94), 
wenigstens in ihrer voUstündig ausgebildeten (damals so- 
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gar viel beitigereA und häufig eiuen acuteti Gimrakler 
^ tragenden) Pom erinnern *), und an die grosie ZaM 
Tou Schriften, die, seit den frühesten Schilderungen dieser 
Kraniiheit von Sch eilig und dem trelOichen und als Arzt 
wie als Philolog schätzbaren Nieolans Leonlceaas, 
zuerst schon 1495 (nicht 1497), denen nur ein von meinem 
verehrten Freund v. Brera zuerst uauihat't gemach i er Nico L 
Scillati 1404 in der Beschreibong jener Krankheit vor- 
ausgegangen war, Marc. Cumanus (1495), Sebast. 
Braut, Jos. Grün speck (149ö) u. A., über diese 
Seachenkrankheit in Italien, Spanien, Deutsehland, Frank- 
reich u. s. Yf. gedruckt wurden, und worunter sich im 
16. Jahrhundert nicht nur von einem der genialsten, 
thatkraftigsten nnd zugleich gelehrtesten deutschen Ritter 
und Verfechter der Glaubensfreiheit, Ulrich von Hut- 
ten, eiue in scharfen und kräftigen Zügen entworfene 
Beschreibong, nebst den Preis des Gnaiak, als des 
HeünHlels (deGvaiaeo medicina et morbo gallic4), Mainz. 
Schiffer 1519), sondern vou dem eben so ausgezeichucten 
Arzt als Humanist Fracastorins ans Verona, Leibarzt 
des Papsts Panl III. (geboren 14B3, gestorben 1553) ein 
lateinisches Gedicht, dessen poetischer Werth nicht so 
gross ist ab sein pathographischer (Syphilis, s« morbns 
gallicns, poema, noch vorldaO oder 21 goschfidien, aber 



*) Wenn ich hier mit dem grOssten Theil der Geschicht- 
schreiber der Krankheiten sage, dass der Ausbrach der Sy- 
phUis in ihrer Tollstllndig ausgebildeten Form auf 1493 
oder M zu setzen sei, so widerspreche ich hierdurch keines- 
wegs der wohlbe^ndeten Behanptung Ton den yiel früheren 
Vorkomnea unvulikonunener ayphiÜt. ZofaUe. 
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ent 15M za Venedig gedruckt, aach in Fracastoiii Operi- 

biis oinuib. phüosoph. et mcdicis, Vened. 155<> enthalten) 
Sick befanden. 

AuMerdem worden im Gefolge jener Seereisen nnd 
Zij<2:c nach den tropischen I. lindern der Scorhut (von 
weichem ebenfalls schon in irüiierer Zeit Spuren unvoll- 
kommener Art vorkamen) und eigemhümliclie Modifica- 
tioiicn des afrikanischen Aussatzes, in der veränderten 
Form der sogenannten Maranenpest und in gewisser 
Weise anch Uebertragnngen der afrikauischeu Yaws auf ' 
Europäer, so wie früher schon durch die Kreuzziigc der 
echte orientalische Aussatz und der Knollenaussatz in 
allen Formen (filephantiasis) nenerdings nach Europa 
gebracht, nachdem er wenigstens iu den letzt vorherge- 
gangenen Jalirhunderteu grösstentheils sehr selten gewor- 
den war. Und die orientalisciie Fest, die allerdings 
längst vorher schon mehrere Invasionen im Abendland 
gemacht hatte, fand doch auch in diesen ohne alle Vor- 
sicht ontemommenen fieereezflgen vail Schiffisexpeditionen 
nach der Levante nnd Aegypten neue Nahrung und Mit- 
tel genug, um, in grösserer Ausdehnung und iiäu^keit, 
als dieses vor dem IS», iahrhnndert der Fall war, JBn- 
ropa zu ergreifen und zu verheeren. Diess gab denn 
auch, hei dem Schrecken, den diese Seuche überall ver- 
breitete, und hei der UnziiUüiglichkieit dier dagegen an- 
gewendeten Schutz- und Heilmittel, Veranlassung genug, 
um schon in den ersten Decennien nach der £rlindnng 
der Buchdmckeriinnst, und noch Tiehnehr im 16. und 17. 
Jahrhundert, eine gewaltige Sdiaar von Pestschriften in 
die W^lt zu schicken. Ein Verzeichuiss derselben würde 
mbrere Bogen fiütai nnd doch weder ToUsttüidig nock 

11 
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genau geiin^ ausfallen, da unter dem CoUectiviiaiiicn Pest 
in früherer Zeit iiaiiig mehrere selir verschiedenartige 
Kraakbeitoi beschrieben und iriedemm nuuMke als mh- 
Uche Pest auf|e:etretene Krankheiten aus mancherlei Ur- 
sachen unter andern ^anen auigeilihrt worden sind, was 
um so dier mdglidi war and noch ist, da der Begrif 
und der nosologische Charakter der Pest selbst ein sehr 
naheständiger und varürwder, und deshalb noch in der 
neuesten Zeit Gegenstand grosser Df ssonanxen nnter den 

Aerzteu ist. Und dieses nuisste er immer sein, wenn 
man — wie dieses Tor ^00 Jahren so gut, wie schon za 
des Tbn<^$rdides nnd Lncretins Zeiten geshab, md irie 
es noch heute Ton Mehreren geschieht — von dem Be- 
grüf der wahren ievanti8ch> ägyptischen Bubouenpest, als 
der allein mit »^Pestis*' xa bexeidienden, abgebt, nnddne 
Menge anderer sehr gefährlicher, mit den Symptomen 
grttsster Nervenscbwächung begleiteter und in wenig Tagen 
oder noch frttker todtender Kiankbeiten mit dem Namen 
Pest belegt. So war dieses schon in der Mitte des 14. 
Jahrhunderts der Fall mit der damals vom Orient erst 
naeb Italien torbvoiteten nnd dnrcb gans Bnropa xi^OB- 
den ftrchtbaren und höchst mörderischen Reberseuche, 
der schwarze Tod genannt, die Ireüich der levantin. 
PM an HoMgIceit, Anstocknngshraft nnd TjMflicttoll 

wenigstens gleich kam , au manchen Orten ziri scheu 
"1348 — 50 diese sicher noch iib^af, aber gleichwoU 
keine wahre (Bnbonen«) Pesl war (m. s. K. SprengoU 
Geschichte dieser Seuche ) ; so wiederum mit einer 
andern auch sehr heitig und Terheerend gewordenen Ty- 
pbniiendie, die nach 148& xoerst in England anage^ 
broch^lL war, und von da den ^ianieu des englischen 
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Schweissfiebers fsudor a^liens) erhalten hatte, dann 
idedennii' tta 1M0 — 1550 ndhrere Mal« endiieii (tob 
1517 an auch ttber DentscMand, die Niederlande, Polen 
. n. s. w. sich verbreitend) und einen grossen Theil der 
MbUeMu wegralfte, md dem Geichidita iMMdi Joh. 
Ca ins (de Ephemera Britannica, Löwen 1551) und 
Knrt Sprengel (Gesdu der A. K., Thl. II) neuerlich 
(18i4) der «ugeieichBeie (leichiehtsfonHiher i. Fr. G. 
Hecker TortreIßich beschrieben hat*). — Bndlich darf 
man für die Emporhebung und bessere wie s^ständi- 
gm Belreibiuig des Stadiins der NatnrwIsseiisQhAfimi 
and der Medicin in DeatscUand, von Anfang des 16. 
Jahrhunderts an , auch neb^ der Errichtung einiger neuen 
UnivenillUeii (Wittenberg imd FnuikAirt an der Oder) 
die grosse litterarisdie ThntigkeH gar seinr in Anschlag 
bringen, welche von dieser Zeit an in zunehmender 
PrsditlMrkeH, .ud in wahrem Wetteifer mit den italieni- 
schen, franzQsisciiea, niedeiiaiidiscIieB wtä engiischen 
Gelehrten, die Lehrer jener Wissenschafken auf den vor- 
attfüchstai ünirersitllteB Dentschlaids, naaentlieh n 



*) Ueber diesen sndor aag)icns, der anchmweilen pestis 
Mluinicay oder PeslOea^ die Scftw e iss s ncht genannt (Rq>ler)» 
Hess, eneMenen scion In der ersten HaUlto des 16. Jskr- 

honderts mehrere ScUrilteJi \oa guten £eobachtem, so toh 
Wenceslaus Bayer, Leipz. 1529, t(wi Caspar Kepler, 
Leipz. 1529, Ton Hermann Graf Ton Neuenaar (de febre 
sndatoria), Göln 1529, Simon Richiai, GöIa 1529, Jacob 
Gastrins, Antwevpea 1529, Enricims Gerdns, Nttm- 
borg 1529, Ant. Berloch, RUmberg 1529, Je. Schiller, 
(de peete Mtanniea) Basel 1^, JoL Benedietns, Gra- 
cau u. A. « ' ' * 

11* 
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i^eipzig (wo das Stiidium der Medicin und Philosophie 
schon bald nach der tirimdung der dorUgeu.JÜBiversitftl 
211 blühen besann, nndwo die ersten anatomiscihen Sdaif- 
ivn deutscher Aerzte mit Alibildun^j'en, freilich iu rohester 
Form, von Magnus Hundt [Anthropologiom de hona- 
jm dignitate et natora, Ups. 1501] nnd Job. Peyligk, 
1499, und die von AI ;i i t in Pollich aus Melierstadt be- 
sorgte Ausgaije der AncUomia Mundini, mit Figuren in 
Holzschnitt, 1497 erschienen), Wien, Coln, Tttbingen, 
Heidelberg, Wittenberg, Basel, Prag entwickel- 
ten und in einer ungemein grossen Zahl ¥on Schrillten in 
allen Zweigen jeneir Wissenscbaftai yeroffentlichtett. Wenn 
andi in den ersten vier bis fiinf Deccnnien nach Erfindang 
der Buchdruckerkuust die mediciuische und uaturhisto- 
rische Utteratnr Italiens bei weitem die reichere war, 
well die italienischcu Universitäten und Arzneischulen, 
nebst der Pariser, damals die Haupt&itse des medicini- 
sehen und naMirkistorischen Stadiums waren, nnd ihre 
Ldirer auch noch bis weit in die Mitte des 16. Jaiir- 
hnnderis die zu ihnen strömenden deutschen jungen 
Aerzte in den physikalisch- medidnischen Theorieen jener 
Zeit (weit weniger in der medicinischen Praxis am Kran- 
kenbett) unierrichteten: so wurden doch schon im Laufe 
desselben Jahrhunderts, und noch mehr in dem fblgenden^ 
diese itallmisdien und französisclicn medicinischen und 
naturhistorischen Schriftsteller von den deutscheu in der 
Zahl ihrer zum Druck gekommenen Schriften, wie ^ 
man darf es ohne Bedenken und der ahiheit gemäss 
sagen — in ihrer Ergiebigkeit und ihrem Werth fiir die 
Wissenschaft und die Kunst (iberflttgeit. Und so wie 
fiHher ttr ;^die Eroporhebung der Wissenschaften und 
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namentlich für das Auiblühen der Naturwissenschafleu. 
dM WieäeriMntcItanig der Anatomie und der elaiBei- 
sdieii Stndieii der grosse Mtsaget , Kaiser Pnedrick II., 
selbst ein gelehrter Kenner des classischen Alterthums *) 
mid nicht Binder trefflicher Beobachter der Natur, beeen- 
ders in Felde der Ornithologie (mit der er sich als ki- 
denschaiilicher Freund der Falkenjagd sehr eifrig be- 



*) Dieser wahrhaft grosse and geniale Fürst, der als 
m eihellendes Gestini am traben Horizont mittelalterlicher 
Wissenschaft anfgegangen irar, nnd eme sorgftltige Bniehnng 
mid Büdnng in den alten imd neooi Spradien (er sprach 

imd schrieb nicht nur griechisch und lateinisch, sondern so- 
gar arabisch) erhalten hatte, stndirte mit besonderer Vorliebe 
die naturhistorischen Werke des Aristoteles, dem er gleich- 
wohl nicht blindlings folgte, sondern ihn mehrmals in seinen 
Beschreibungen der Thiere, namentlich der Vftgel, berichtigte, 
und Hess mcht iinr die Werke des-Stagiriten, so irie anch 
die der TORttglidlsten alten Aerzte ans dem Grieehischen 
und Arabischen ins Lateinische iil)ersetzen (welche Ucbcr- 
»etzungen Yerloren gegangen sind und wenigstens Ton Gaza 
nicht benutzt worden zu sein scheinen), sondern rerordnete auch ^ 
das Halten ton Yoiiesnngen darilber zu Salerno, Bologna 
nad NeiqieL Für die letztere Hocbsdinle, seine Lieblings* 
schOpfnng, hegte er eine parteiliche Yoriiebe> so dass er 
seihst den Unterricht - zn Bologna ein paar Jahre hindnrdh 
untersagte, um die Proiebsüieu und Studenten zur Uebersied- 
long nach Neapel zu zwingen, welche Verfügung er aber 
doch nachher wieder aufhob. Ueber i^riedrichs Verdienste 
um die Wissenschaften haben uns am belebrendslen Sehn ei < 
der, in seiner Ausgabe der gleich zu erwtthnendmi Scbiifl 
desseUt^ und Ton Raumer, in seinen Ifohenstmfen, berich- 
let. Sehnde, dass Friedrich iron seiner Veriiehe iRr Astro- 
logie sicii Zu sehr einnehmen liess. 
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für den Flor der Ton ihm za Neapel und Messina errich- 
tetem UniTcnit«!«! douiget gMoifi iMUte, eo im driittelli 
JaMoiidert später eis «nderer fneeer Fürst «nd Mwsb- 

frennd auf dem Osterreichiachen Throne, Kaiser Maxi- 
ailUn niohtmir Or die kitfiige Fttrdennig des 
denischeB Stvdiiiiiis ud der BtterMischeii Thftti^it auf 
den uuter seinen Anspielen errichleten oder neu belebten 
Uochschiüen bemüht, sondern er trug selbst, als ein in 
Fache der Geschidite and der altclassischen, wie der 
romantischen Litteratur des Mittelalters sehr bewanderter 
Gelehrter, durch venwUedene, thiils wm ihm seihet ver- 
iMste» tiieOs a«f seiiie ÄBordmng: ans seiften Maavseri* 
pten von andern Gelehrten an seinem Hofe redigirte, histo- 
rische, moralische, romantische and die Staats- und Land- 
wirdischaft betreffende Werke znr Aofinanteniog in diese« 
Litteraturzweigen thätigst bei. Von seinen Schriften sind 
leider die wenigsteft gednnkt werden; die mehrsten mäkm 
sieh Bach Lambeeke Veteictorviif noeh im BiMNMcripl 
auf der k. k. Bibliothek zu Wien befinden **), Unter den 



Friedrich n. beschäftigte sich nicht nur itassig mit 
dem Stodinm der Natnrgesddehte der Vftgel, selbst nnt der 
Eetii^edenBg denelben, sendeni sdnleb endi ein Buch „de 
arte eenandC etfin mf&Ms*\ das xnetst, mit Zusätzen s^nes 

Sohnes Manfred, Ton Camerarius zu Auorsburpr 1596, und 
dann >oü J. Chr. Schneider mit sehr schätzbaren Erlänte« 
rangen zn Leipzig 1760 herausgegeben irurde. 

**) Unter diesen nennt Lamheck den Freydank, der 
doch nicht das Tiel ältere Lehrgedicht dieses Namens sein 
kann, welches nach Koch (a. a. 0. L & 2914) ans dsm Id. 
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gedruckten sind die bertisnitesteu der Weisskönig, eine 
kUdiBt interesMuiie Am^Aiiisrapliie des Kaisen Maxnüiaft 
(der eicli aber nidii als eiMm kier imnt), redigiit tea 
seinem Secretär, Marx Treitzsauerweiu, und mit schönen 
Halzsehaitleii von Hana Bargmner erst im Jalir 177&' sa 
Wiengedfackl; daan, ztuaTMlwenigitens, der Thea er- 
dank (zuerst gedruckt zu Nürnberg 1517), als dessen 
Verfasse i;eBieiaiflich Melckior Pfiaiiag^. xa Nim- 
bev^ angegeben wird, abiraU sohoa Plate vmi J. Koe- 
ler nachgewiesen haben, dass dieser mehr nur Redactor 
aad Fortetzer dieses bertihnitea rüterüdmi Gedichts 
gewesen sei, der gritssere und araprttagüdiere Theil 
desselben aber dem Kaiser Maximilian augehöre *). — 
Afldi ia FraiAreich iandea die Wissenschaftea aad 
iasbesaadere die Natarkaade aad Miedicin aa doa 
König Franz I., und in Spanien an dem König Karl I. 
(aachherigeu l^aiser lUrl V.) grosssinni^ Förderer, und 
die Liter and ScbfiftileHM*, aaval ia den letaleteaFlMheca, 

Aufmunterung und Unterstützung. Dieser letzteren hatten 
sich besonders auf der p^reaaisdisa Haiiiiasel, sam Tiieii 



Jahrhundert sein soll, und von SeliasL Brant l'>08 heraus- 
gegeben wurde, sondern Termuthiicli eine neue Bearbeitung 
dieses Gedichts; dann Stammchronik, Grab, Ehrenporta, Wa- 
genbuch^ Jagerei, Falknereiy Gärtnerei» Fischerei n. m. a. 

♦) Ucbcr die Verdienste dieses Kaisers um die Wissen- 
schaften, welche schon Gnspinian in seiner Vita Maximi- 
Hanl gepriesen hatte, sehe nuuiFf ommans Dissert. de meri- 
tis Maiimiliasi I. ia rem Uttm. (1761) uod P. Hefe- 
wiseh teddckle der Begisniaf K. MaataUisas I., Itoii- 
barg 1762. 
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noch unter dem Schutze des grossen und energischen 
SUaUiinauues» Gardinals Ximenes (starb 1517), di^ 
jenigen NaAnrfimder xa erfreaoi, wdche nadt d«i lieldeii 
Indien reisten , um die dortigen Naturerzeuguisse kennen 
au iornen und für ihr Vaterland nutzbar zu machen, und 
es ist die Frage, ob ohne solche Uutentfitzimg die sd^en 
oben angefUhrteu für die Naturgeschichte Indiens uiclit 
unwichtigen Werke Peter Martyrs und vorzüglich des 
Gonzalez Ifenuuidez da Oviedo, mtk des Ed. Baiboea'*) 

u. A. zu Staude (i:ekoraiueu wären. 

Ich breche hier ab, weil das Gesagte genug sein 
mag, im es «adi sdibn ans dieser konen Andeutwi^ 
anschaulich zu machen , wie sehr \oilheilhafl und an- 
regend das Zusammentreffen jeuer günstigen Umstände 
▼orziiglicli seil dem Beginn des 16. Jahrlmikderls auf die 
Bearbeitung und Er»eilerun^ einzelner Fächer der Aatur- 
wissenschafteu, vorzugsweise der eigentlichen descriptiveu 
Nanft^diiclite nad der Anmeikimde wirkea massle, und 
in welch hohem und von Jahrzeheud zu Jahrzeheud zu- 
nehmendem Grade die erfundene Typographie als Haupt- 
Werkzeug wirken mnsste, am nicht 'nar das bis dahin 
schon in den Handschriften aus altes tcr und mittlerer 
Zeit Vorhandene zur ailgemeiuereu Kenntuiss und Be- 



*) Dessen ,,Uber de Iiidiis orientalibus" befindet sich 
abgedruckt in der grossen und auch 'für die Naturgeschichte 
sehr wichli^^eu (mir nur ans Hailers liihliolh. bolan., 1. 
S. 303, belLannten) SammluDg von Reisen nach Afrika (Abjs- 
sinien), OstindieD, den Molnkken n. s. w., welche J. B. Ra- 
nrnslo za Venedig italienisch in 3 Fol.-Ba»dea l^^M 
herausgegeben liat. 
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nutzung zu "bringen, sondern um die litterarisclie Thütig- 
keit der Zettgenossen zu mmea Sdiiifieii imner ergiebi- 
ger anzufaeheii. Unbestreitbar war ganz v^rsO^ch llir 
jene Fächer die rasche Verbreitung der Typographie der 
Hanpthebel, und ihr zunächst war der machtige Auf- 
sdurnng znzaschreiben, den Ton dieser Zmi an nicht nur 
das Siudiiiui der alten Aerzte und Naturlehrer, — das bis 
daliin durch die fast bis zur Monokratie vorherrschend 
gewordene dialektisch scholastische Dogmalik und Pseudo- 
physilL der Araber, besonderis eines Avizenna und Aver- 
rboes, und der ilin^ nachbetenden Arabisten und sopiiisti- 
sehen Pseud-Aristoteliker ondGalenist^ (eigentlidi auch 
nurPseudo- oder Hyper-Galenisten, grössteiUlieils Mouche 
oder von diesen erzogen) einerseits, und durch den 
iokesten'nmd ifratienalsten Empirismus und Receptenkram 
der Salerniiauisclieu und der übrigen handwerksmässigen 
Praktiker extra nntros tief in den Hintergrand gestellt 
werden War, — und mit jenem und durch jenes zogieick 
eine bessere, getreuere Beobachtung, Analyse und Krajtk- 
beitsbeschreibung und eine mehr der Erfahrung als dem 
Gaienlscb-arabisdien Dogma ang^asste Therapeutik zn 
uebmeu begann. 

Wohl ging es mit diesen Vorschritten und Reformen 
in derjenigen mHfelalterÜdhen Periode, ans der jetzt noch 
das Bedeutendere ihrer mcdicinisch - natnrhis lorischen Litte- 
ratur angegeben werden soll, nur langsam, und derselbe 
Siibtilit&tenkram, dasselbe geistlose Mengelwerk von immer 
wiederkehrenden und immer ärger entstellten Lehrsätzen 
und Vorschriiteu des Galenus und seiner arabischen Para- 
pbrasten, zwischen denen auch immer der Name des 
längst nicht mehr gelesenen und nicht mehr verstandenen 
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Hippokrafoft, mtviiter aach i^M des CSeknu, dfler der des 
Dioscorides und der spätem griecluscheu Aerzte (nie der 
dee Aretaieiu) mit aldietgebnuslileiii Respeol gmmit 
wurde, mit A8trol«|;ie, AklNmie, AberglaiibeB jeder Art 
und mit dem crassesten und priüungslosesleu £mpiristtfis 
iu den Anneiyoraolinften, ohne aUe Spur Ton wahr- 
Iiaft rationaler AetioIo|;ie nnd aUfremeiner Therapie, wie 
wir es in den Schriften der ältesten Latiuobarliari 
finden, bcg^;Mt wu noch ia d«n grOaeeni and heeiona 
Thefl der nedientischen and ]duuiBakolopsch«i Wevke 
aus dem 15. Jaliriiundert bis zu d^en £nde. So iiameut- 
fich in den Werken eines Valesco (nach Vklaatna 
genannt) de Taranta (gef^n 141^—25), dessen IVoeliM» 
FhUotUum genannt, Lyon i47b und Öfter, zu deni^eruhm- 
leslen Weihen jener Zeh gehMe ud sogar ins FiatU 
deatsche flhersetst wurde (LObecfc 1484, van Bartihol. 
Clhotan), Jacob vou Forli, Hugo Bentius, eines 
graece dectns, Germisene, Anton Guainerns. (staiii 
1439), einer der Anfgeklftrteren, BarthoL Mestagnann 
(starb 1460), mitMiciiael Savouarola (starb 1462), 
swei der tüchtigsten nnd noch bertthoitesten Lehrer nad 
Schriftsteller, von denen der Erstere sich noch liherdiess 
durch eine ziemliche Zahl (14) yon ihm vorgeuommeuer 
Leichenöffnungen auszeichnete» Marcus Gatinaria, 
Matth, de Gradis, Johann Arcnlanus (st 1484), 
zu den Vorzüglicheren gehörend, und schon ziemlich go- 
nane anatomische Beschreibungen des Gehirns nnd der 
sttnuntlichen Spinalnervenpaare gebend, Paul Bagel- 
lardus a Flumine (1472), Verfasssers des ältesten 
Buches über hLiaderkraakheiton (de infantinm asfrilii- 
diaihis et leMdiis), «d aadfin dieser ielatea AvaliiitoB. 
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Gleidiwoiil waren die Vorzöglichereu imter. ihnen schon 
yMili durch die Ckmcarrenz jcaer oben emähntcii, das 
Stndiimi wie die KnnitlAiiBf fordernden UmitiBde «id 
Ereignisse, theUs durch die seit Mundinus, Professor 
zu Bolofpia (alarii und Montagnana wieder in 

Aufnahme gebrachte und als Thal des nedioinischen 
Untemchts hergestellte Anatomie, iheils auch durch 
ihnen jetzt nsd noch nthr im 16. Jahrindefl von aUen 
Sellen geöffneten Qaellen und Mittel daansdier Büduug, 
in Verbiudung mit freierem uud genauer schou iieobach- 
tandem Studtum der li^atnr auf einen etwas höheren Staad- 
paukt dw Kuutaneichl md der fieartlieifaiBg Ihres Be» 
rnfes angekommen, und hatten schon mehr für die Wieder- 
anhaMBMg des Feides leiner £r&hniBg und einer Modi« 
«iaa* Ifippooialka yorbereiteiid geleistet, ab Are Vor* 
gänger aus der frühesten Periode des MiUeialters, 
d* h. Ten 11. hia Ende dei 14 Jahrhunderts. 

Die aiteslMi dendbsn warn Genstantiniis Afri- 
caiius (starb 1087 als Mönch zu Aloiite Casiuo, nachdem 
er vorher zu Adorno Leiurer der Medicin gewesen war), 
der nnhrere Werke arabischer Aerzte in sddecbtem La- 
tein fibersetzte, dann die berüJimteren uiul den medicini- 
sfihen Untemoht wie die med. Praxis im MUtelaiter ge* 
Stalteaden and beherrsdMMlea MOndis&nte, da Nieeiaas 

Pracpositus, die beiden P lateari us , deren >virkÜche 
Dualität, als Vater und Sohn, Ur* Lessing grändiidk 
«ad gelehrt nachgewlesea hat, ein Vincemz TomBeaii- 

vais (Beiloy acc nsis ) , der sich durcli Scharfsinn im 
Deelen und £rkiäreu, uud als denkenden Physiologe doch 
la sehr im (Seist der Sdiolastik, neben im mkm Mher 

yoii mir geuaimteii Hoger Baco und Albertus Mag- 
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Jius auszeichnete, und den Sprengel nicht mit Unrecht 
dea fÜniiLS des Mittelalters neimt (&t. 13d6). DieseA 
folgte ' zmillclwt ein Gilbert Anglicns, Peter tob 
Abano, dessen „Concilialor Differentiarum" ein Haupt- 
werk ist fiir die Geschichte der Scholastik iu der Medi- 
ein und für* deu EiiiAius der Astrologie, der Peter in 
hohem Grade ergeben war (st. 1320), Thaddeus von 
Florenz, der einen Gouunentar zu Hippokrates und Jo- 
banütiiis (Hhonaiit) sdirieb,' Joliaiiii von St. Ainand, 
dem man eine der ersten Abhandlungen der allgemeinen 
Therapie, von grossem Werth für jene Zeit, verdankt * 
(i2&5), Johann Ton Gaddesden (1314), Wilhelm 
von Saliccto (1280), Arnaldus Villanovanus 
(üachuoue) in Barceiioua (1286), Matth. Sylvati- 
<iUB (1316), Gentiiie von Foligno (1340), bertthater 
Beschreiber der i'est, mehr als guter Chirurg, Franz 
vonFiemont, Thomas de Gari)o, N.Bertrucci u. A, 
Zn diesen kamen noch mehrere Schriftsteller fiber 
die Materia medica und Pharmacie, besonders die 
Verfasser von Dispensatorien, Anlidotarien, Arzneihii- 
ehern, Kraaterbfichern n. s. w., unter denen die ältesten 
d;is Aiitidotarium des N i c o 1 a u s P r a c p o s i t u s , gedruckt 
von Nie. Jenson, Vened. 1471, and verniuthlich unter 
gleichem Titel das Weirk noch eines andern Nicolaiis, 
der in einer alten zu Strassburg von Job. Pivss ohne 
Jahrszahl gedruckten Ausgabe deu Beinamen Faicutius 
M«dicas Plorentinns erhält (nicht zu Tenrediseln 
mit dem ursprünglich griechisch geschriebenen Antldo- 
tarium des Nicolaus Myrepsus», obwohl mit demselben 
in Materie und Form näohst Terwandt; m. s. hieittber 
L^ssings ausführliche Erörlerung in seiner Geschichte 
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der Med.), nebst dem Antidotarium uud dem fast kauonisdi 
gDWordeieo Arzneibiiehe „cirea iiistaiiB" der obenge* 
Barnten Platearü, und den in ^uten latenuecben Versen 
verfassten Commeutarien des Aegidius von Corbeil 
zu dem Nicolane (man 8. Chonlants sebr belehrende 
nnd ^lebrte Bemerknn^ bierttber in seiner Ausgabe 
des A Cgidias). Andere Schriftsteller Uber die Arznei- 
mittel nnd ihre Bereitnnj^ ans dem 14 und 15. Jabrlraii- 
dert waren Simon de Gordo ans Genna (1310), der 
\oriiiu genannte Mattbaeus S^lvaticus, Jacoi> de 
Dondi (Padnanns), dessen Arzneibn^ unter dem 
Titel Aggrogator practicns de simplieibns Vened. 1409, 
mit Abbildungen der i^üauzeu in Holzschnitt, besonders 
berühmt geworden war, nnd so auch sein „ Herbolariom", 
Vened. 1500 (st. «1350), Saladin Von Ascnlo, Zeitge- ^ 
uosse des Vorigen, ebenfalls nm die Arzneilehre durch 
sein Gompendinm aromatariomm, Bologna nnd Ferrara 
i486, nnd besonders nm die Bäderkunde verdient (1448), 
Manlius de Bu^co 1480, uud iu Deutschiaud die Ver- 
•&sser nnd Ueransgeber des schon oben g^mniiten Hei<- 
barins nnd Hortns sanitatis, nnd eine deutsche Bearbdr 
tung des letztem \ou Ortolf vou Bayerland, das 
doch liel diesem Arzt eigenthttmlich Zugehöriges liat. 
Dieses ^ Arzneibuch, zu teutsdi"' (äi&r ällen'Arztbiidiern; 
die icli in latein je vemam'S sagt Ortolf in der Vorrede), 
machte, sich in Dentsciiland höchst beliebt,, und wurde oft 
gedrudtt, zuerst zu Augsburg Ton G. Zainer,- gegen 1475 
oder 76, dann in Niirnberg von Koburger 1477, zuAugs^ 
kurg .von Sorg 1479, 1483 n. s. w. (Von demselben Br. 
Ortolf; Ist audi eine Sdirlft: „Wie sidi die sdiwangent 
Frauen halten sollen,'' s. a. et 1. gedruckt.) — Vieles 
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wurde schon in dieser Zeit tou italienischen Aerzten über 
Heilbäder mid Themen geiehriebcn; so sdioa tob 
den YOFerwtiuiten Job. Yon St. Amaiid, Franz Tom 
Piemont, Hugo Bentius, Gentilis von Foligno, 
Tnran de Gastello, Arzt, Recbtsgeiehrter und Soldat, 
(trad. de bafaieii secnndiini Gentflen de FoÜ^o/« 
• cenza 1477), Jacob de Doudi u. A.; ausserdem hatten 
mmk besonders Barth, de Montagnana de balneia 
Patayinis (Padna 14B7), Anlon Panihefis yen Veroiia 
de therinis Caiaerinis (Vicenza 1488), Peter deTiissig;. 
nana de balneis Bnmü (gegen 1480), und voilstandiger 
rnid beeter ak «mer s^r Yorgtager Michael Savo* 
iiaroia de babieis Italiae (erst 1592 zu Vened. ^edr.) 
gMchii^eii, Diese BaderschrÜten sind nahher gxilsstea* 
theib gesanmelt worden in einer Cotkeüo uHifior^ de 
Mneii, welche zu Venedig 1572 erschien. 

Für die Anatomie und iiire Restauration, zuerst 
in Bafien, hatte Mnndinns dnrch seine drei ttffendick 
(1B15) verrichteten Leichenöffnungen, noch mehr aber 
durch seiB kleines Buch, das unter dem Namen Anatomia 
Ifandini zneret n Psfia Anton. Garcaiio 1478, dann 
zu Bologna 1482» zu Padua 1482, und mit einigen ana- 
tomisdien Figuren in Holzschnitt ausgestattet zu Leipzig 
von Marün Pdüich yen MeHentadl hefansgegidien wnrde, 
die Bahn gebrochen: und da etwa 60 Jahre darauf auf 
den Umyersüäten zu Bologna, Padua, Pam ^e Vword- 
nnng erging, daes Jeder» der sich als Am prüfen lasees 
woiUe, vorher Anatomie gehtfrt und LeicheniAittngen bei- 
' gewohnt haben müsse, so vennehrten sidi von der zweiten 
EMt des 1&. iahriinnderts an durch dai MMei^ dev 
Typographie, wenn auch nicht in grosser Zahl und weni- 
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g:er nach eigenen Zergliederung», als vielmehr nach 
Galens Auiitmnie, die . Anweisangen zur ZergUedemiig, 
mit einer mr allzo dQrftigeu, ja schlechten und noch 
ganz arabistischeu Physiologie. Die iruhesten anatomisch- 
pkysiologischen Werke dieser Art waren die vonBartliel. 
de Glanyille, de proprietatibns remm, Nürnberg 148S, 
NicoIausNicoUus, sefmones medicinales ( Vened. 1491), 
Peter de Montie, de liomiiinni natnm et cognitieBe • 
tibri VI (nrsprUnglich spanisch geschrieben), Mailand 
Hierou. Manfredi, zu Bologna, lib. de homine et de 
einuervanda sanitate (weklies Bach in der itaHenischett 
Uebersetznng gemeiniglidi II libre de Percb^ genannt 
wurde, Bologna undiNeapel, Riesiuger 1474), Marsilius 
Ficimis, der Platemker, Ton dem schon eben als sol- 
chem -die Rede war, fai seinem Bncb de Tita sana, Hbri ID, 
Florenz 1489 u. f., Barth. Montagnana (s. oben) 
n. And. Die ersten anatomifdien Figoren in Holl* 
schnitten lieferte ein Dentseher, Johann yon Ketbam, 
der seit etwa 1490 iu Padua fleissig nni der Anatomie 
sich beschäftigte, in seinem „Fasdeolus Medictiiae'% 
reyisus per Georg, de Ferrato, Vened. 1491. Bald dar- 
auf ersdiienen ähnliche, aber schlechtere, iu der schon 
4fben genannten L^iger Ansgal>e des Mnndinne, so anck 
in Joliann Peyligk's, ans Zeitz, „ Philosophiae natu- 
ralis Compendium, et de Auatomia totius corporis hum.'% 
Leipiig, Melch. Leiter 1499, iemer in des Magiins 
Hnndt, Arzt zu Jeacbimsd^, „Anthrefoiegfnm, de ho^ 
minis dignitate, natura etc." Leipzig 1501, und in Ga- 
brielnde Zerl^is, Prof. sa Padnn» „AnaSomin eoipotis 
bnm.<^ "Veied. löM Besser sdion, 9hm\on ohsw Ab* 
biidungen, waren des gelehrten AiexanderBenedictns 



♦ 



17« 

(sdt um Prof. in Padna, «tsrb 1S2S) AnatMiiee (VeteiL 

1403, Paris 1514, Strassb. 1518), zumal in physiologischer 
UinaicJity dann des Alexander AchiliiuuB Aanota- 
üODes anatomicae, Bologna IdflO, deg Anton. BenN 
vieni, zu Florenz (starb 1503), 1. de abditis et admiran- 
dis morborum et sanationum caosis, FIor.ISi07 (als eines 
der ersten Werke zur palholo^schen Anatomie irichtig 
lind bcachtenswerth), und des Ludw. Bonacciolus 
Enneas muliebris , ( Anatomie nnd Physiologie des weib^ 
tichen Kdrpers, besonders der organor. generat), Strassb. 
1537, auch in Wolffs Gynaeceis. — Alle diese übertraf 
aber weit zuAniang des 16. Jabrhuttdefts der als Anatom 
ine als Wundarzt berühmte Jacob Berengarins von 
Garpi, Prof. zu Bologna (starb 1527), den Halier den 
^primns bumanae .anatomes instaurator,^* nennt, nnd der an 
iOO menscbliehe Leidmane zergliederte, nnd dessen Ciom- 
meutaria super anatomiam Muiidiai, Bologna 1521, so 
wie die iriditigere Isagoge perludda etc. in anatomiam c. h.^ 
daselbst 1522, mit guten Abbildungen, Ton den folgenden 
Anatomen, die sich auch duicli ^cluiilteii über Anatomie 
auszei^eten, benutzt wurde, so von dem tüchtigen Zer- 
gliederer' Jacob Sylvins zu Paris (starb Lehrer 
des Vesal), in seiner Isagoge auatom., Paris 1555, 
Nicol. Massa, zu Venedig, in seinem Uber introdncto* 
• rhm änatomiae, Yened. 15$6, Joh. Dryander zu Mar* 
hurg, der auch Herausgeber des Mundinus mit den Fi- 
guren des Berengar Garp. war, in seiner Anatomjae para 
prior, Math. 1S87, Glinther (Winter) von Ander- 
nach (InstituU. anatom., Paris 1536), Karl Stephan 
(£tientte).zn Paris, Bruder des herühmlen Buchdruckers 
Heinrich Stephan und Prof. der Anatomie (starb 
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in seinen Bndie dUsseclione paniBln c Ii., Paris 1546) 
a. And. Hierauf trat mit dem grossen Andreas Ve- 
»alias (geb. 1515, gest. auf der Räckreise ans Palästinl * 
1564) and seinem onsterbliclien Werke „de corporis 

hamani fabrica/' Basel 1543 und wieder 1555 fol. max., 
and mit den nicht minder grossen nnd wichtigen WerlLcn 
seiner Zeitgenossen, des BartfaoL Enstachias zaRom 
(starb 1576), dessen Tabulae anatomicae an Schöulieit 
and grossentheils auch an Genauigkeit (wohl nnr mit 
Ansnahme derer der Knodien) die Vesal'schen noch etwas 
übertrefTen , und Gabriel Fallopia (geb. 1523, gest. 
1563), in Hinsicht aiif Genauigkeit der Beobachtung und 
Beschreibung wohl der grOsste unter dies«* Trias, in 
seinen Observationes anatom. (Vened. 1561 — 62, Cöln 
1562 u. eine neue £poche für die Anatomie ein, der 
wir hier nicht weiter folgen kdnnen. Doch darf das fUr 
die Anatomie und die Kunst der Maler und Bildner 
classiscbe Werk des grdssten deutschen Maiers, Albrecht 
.Dttrer, „Vier Bttcher Ton nenschlidier Proportion 
Nürnberg: 1525, 1527 und öfter, dann nach dem Tode 
des grossen Meisters auch lateinisch: ,,de synunetria par- 
tlom in rectis formis hnmanor. corporum, Nürnberg 1532 — 
33, mit treffliche]! Abl)i][liin^en , nicht übergang;en wer- 
den. ^ Leider wurde die oiineiiin sehr ärmlich gebliebene 
Physiologie durch Einmischungen des Abergbuibens and 
besonders durch die Spielereien mit der Phy siof^n omik 
(seit Scotus), die wenigstens einige Bilderwerke (so die 
f^Physionomei, gedr. von Schonsperger zu Angsburg 1514, 
und die Physiognomia v. Jobann Glogoyiensis, Cracau 
1518; brachte, selbst durch die Schriften des vorhin genannten 
Alexander Aebiüinas dePhysiogionuaet Ghiromantia 
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mehrere Auflagen gedruckt, von denen ich hier absicht- 
lich bei den meisten Werken nur die frühesten angegeben 
habe. Von nicht wenigen deneUien ersdiienen auch Ueber* 
Setzungen in andere Sprachen, oder Ausgaben im Aus- 
land mit melir oder weniger Veränderungen. Und ausser 
den hier aofgeführten nedidnisch-natnrhigtorischen Schrif» 
ten wurde in demselben Zeiträume noch eine gar grosse 
Menge anderer zu diesen Fächern gehöriger gedruckt, 
die aber hier weggelassen worden sind, weil sie zu nn* 
bedeutend oder wirklich schlecht und unnütz, oder weil 
andere derselben nur Wiederholungen und nicht viel mehr 
als Abschriften ans anderen waren. Hierzu mfissten aber 
— sollte die Uebersicht der medicinisch - physiolo^ sehen 
Litteratur aus diesem Zeitraum nur eiuigermassen voll- 
ständig sein — anch noch die nicht wenigen Bttcher m 
Diätetik und Nahrun^smiltelkunde (unter denen sogar 
einige in Versen vorkommen, wie namentlich das sehr 
ahe Poema metr. TonGibaldone „Opera, a conserrarsl 
sano'S s. 1. et a., dann eines Deutschen, Burkard de 
U 0 r u e c k , Carmen de ingenio Sanitatis, Memmingen 1480, 
oud einzelne lateinische Gedichte von Uhr. t. Hatten, Enri- 
ci u s C 0 r d u s u; And.) kommen, ich niiisste ferner die vielen 
Schriften über einzelne Kranlüieiten, besonders über die 
Pest (über welche and andere Krankheiten sogar ein 
Spanier, Lopez deVillalobos, ein Gedicht unter dem 
Titel „Sumario de la Medicine eu Romauce trobado'' in 
zehnzeiligen Stanzen zn Sahuaanca 1490 geschrieben hat>, 
den schwarzen Tod, den Aussatz, die Sj-philis u. s 
ich miisste endlich die schlechtesten und verwerflichsten 
Ton aUen, die Schaar der Schriften über phantastiflch- 
nystische Chemie, in der Manier des Ra^muud Lullius, 
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über Alchemie, medicin. Astrologie n. dgl. Ausgeburten der 
Presse auflüliren, irenii es anders mOglicIi wäre, hierin, 

wo unsere besten Repertorfen noch Lücken genug ge- 
lassen haben, Vollständigkeit zu erreichen. Eine solche, 
und überhaupt eiiie noch grossere, Häufung der Utteratur- 
angaben aus dem für diese Schrift angenoromeneu Zeit- 
raum liegt aber so wenig in dem Plane und den Grenzen 
dieser nur den bedeutenderen Leistungen und Erfolgen 
der Typographie innerhalb demselben gewidmeten Blätter, 
und man wird, sie in diesen auch so wenig erwarten, 
dass ich eher besorgen mnss, ich sei fiir Tiele Leser 
schon bei aller Concentrirung des uberreichen Stoffes zu 
weitläufig gewesen, und dass man vielleicht tadeln dürfte, 
dass ich mich nichts um vollständiger sein zu können, nur 
auf einige Fächer der Litteratur beschränkte. Allein da- 
durch hätte ich wieder Vielen nicht genügt, und für Viele 
wären diese Bogen kaum von einigem Interesse gewesen. 
Wer die in jenem Zeitraum gedruckten Werke in den 
Fächern der Naturwissenschaften und der Medicin, gute 
wie schlechte, in grosserer Menge und. reicherer Angahe 
der verschiedenen Ausgaben, üebersetzungen u. s. w. 
kennen zu lernen wünscht, der kann diese in den grosse* 
ren und umfiissenderen Litteratnrwerken, namentlich in 
des Fabricius Bildiotheca graeca (nach der Ausgabe 
von meinem sei. Vater in 12 Bänden in 4to) und Biblioth. 
latina (nach Ernesü's Ausg. In 3 Bänden in 8.), und flir 
das Mittelalter insbesondere in dessen Bildioth. raedii et 
infiffli aevi, in 7 Bänden, dann in A. v. Haiiors vier 
Bibliotheken, die ehenfaüs für die medicin. -phys. und 

naturhistor. Litteratur des Mittelalters und der folgendca 
beiden Jahrhunderte vorzüglich reich und unentbehrlich 



uiyiii^ca by Google 



I 



182 

sind), für dte Utteratiir der Katurgeichiclite andi in 
G. R. Boelmers Mblfofh. lustorise natar., und so ftir 

die der Chemie, der Anatomie, (iiiirurgie u. s. w. in den 
Jiekajuiten der Specialgesckiclite dieser Fächer gewidmeten 
Werken t dann in den hier sckon «ft angeführten biblio- 
graphischen Werken von Panzer und von L. Hain, 
auch in dem Ton Schireigger finden. Gleidiwohl war 
es auch den VeiHusen dieser Werke nidit möglich, die 
gewünschte YoUstäudigkeit zu erreichen, und die Bücher 
seihet sind in mehreren dm'sdben, der Einrichtung zufolge, 
nicht in einer fibersiditlidienZnsanimenstellang, sondern 
in mehrere Abschuitte zerstreut, gegeben. Auch Bnr- 
dachs and G hon lau ts. (eines, vorzüglichen Kenners der 
wdieinisdien litteratir: des. liittelalterft) schiUd>are Litte- 
ralurwerke enthalten vieles hierher Gehrjri|2^c, Für die 
Italienische mediciaischHphysiologische Litteratar sind 
besonders die litterarinehen Werke Tiraboschi's (Mo- 
dena 1767, Voll. VH), Audiffredi's (Rom 1761 - 88, 
Voll. iV) und Jac. Moreiii's Büiüoth. Finelü (Vened. 
1767) sehr'ergi^ige Queflen. Aussei^em auch mdirere 
der bedeutendsten Kataloge öffentlicher und Prival- 
Bibliotheken. — 

Die Rtteksidit anf die --r J>ereilB -gegen meiiien frü- 
heren Tlan liberschrittenen — > Frenzen dieser Sdirift and 
auf die schon herbeigecückte Zeit der l^eier, der sie ge- 
^dmel sind, gestattei^esvoinr JMMh^ eine gedrängte (Jeher- 
mcht der ersten nnd ältestem. Assgahen: der 6e- 
«ammtwerke der griechischen und. römischen 
Niitarforse-her und Aejrate.Jwiaafiigen, nat^iUeher- 
gehun^ der Ansgaboi »mnzci^er WM^o, Schriften oder 
Abschuitte derselben. 
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1. Von eleu ailesten Aussahen der Werlte griechi- 
scher NfttarforAclier sind .schoa pbeft, .omar der 
DeberMil ä» Bracke der alten griecldsclmi .Glasslker 
aus dem 15. und 16. JaLrhuiulert, diejenigen des Plate, 
Aristoteles uiid Tiieopkrasf angegeben wiffden. — 
Nleanders beide Terwandte. Gedichte, .Alextphannaca 
uud Theriaca, die Beschreibung vieler vegetabilischen 
und thierischen (iSchlangeu-, Insecten- u. s. w.) Gifte und 
ihrer Gegengifte nach ihren Kennzeichen and ihren Wir- 
kungen enthaltend, druckte zuerst volls Uunüf^; ^riecliisch 
Aldus, Vened. 1522, 1523, dann Joh. Soter zu Cöln, 
mit den Sdiolien 1^30 flg. Dieter auch in lateinischer 
U^rsetzung von Lonicerns das. 1531. £ine viel frühere 
grififihisdie Ansgahe mit Scholien von 1499 zu Venedig, 
nid aadere Timlö06 daselbst führt HaUer (ßiblioth. 
botaiL 1.) aus Seguier an; es ist dieses aber ohne 
Zweifel die in der folgenden Ausgabe des Dioscorides 
Mt iieindüche. — Des Dipscurides von Anazaiba' 
Maleria medica, nut dem BBeaader, erschien in griechi- 
schem Text zuerst bei Aldus, Ven. 1499, und wieder 
das. 1618. Die erste. lateinische XJehersetznng^ von Peter 
mML Padua, drnckte iahana Alemaiins.TiinvMedenblick 
zu Colie (in Toscana) schon 1479 (nicht zu Cölu, wie 
Baller. irrig angiebt); dieselbe wieder zu Ljron 1512, 
Dana erschienen die lateimsehen AasgidMn toh Ummor 
laus üarbarus, \'eüed. 1516, und die besseren Uebersetzun- 
gen und Ausgaben von J. . Kuellius , Paris 1516, und von 
Mareenns V^rgflios, Florenz IMS. IKe BiieUinohe Heben, 
hat auch Goupyl in seiner sehr guten griechisdi «latei- 
nischen Ausgabe des Dioscorides, zu Paris 1549 gedruckt 
von Biriunann, beibehalten. ^ (Die fiaporista dienet 
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Dioscorides [oder vielmehr eines anderen etwas späleren, 
tÜHrigeiift recht guten imd iirauchbaren SchrifUteilers], 
griedüsch und mit der Uebersetzung Moibans und Gonr. 
Gessners, erschienen zuerst 1565, zu Stiassburg gedruckt 
von Rüiei, jnit einer grieclüschen Epistel des grossen 
Gessner aji Grato y. Kraftheim). Des Alexander 
Aplirodiseus Pi oblcraata , in der Uebersetzung von 
Georg Valla, mit einem Theil der Problemata Aristote- 
Iis, erschien zu Venedig 1488 md 1497. ^ Des Clan- 
dins Aelianas Historia Animallnm kam ergt spät in 
griecliischem Text, mit der lateiuischeu Uebersetzung in 
der von Conrad G essner besorgten Aasgabe der Opera 
omnia Aeliani, Zürich bei den Gebr. Gessner zum 
Vorschein. — Des Oppianus vonAnazarba Gynegetica 
libr* IV, Halientica 1. V, nnd Ixentica (de ancnpio), 
die auch Mancheriei zur Natnrgeschichte der jagdbaren 
Thiere, der Fische und der Vögel enthalten, erschienen 
griechisch zuerst zu Venedig, in aedib. PIl Juntae 1515 
(doch in. dieser Ausgabe nur die Halieutica), und das. 
1517 von Aldus. Lateiuisch übersetzt, und zwar in Ver- 
sen von Lippi, waren die Halientica schon 1478 zu Golle 
gedruckt worden. — Die Ge&paniea, s. de rs rustica 

1. XX, von mehreren Verfassern und von Cassiauus 
Bassus wenigstens grösstentheils gesammelt und redigirt» 
wurden' griechisch zuerst 1538 zu Venedig, und 1539 zu 
Basel, die lateinische Uebersetzung von J. Cornar das. 
1538, zu Cöln, mit der von Andr. Lacuna neu bearbeite* 
ten Uebmetzung der letztem 8 Bttcher, 1540. 

Die Weriie der ro mischen Naturforscher, mit Bin* 
schluss der Schriftsteller über den Feld- und Gartenbau» 
wurden zum TheU noch früher gedruckt. Lncretius 
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de reram natura, you ThomasFeraudus mathmasslich 
zuerst keransgegeben (wenn nicht eine andere von Hain 
angeftlirte Ausgabe s. 1. eia. iklter tat), erscldenzu Brea» 
cia schon gegen 1473 oder 74, zu Verona von Paul 
Fridenberger von Fassau gedruckt 1486, zu Venedig 
Inrch Theod. de Ragazonib. 1405. Des G. Plinins 
iMaior Historia Naturalis beschäftigte vorzii<;licli Ii aufig 
un^ Irühzeitig die Fressen. Die editio pnnceps der Hi- 
stoUa Natur, des Pllnins, zu Venedig 1460, ist zu- 
gleich eines der ältesten Druckwerke des dorthin kurz 
vorher gewanderten Johann de Spira (von Spcier), dessen 
Brudir Vindelin schon im folgenden Jahr die .GesehllAe 
di^er berühmten Ofßcin fortsetzte. Dann folgte die Aus- 
gabe iurch Schweynheim und Paunarz zu Korn 1470. 
Beide Ausgaben gehören zu den grouen typograiihisGhen 
Seltenheiten. Vorzüglich schon ist die Ausgabe gedruckt 
durch NicoL Jent^ou in Venedig 1472. Andere er- 
sdiienen zu Parma 1476 (besorgt von Ph. Berealdus), zu 
Treviio von Manzoli 1479, und dann noch viele andere», 
die man bei Panzer sehr genau bis 1535 verzeichnet 
findet. Eine der splendideste und auch conrectesten (so 
weit dieses b^ den bis jetzt noch^Jmmer sehr vitiosea 
Text des Plinius mOglich war) im Druck ist die von JoJi. 
Froben zu Basel 1525 und irieder 1530 besjorgte. 
Die vier rSmisdien Antores de re rustica, M. Portius 
Catq, Terentius Varro, Jun. Mud. Columella, der 
rnktigste unter ihnen, auch für die Naturgeschichte der 
* Hbtttoinisdien Pflanzen und der Uausthiere, sammt Bienen, 
und der spätere Palladias, wurden vereinigt zuerst 
von Jenson, Vened. 1472, mit der dessen Druckwerke 
ansasichnenden Eleganz gedruckt, dann zu Reggi«, gedruckt 
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2. Von den Schriften der alten griechischen 
Aerzt€ und Physiologen wurden im 15. Jahrhimdert 
nur 8fliir wenige und die aJlerwenigsten mit dem grie- 
chischen Text gedruckt; toii Hippokrates gar nichu 
im Griechischen, was zu verwundern ist, da dock schon 
▼on einigen andeni grieehisclien Autoren Ausgaben nit 
griechischem Text in jener Zeit Torkamen, wogegen Hip- 
pokrates fast nur aas dei: Artic^la and aus den wenigen 
lateinischen Uehereelznngen einzelner seiner Schrillen 

Weiie, und dessen gleichfalls aller iriedeiholte Ausgaben 
cbenfiüls Abbildungen in Holzschnitt you Pianien, TMereu 
uml Steinen haben, nUndich das „Bach der Natur", wel- 
ches \on einem Conrad von Mengelberg (oder wie er 
iü den ältesten Aussahen auch heisst, von Megenberg) 
aus dem Lateinischen der niemals gedruckten Urschrift (nach 
Andern [Lamheck] hauptsächlich ans Albertus Magnus), 
ausserdem aber auch, dem Titel zufolge, aus' mehreren alteren 
Schriften, namentlich denen des Aristoteles, Plinins, Galen, Ari- 
zenna, Isidorus, Platearius u. And., in der Art nicht sowohl 
bloss übersetzt, als bearbeitet worden ist, dass sie eher als 
eine eigene Compilation dieses Mengelberg zu betrachten 
war. Daher wnrde dieses üuch späterhin in einer zu Frank- 
furt bei Egenolf erschienenen Ausgabe Tom Jahr 1^36 ge- 
radezu unter dem Namen dieses Conrad Mengeiberger (Natur- 
buch, Ton Nutz, Eigenschaft, Wunder, Wirkung und Gebrancb 
dier Geschöpfe u. s. w., mit Ahhüdnugen) reprodncirt. Die 
ersten Ausgaben dnickte Haas Jiamler zu Angsburg 1475, 
1478, 1481, andere hierauf H. Schönsperger 1482 und Anton 
ßoi^' 1482 daselbst. Aliein ohngeachtet Seguier, Malier 
und Hain von figuris xylographicis (nonnullis malis icunculis» 
sagt HaUer) sprechen, die diesen Ausgaben bdgelügt sein 
sollen, so ist dodi Giund zu zweifebi« ob solche von Pflan- 
zen u. s. w. in den ersten Ausgaben niikfidi Torhandeu siud. 
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voli den Aerzten jener IViiode gekannt war; von Ga- 
lenus kaum eine andere Sciiriit im ghechischeii Text» 
als seine Methodas medendi s. Therapendces libH XIV, 
et ad Glauconem libri II, Veuetiis sumlibus Xicol. Jilasii 
Cretea&is, 1500, und Ui&tor. Fhilos., Vened. Aldus 1497. * 
h laleinischeia Ueberaeteimgeii erschienen yon einzel- 
nen Schriften des Hippokrates bis 1500, ausser denen 
in der Arliceila, kaum audere als die der Bücher de na- 
tsra hominis» de victu in acntis, de tnenda valetndine, 
lex, jusjurandum, zusammen yon Andreas Brentius 
Patayiuus, zu Rom von Stephan Plaunck s. a. gedruckt, 
dann die des anechten B. de insomnüs, yon demselhen 
Brentius, s. 1. et a., der Aphorismen, yon Theod. UU 
senitts, zu Nürnberg Uochieder 1496, Vened. H. Lich- 
tenstein i48a, das. 1487, 1491, 1485, nnd nach der 
Uebersetznng yon Gontantinns Monachns, mit den Gom- 
mentar. Galeni, zu Venedig Locatelli 1495, von den 
Progttosticis, s. L et a. (nach Hain zu Memmingen), yon 
dem lib. I. Epidemior., com comment. Job. Alexandri, 
Vened. II. Lichtenstein 14S3, I. de natura foetus et jus- 
Jorand., das. derselbe 1463, und von den nnediten Episto* 
Bs ad Democrit, wahrscheinlich yon Ulsenins zu Augs- 
burg s. a. — Von Galens Schriften bis 15Ü0 eine 
sehr unvollständige Sammlung, meist nur die kleineren 
eatiialtend, Übersetzt nnd herausgegeben vom Magister 
Nicolaub de Regio in 2 Bänden, ?;cd nickt von Pliil. Fiu- 
dus zu Vened. 1490; dann noch die hbri VI de. locis 
affectis, libersetzt von GuiL Gopns BasiBens., Vened. 
Joh. Herlzog 1500, die Introductio ad Mcdicin. , Vened. 
Plncius 1490, dieselbe von Georg Valla übersetzt s. L 
et a., „de^temperaineiitis etc. 'S libersetzt von Thom. 
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Linacer, Vened. 1498, liberdietns Tegni (ars parva, eines 
dar damals am meisten zum üuterricht gebrauchten), 
Vened. H. Liobtenstein mid de bono eovp. babite . 

etc., Vened. Bevilaqua 1498. — Desto reicher war das 
X6. Jahrhundert an griechischen und lateinischen Aas- 
gaben dieser und anderer alt^ Aerzte. leb kann bier 
fedocii nur die ersten Ausgaben der ganzen Werke der- 
selben auiiihren: 

Die Opera Uippokratis druckte griecbiscb zu- 
erst ToUstSUidi^ Aldns Manutius, Venedig 1526 fol., 
obschon noch mit einem sehr fehlerhaften Text. — Dieser 
folgte die fiditio graeca von Jo. Gern ar ins, zu Basel 
1598, imt etwas correcterem Text. Die nacbberigen 
griechischen Ausgaben yon Foesius^, Frankiurt 1595 
und wieder Genf 1657, danl von Mercnrialis, Vened; 
1588 n, A. liegen scbon über den von mir gesetzten Zeit^ 
räum hinaus. 

Bloss lateinische Ausgaben des Uippokrates sind 
die nadi der üebersetzung ^n Fab'ius Galvus, Rom 

1525, 1549 fol. Vorzüs-licher ist die Ausgabe, nach der- 
selbe» Ueberset2nug, mit den Commentarien von J. Ma- 
rin elli, Vened. 1575 foL Femer die Ausgabe der Opp. 
Hipp, in der Üebersetzung von Jauus Coruarius, 
Vened. 1545 fol , Paris 1546 8. , Basel 1546 fol. und 
Öfter. — fitne ktfeinisibe Ausgabe des girOssten Tbe^ 
seiner Werke, von Fabius von Ravenna, Wilh. Copus, 
Nicol. Leonicenos und Andr. Brentius (dem Herausgeber) 
dnsckte C^wtandef m Basel IbM fob 

Des Erotianus Glossarium und desRufus £phe- 
sius qnae supersuat opuscula ^rurden erst später (jenes 
merst 1564 mr Pwis vo« H. Stepban« diese jEueiut 
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von MorcUi zu Paris 1555) griechisch f^ed ruckt. (Die 
erste Ausgabe des Erotian von 1564 geschah in dem 
Ton Helur. Stephan selbst herausgegebenen BieHimarium 
medicim, einem der niedlichsten und jetzi seltensten Werke 
ans seiner Oiicin, ureiches aucb das Galenische Lexikon 
Toemn Hij^ocr. und mehrere andere Worterkläningto 
mit dem griechischen Text aus Galen, Oribasius, Are« 
taeus n. A. cuthiüt. Die zweite Ausgabe des Krotian 
ist die Ton Barthol, Eustachi as, Venedig 1566; 
beide selt^. 

Von des Are taeus Werk ist erst 1554 zu Paris 
die eiMe griediisehe Ausgabe von Goupjl in 6. , und 
die erste lateinische Uebersetzunc; von J. Paul. Crassuä 
zu Yen. 1552, Paris 1554 6. gedruckt worden. 

Glaud. Galeni Opera ersdiien^ zuerst grie- 
chisch in 5 Bänden fol., von Aldus dem Sohne zu 
Vened. 1525 gedruckt» aber mit ^hr fehlervoilem Text. 
Etwas correcter ist die griediisdie Aiisgabe, weldf« unter 
Leitung von Joach. Camerarius und Leonh. Fuchs 
zu Basel von Grat and er in 5 Theilen, welche in 3 
Bänden foL vereinigt sind,* 1526 gedruckt wurde. In 
diesen beiden Ausgaben fehlen aber noch einige Ga- 
lenische Schriften, welche in den späteren Juntinischen 
latftinisdien Ausgaben ergänst wurden; der volistän* 
dige Galen, griechisch, erschien aber erst in der grossen 
Ghartierschen Ausgabe der Opp. Ilippocr. et Galen, 
in 13 Fotiobänden* zu Paria 1639 — 1660. * ^ Vra 
den 1 at ei ni schien Uebersetzungen und Ausgaben 'des 
Galen sind die VMi L. A. Jnnta zu Venedig die älteren, 
wenigsten« ist dk» mi» tatinisidle Ausgab«', vm k B. 
Montanas 1522, Voll lU, noch sehr unvollständig. 
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Die zweite^ von demselben, Ven. IV Voll., ist sckon 

vollständiger. Eg folgten hierauf aus Juuta's Oilicin noch 
acht Ausgaben, in allem zehn« davon die nennte, 1609, 
und die zehnte, 1025, den ttbri^en vorgezogen werden. 
— Eine andere, schönere, lateinische Ausgabe des Galen, 
mit ebenfiillB guter, zum Theil noch besserer lieber- 
setrong, besorgte nnd dmdLte Job. Frobenins zn 
Basel, unter Mitwirkung des J. Cornarns, in 4 Bän- 
den» 1^, 1531, 1541, 1549 und später 1562. Die 
beiden letzteren stattete Conr. Gessner mit mebrcren 
Zusätzen aus. — VermuthÜcli ist es dieselbe Basler Aus 
gäbe, welche auch zu Lyon 1536, 1550 in 4 Bänden, 
die letzte mit den Gessnerschea Zosätzen, gedmckl wurde, 
nach Hallers Angabe. — Eine sehr bequeme lateiiiisciie 
Handausgabe des Galen veranstaltete Aug. Hie eins zu 
Venedig, ex oflic. Farrei, in 9 Bänden in 6vo. — Binen 
grossen Theil der Galenischen Werke, in lateinischer 
Uebersetzung, enthält, unter dem Iiiamen Opera Gal., 
die von Leonini besorgte und von C ratander zu 
Basel L529 gedruckte Ausgabe; eine ähnliche, von (iau- 
danus nach Uebersetzungen von ihm, von Erasmus, 
Tb. Linacer, Gopns n. A. besorgte, ebenfalls von 
C ratander zu Basel 1531 und (die von Tectander) 
1536 gedruckte. — Auch Winter von Andernach 
gab einen Theil der Galeniscben Werke (die pbarauu 
kolo^isrhen und einige andere, grüsslentheils von ihm 
sehr gut übersetzt, heraas, zu Fans gedruckt von 
Simon Colin 1534, und zu Basel bei Cratander 

1536. Eine andere Sammlung kleinerer Galenischer 
Schriften übersetzte und edirte derselbe Winter 1529 zu 
Biasdit Proben. 
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< Von desOrlbasItts (lebte im 3. Jahr|iiiiidert)^chrif. 

ten erschienen keine griechischen Ausgaben (mit Aus- 
nahme einiger kleinen Bruchstücke, von Aug. Riccius za 
Vened. 1^ edirt). Lateinisch eraehienen die Libri de 
cnratienibns, durch Aldus ohne Jahrzahl, und >yieder zu 
Paris 1555, auch in der von Heinr. Stephan 15d& 
edirten dassischen und jetzt seltenen Sanrndung: Medicae 
ürti» Frincipes, wo auch die Collecta medicinalia und die 
Euporista Oribasii sich befinden. Die Opera Oriboin 
oninia, in des Rasarins Uebersetzung, erschienen zu 
Basel, gedruckt von Isengrün, in 3 Bänden in 8vo 
1557. Die Euporista schon irüher (1529) daselbst Ton 
Hernie. Petri. 

Des Aetins Om 6. Jahrhundert) Werke erschienen . 
bis jetzt nodi nicht vollständig im griediischen Text 
sondern nnr ,die ersten 8 Bücher, als Tomus I. (dem ein 
T. n. niemals folgte ) gedruckt von Aldus *), Vened. 
15S4. Lateinisch das 8. bis 13. JJuch von Gornar 
zu Basel 1533, von Simon Goiinaens zu Paris 1533. 
Der ganze Aetius dann lateinisch von J. ß. Monianus 
zu Ven. 1534, durch Junta zu BaseM535, herausgegeben 
von J. Gornar, von J. Frohen sehr stattlich gedruckt. 
— Zu dem Aetias sind des Christoph Oroscius Annota- 
lioues, Basel Rihel 1540, in kritischer und erklärender 
Hinsicht wichtig. * 

Des Alexander von tralles Werk ward grie- 
chisch zuerst, nebst desRhazes lib. de Pestilentia, von 



*) Irrig sa^t Hall er, BihL med., 1. p. 302, 
Aldinische Aetias sei cum Paulo gedruckt worden» da doch 
der Letztere mehrere Jahre froher erschien. ^ 
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Roberl Stephan zu Paris, mit Goupyls Anmerk., 
1549 seliOiL gedraekt; Uteiaisoh sekoii 1504 xu Lja^ 
mit den Glossea des Jacob Partibu imd Simov Jaim- 
easis; dann zu Pavia 1520, Vened. 1522; griechisch 
und biteiiiisdi yoa Jobapu WiBther yon Andernaeb 
zu Basel 1556. 

Des Paulus von Aegina (im 7. Jahrhunderl) Opera 
(ancb artis aedieao compendinia tuweUen genanut) druckte 
griechisch zuerst Aldus im Jahr 1538, und seildem 
ist keine neue griechische Ausgabe dieses für die Chir- 
urgie iricbtigeu Werkes im Ganzen erschienen, was sehr 
wohl KU wttnsdieii iräre. Lal^inisch harn er, nadi 
Maiitaire, schon 1489 heraus (welche Ausgabe höchst sel- 
ten, sein muss); dann yoii Alban. Torinus übersetzt zu 
Basel 1532, 1534, 1546, und in besserer Uebersetaung 
von Gunther von Andernach, Paris 1532, in sckOuer 
Ausgabe, und Ctfln 1548, desgleichen von J. Gornar, 
Basel 1533. 

Des Theophilus, genannt Protospatharius (im 
8, Jahrhundert), iibri V de corporis km* iabrica über- 
setzte und edir^ h Paul Grae^ns, Vened. 1536; 
griechisch wurden sie erst 155ä zu Paris von Gml. tlorel 
gedruckt. Seine ConimcLiaria in Aphorismos Hippoer. 
(unter dem Namen Pbilotbeus) ^on Garrudo tberaeUl 
zu Vened. 1549. Andere kleine Sehriften ¥09 Am Ptebe» 
in Stepbans ariis nied^ frincip. 

Stepbani Athenien«. (im 10, Jabrbundert), Scbülfifa 
des Vorigen, fixplanationes in Galeni libr. iherapeut. ad 
Glauconem wurden griechisch von Aldus gedruckt, Ven. 
1536 8vo, lateinisch, Von Gadaldiufi uberseUt, Yened. Junta 
1554, und au<^ zu Lyon. 
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Motcliioii, ilM Arztes (im 6. Jahrhundert), Hb. de 
mulierum passionibus, kam gnedusck Aar spllt erst ia 
Gasp. Wolfs Collect. Gjnaedonm, Bas. 1566 vor. und 
wurde Boch später ftr sieh griediisch gedruckt. ^ Auch 
Palladitts erschien erst später; eben so Neaesitts 
£piscopiis, dessen Bach de lalura homiiiis ^eebiscii und 
lateiniscli von Nicosios Blleboil zn Antwerpen, Chr. Plan- 
tin, 1565 8vo herausgegeben wurde. 

Des Theophanes Nonas (kfa«e im 12. Jahrhan- 
dert) Uker de omwuim particnlarium morbor. Curationi- 
bus gab zuerst Hieron. Wolphins Oettingeas. gno- 
ckisch oad lateioisdi heraas^ Stfasslnirg Jos. KM 1566 
(selir selten). 

Des Joiiaunes Actuarius (im 13. Jahrbandert) 
Opera erschienen bis Jetzt noch nidit vollständig im 
griediisclien Text; nnr seine UM Ü de actianib. et af- 
fectionib. spirilns animalis sind von J. Goupyl griechisch 
zn Paris, Mart Jnvenis, 1657 heransg^^n worden. 
Laleinisch drachte seine Werke Morellus zu Paris 
1556 in 8. sehr schön. Seine Libri VIT de Urinis druckte 
Laar. Vitalis au Vened. 1519 nach des Solanas Deber- 
seizong, vaA Cratander an Basel 1529 8vo, dann, mit 
Coupyis Anmerkungen, Job. Rojgni zu Paris 1548. Sein 
L de Medicamentor. compositione. In der Uebersetiang 
von J. Rnellias, OMoUsn za fkiis 1539, Basel 1546. 

NicolansMyrepsicus (m 13. Jahrhundert), dessen 
Dispensatorium zn L^ on 1534^ za Ingolstadt 1441, Jbesset 
vonL. Fachs 1549 za Basel erschien, gehört sehen dem 
Mittdalter an. — Eben so Demetrius Pepagomenus 
(13. Jahrb.), dessen L de Podagra 1549 gneehisch nnd 
lateinisdi xn Paris crschlttL 

13* 
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Die merkwürdige Saminlimg der Scriptores graeci 
Vet0nnaria$ Medieina$ (vom 6.-8. Jalnrhiuidert, «nter 
Ihnen Apsyrtns der TorzttgHchste), die zuerst Ton Rn- 
ellius lateinisch übersetzt worden war (Paris 1550), gab 
Sim. Grynaeas in hloM griechisdwiii Texte zn Basel 
b« Jo. Valder 1537 in 4. kerans. 

3. Aelteste Ausgaben der Werke römischer A er zte 
bis zum 6. Jahrhundert. 

Des Gdrnel. Geisas de. Medicina libri Vül. war* 
den zaerst von Fontius zu Florenz 1478 gedruckt, 
dann zu Mailaad 1481 von Leonh. Fachel und Sinczaa- 
zdler za Venedig 1403, Rubens 1497, Pfafl. Pindas, und 
hiernach noch mehrere Male zu Paris, Venedig und Lyon. 

Scribonias Largas (lebte im 1. Jahrhnadert), 
zaerst za Baäel 1587, 88, Paris 1528, and mit des Rad* 
iius Anmerkungen daselbst 1529. 

Serenas Sammoaioas (im 3. Jahrhundert), zaerst 
za Leipzig bei Valeiitin'ScbamaiiB 1519, za Hagenau, 
Joh. Seyer., 1528, und mit dem Aetius \ou Simuu Clolinaeus 
za Paris 1533. 

Des Luc. Apuleins (im 3. eder 4. Jabrimadert) 
üb. de Aledicaniinib. herbarum erschien zucisi zu Rom 
w von Job. Phil, de Lignamine s. a. (gegen 1475), 
dann za Basel, Gratander» 1688, and.mü des Aa.toaiaa 
Musacarraeu de hcrba Betonica von G. Hummelberger 
mit Gommentarieu begleitet 1538, s. I. (Züich); auch in 
des Albanas Toriaaa Golkctio Veten» de re med., 
Basel 1520. 

Caelius Aarellanus ( wabrsdieinlich im 3. Jahr- 
bandert) kam ^äl zum Versdiein; mt 1529 gab SU 
ebard die Libri tardarum passien. za Basel, imd Wia- 
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Iher VOA Ander aach 1533 die Libri acutor. morb. 
kelrauis; tUuin ganz Aldai l^,mid H» StepbanuB in 
B. med. art. Mneipes. 

Sextus Placitus Papyriensis (im 4. Jahrhun- 
dert) de medicamemui €K animalÜHiB eradiNi zneni 1^38 
la Nttrnberg bei Jo. Petreias, and ia demielbeii Jalff 
zu Basel von Alb. Torinus, 1539 von Gabr. Hum- 
meLberger e. 1. (zn Zttrch) mit Goimieatarien lietaiu^ 
gegeben. 

Des (Pseudo-) Flavius Yegetius Mulomediciua 
znent 1529 zu CStfln.Ton Herrn, von Nenenaar ker- 
ausgegeben, und wieder 1537. 

De» Vindicianus (im 4. Jahrhundert) Carmeu episto- 
lare ad Imperat. Vaientinianum imrde zugleidi mit den 
Marcellus de medioaoMntift enpirids ¥on J* Cmuuma 
zu Basel 1536, Frobeu, herausgegeben. 

Des Theodor Priscianua (gegen £nde des 4> 
Jahrhunderte), Sehlflen deeVindidibi,!. de caratione omnium 
fere morborum corp. h. erschien zuerst unter dem Namen: 
Qu. Octavius Horatianua zu Strassbarg 1532, und 
in besserer Ausgabe unter Prisciana Namen von Sigm. 
Gelenius herausgegeben zu Basel 1532. 

Das sehr dürftige Werk dnes (Pseudo-) Piinius 

Secundus oder PL Valerianns (aus dem 5. oder ^ 

Jahrhundert), de rc medica, kam zuerst 1509 zu Korn, 

i^ser 1516 zu Bologna heraus i dann von A. Torinus 

beridttigt zu B^el 1538. 

o o 

Von da an erschienen keine Werke römischer Aerzte 
mehr aus der Kaiserzeit. IKe Medicin und ihre immer 

sparsamer und schlechter geiirordeue Lilteraiui- in liand- 
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fldbrißeii ging an die Lon^barden, noch mehr und 
bauender Bhet an 4ie Amte in CraMgiiecliwiand» um! 
Torzugsweise an die Salemitaidsdie Seknl* flher, Ton m sie 
sich dann wieder unter den Mönchen und Artisten des 
Miuelalten aacii dem duisUiokea Rm, aaoh ToscasA» 
Venedig vmi die LoniMurdei yerbrdtete. hk Spanien 
vrarde lue bis zur Zerstöruug* des Maurischen Reiches 
haqrtsacUieh darck die Araber gefitrden. Die Werke 
der arabischen Aerzte, vorzttglidi des Ayizenna oder 
Kbu Sina, des Rhazes, Mesue, Serapion des äl- 
tent und des jttagem, Halj Abbas, Hhenain, Abul 
Kasem, Ayenzoar and ATerrlioes, dieses Pias- 
quam -Aristoteles des Mittelalters, hatten auf die Bildung 
and den Gang der medidniscben Tlieerie and Frails seil 
dem 8. Jakrhvnderl einen vorheRsdienden Kainss ge- 
ifonnen, und die altgriechische und rümische Medicin in 
ein darch das ganae Mittelalter stalioaiür geimdenea 
Amalgam ndt der Galenisdben and mit 4er araUsdi-ATi* 
stotelischen DialektÜL und Scholastik gebracht. Diese 
atabischen Aente beschäftigten ancli sehr bald nach der 
Binfiflirung der Bndidnickerkanst die IVessen, and nament- 
lich waren von den Werken AYizenna*s, des sugenann- 
len Fürsten der Aerzte (seinem Canen, ganz odci* auch 
nnr tlMilweise), nur bis znm Ende des 15. iahiL melir,ak 
2&Aasgabeu in lateinischer (meist sehr schlechter) lieber- 
Setzung zn Padaa (sduin 147^ wenn Haller recht angiebt), 
Mailand (wo Phil, de Lavagna sehen l^iTS den Hb. L 
des Canon und so wohl mit oder nächst der Paduaner 
iBe älteste Aasgabe desselben dmckte), Venedig (daselbst 
seit 1480, wo dne ittiminirte Aasgabe ersehien, die aller- 
meisten), zu Rom und irülier noch zu Strassburg (von 
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Mentelin s. a., lidelistwahrscheiiilidi vor 147^, viellekiit 
Boch ürttlM, imd soinil eine iir aUdrlUlisleii) tor Hain 
«kIi YonnifesHst) ^eimckt worden, trozu erat viel spater 
(1593) die prachtvolle arabische Ausgabe zu Horn kam. 
Hi«Kii noehetee «nlUiertelibare Menge irosCoiitmeatariai, 
Auszügen, Schriftei Üier tiaaedae Gapitel n. s. w. Ym 
des Rhazes oder Muhammed Arrasi Shriiten waren 
ebenialis, seit denl^iick des GoittineiiB (Eleliavi) 1483, snt 
Brescia mid n Venedig, irad dem Druck der 1. X. ad 
Almausorem zu Mailand 1481« wenigstens ein Dutzend 
lateinisi^ Aasgaben aller oder einzeinffr Werke i>i8 
ld60 ersekieuen« «nd nodi mxkrm faa 16. Jakrbmidert. 
Ebenso von Averrhoes, doch von diesem viel weniger 
Ansgaben (lateinisch bis 1540 kanm 12)^ als Gommen- 
taden Uber ihn; desgleicken yon Mesne, dessen Weike 
am. frühesten, schou 1471 zu Venedig und wieder gleich- 
zeitig mit demlib. 1. des Canon des Avizenna Von Pkil. Yon 
LaTagna zn Maüand 1473; wieder zn Vened. 1479 yon 
Reinald von ^eumagcu Teutonicus gedruckt wur- 
den, und dann noch tifter; anch Ton Serafrioni 
dessen Liber Aggregatus Anton Zar oto'zn Mailand 1473 
zuerst (lateinisch), sein Breviarium Medicinae aber der 
mgenannte Reinald Teutoniens zn Venedig 1477 
mann dmd^te. Auch Haly Abbas, der Astrologie sehr 
ergeben, sonst einer der Vorzüglichsten unter den Arabe rn 
in der Theorie und Praxis, wurde bald bervorgesucht» , ^ 
nnd sein sogenanntes ,^Opn» reglam*' oder „Liber re- 
galis" wurde 1485 und 1492, semßucli de fatis astrorum 
von Ratdolt zn Venedig 1485 gedrackt* Der mehr darch 
sdne AldMnle als dnrdi seine Chemie so berühmt g^ 
wordene Geber, von den Ad^en wolü als maumus 
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PUIoMpliii« el rex Miae begrttsst ( so auf dkm Thd 
aefnes schon 1473 s. 1. gedruckten „Uber, qui flos na- 
tnrae vocalW), fand viele Freoade^ xmA aeiiL nOpas 
de Alchimia** wurde mehmals, so 2a Sinuwburg 1&19 
n. a. a. 0. herausgegeben. Noch im 16. Jahrhundert 
folgten sicji mehrere Ansgaben eiaadner arabischer Aerzte, 
namenäidi nele Ton einzelnen' Schriften des Ayizenna, 
auch des Rhazes, dessen Opera exquisitiora Alban. 
Torinns zn Basel 1544 von Neuem herausgab, nnd 
unter dessen übrigen Ueinem Schriften sein berllhratestea 
Buch de pestilentia et de ^ariolis et morbillis Tiele Auf- 
lagen erlebte, und unter Goupyls Leitnng sdbst ins 
Gritehische übersetzt wurde, zu Paris 1548 sehr splendid 
gedruckt. Auch suo\s Werke, mit Mondini's und de 
Honesti's Erklänuigen, erhielten zu Venedig 1502» 1565» 
IfiOB 8. w. nnd zu Lyon 1510, 1513, 1519, 1525 u. s. w. 
viele neue Auflagen. 

So hnden wir also auch in diesen so zahlreichen 
Ausgaben der arabisehen Aerzte, die ich nicht gern 
voll.släuditrer liier verzeichnen >vollip, einen Beweis mehr 
von der überaus grossen Thätigkeit, tnit der die Typo- 
graphie in jenem Zeitraum dem eben durcA ale Toirzüg^ 

lieh angeregten littcrarischen Fleissc der Gelehrteu in allen 
Fächern fördernd st entgegenzukommen wetteiferte. Aller* 
dings waren die Früchte, die dieser Fldss der lieber- 
Setzer nnd Commentatören dieser Araber, wie der Typo- 
graphen in der VeryielfUltigung ihres Gehrauches krachte, 
nur wenig erspriesslich für die F<Mrtbiidung der Wissen- 
schaft und Kunst; sie wirkten vielmehr durch den mit 
ihnen mehr und mehr sich einwurzelnden falschen Dogma- 
tismus « an leeren Namen und Formein klebend, nnd die 
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Beobaditiiiig ud wahra Erfiiliniiig za sekr vernaehlaBM- 
gend, und durch den fibennllfisigen , mitniiter bOchat ab» 
surdeu Arzneiwust, wie durch dea mit der allerdings 
etwas TorwärU gebrachten Chemie svgleidi ernährten AI- 
chemismas und Astrologismos frieifach hemmend, und 
ihre letzten traurigen Wirkungen spiegelten sich noch 
lange im 16. Jahrhundert, ja noch etwas Uber dasselbe 
hinaus, in den scheinbar neuen Erscheinungen und Ter* 
meinten Reformen, welche die chemisch -alchemische und 
mystisch* dämonische Lehre eines Paracelsas und die 
seit Raimund Lull wieder in mehreren der Paracel- 
sisten, und vorzüglich in Robert Fludd und Consorten 
neue Verfec^iter geirinnende theologisch -thaumaturgische 
Physiologie, sammt der Aldiemie. Bei allem dem ist doch 
nicht zu läugnen, dass jene arabisch - arabistische Periode 
auch manches Gute und besonders im Felde der speciellen 
Nosographie und audi der ArzneimittellLunde (selbst den 
chemisch -pliarmaceutischen Theil, in weichem auch Para- 
celsus sich seine besten Verdienste erwarb) manches Neue 
und Heilfördemde mit sich brachte. Und wenn wir da^ 
bei zugleich den Blick nochmals auf die bedeutend 
grossere Menge Yon niltslichen, belehrenden» für Geist 
und GefUhl Anziehenderes und Erfreulidieres bietenden 
Scliriften aus den übrigen FiUkcrn der Wissenschaileu 
richten, welche von 1467 bis 1550 — 60 aus den Drucker- 
pressen — in der zweiten Hlilite dieses Zeitraums in 
steigender Anzahl in Deutschland und auch in Frank- 
reich — hervorgingen, so können wir nicht anstehen, 
zu behaupten, dass schon in diesem Zeitraum die Typo- 
graphie weit mehr Gutes und wahrhaft Erspfiessliches, 
als. Schlechtes zu Tage gefordert hat, und dass sie in 
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aMBdlkii taolierem Grade Werkzeug des Lichtes als 
itu Vtii§uiimait vmA 4er Varimuig gemsn inur. 

• » * 

Gern mödite icä das uiierq[iiickiiche Dunkel jener 
orientabtch-arabisclieii und abendländisdi^arabiiliftclien 
und iiinnachaleii Periode des Wissenschafts- und Litte- 
ratnr - Betriebs verlassend, nochmals einen Rückitiick aof 
die weit wohllliaendereii «nd Mteren findieinniigen wer- 
fen, welche im Gebiete der Dichtkunst, und zwar der 
wahren höheren, in den Gattungen des Epos und der 
gesdnektlidien Heroide, wie der Lyrik nnd Elegie, ia 
derselben Periode in Itafien zuerst, und sehr bald auch 
in Deutschland — viel weniger und später in den übrigen 
LAndero, Spaaien -ansgemMunen ^ darci das MUM der 
Typographie inter den Yolkem Tniweitet wurden, «nd 
die grOssten und bis zur Begeisterung die Gemttther an- 
regenden Wiikimgai li»ri nndforl UmB^Haiu Ahcr leider 
eele idi nieli direli die — edmi wider mitk asfiing- 
liches Wollen zu sehr überschrittenen — Grensen dieser 
Bogen md dortk die dittngeiide Zeit. MHist genttkUgt, 
imf die AnsMuning dieses Wsnsehes Vefriehl zn leisten; 
und idi nittss mich schon begnügen, nur die ersten 
Drucke der yoTzttgücksten Dicliterwerke italieni ans jener 
Periode Uer anzugeben. Von den ronaoitisclMii und 
Rittei^edichten unseres deutschen Mittelalters, den Helden- 
gedichten, Novdlen und Halbromanen m« s. w. luum hier 
nidit mehr die Rede sein. Idi Imbe ihnen schon'la Vor- 
hergehenden einen eigenen Abschnitt gewidmet. — 

In Italien wurde Dante Alighieri 's Dtmna Com- 
medta zoerst gednidtt zn Jesi (Aesü) 14S72, zu Foligso 
1472, Mantua 1472, zu Venedig (Vindel. de Spira; und 
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Neapel 1477, Mailand 1^78,. Florenz 14m1. alk diese äl- 
t«&teJi AiMgaiidA mit Kupferftticiieii,. ^est« von Bmot% 
BaUini, die mit jenaa bei dem Ptelemäas «kden ftl teste» 

gehören, oder es »irklich sind, imd dauü noch oft (seine 
Gesamml^eiikiite erst mt 1500). — GioY* iioc4ac-* 
cio's DiOMMr^m enchieii eehou 1470 e. 1., 1471 an 
Venedig ( Valdorfer ) , Mautua 1472, Viceiiza 147»* uud 
ttock ftelir eü, aucb verdeutfieht m Uim (Zaliier) 1486, 
AagAurg, Sorf, 1480; seiiie Geimhiia Dtarum 

Venedig 1472, Cöln, Therhörnen, s. a., Reggio 1481 u. in., 
seiA Coupeiid. d» äarii tmüUritmi zu Ulm Z^iiier 147S, 
Straesb., Hanner, #• a., «• m., aacb deütecli ni Ulm« 
Zainer, 1473, Augsburg, Sorg-, 1470 u. s. w., sein PÄt/o- 
ci>po Florenz 147^ u. a, m»« «eine gefiaipmleii VYecke Ve- 
nedig 1400. Petrarea'B Amelli e rnVmfl dniekte 
zuerst Vindeliu de Spira zu Yen 1470, dann Zarotto zu 
Maiiaiui und Valdezoch m f adoa 1472, Nie Jeason m 
Vened. 1473, Phü. de Ugmunine z« Rom 1470 a. e. w. 

Die Menge der Ausgaben dieses Diciilers igt ungemeia 
girose, aock grüner aU die der Auagabea des üec^acxio* 
Lud. Ariosto'ä (Mando fitHom eradiimi etet 1600 
zu Vemed., dann zu Ferrara 1515, 1510, Mailand 1518, 
Fioreiu 1Ä24 tukd üKer. Die Gedkbte Torquato 
Tasee'e imd der ttbrifen yaMetfeclmB Dichtet de« 
16. Jaiiiliuüdei tb erschieueu nach später« 

♦ A * 

T 

JSo weil hatte ieh diese kurzen iVacliweisunge» d^ralte^ 
ateii Drue^ itaüeaisc^er. Dichtefwerke Jiiedergeichneben» 
und kalte feghuibl* hief abbredwn md die DidMrwerke 

anderer i\<aio|ien aas jebeni Zeiträume Ubergehen lu 
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mttsseu, weil die Tage der vierten Sftcularfeier der Typo- 
graphie 8€hon sehr uahe waren, und ich dodi die nächste 
BestiBunang dieser Blftlter als einer Weihegabe nidit ver- 
fehlen wollte. Da jedoch eben in diesen Tag:en, wo ich 
die letzten Blätter der Handschrift zur schleunigen Been- 
digung des Druckes an meinen Herrn VeriegOT einsenden 
wollte, in uuvermutheter Schnelle eine Hemmung durch 
gefahrdrohendes Erkranken eines Gliedes meiner Familie 
eratral, so konnte zn meinem grossen Bedanem der 
Druck nicht mehr zur rechten Zeit vollendet werden. 
Mir aher erwachs durch diese, jetzt glttcklidi gehobne. 
Hemmnag der VorAeil, jetzt noch Einiges, in knrzgefosstem 
Umriss, zur Ergänzung^ der Litteratur der Poesie , sowohl 
der italienischen und der französischen, spanischen und 
eBgli8«äen, als aneh der dentsdien und deutsch-ktetni- 
schen, so weit sie gedruckte Werke aus jener Periode 
betrifft, hinzufügen zu können. Die Litteratur der per- 
tüf^esiscken und der niedeffimdischen Poesie werde Ich 
kaum berülireu, uud die der nordischen fast ganz übergehen 
mttssen, theihi weil wirklich in dieser das Wenigste in jenen 
hundert Jahren gedru^t worden, und dieses Wenige selbst 
mir nicht autoptisch bekannt genug geworden ist, theils weil 
uns diese zugleich mit den vaterländischen und den ita- 
fienischeu Dichterwerken siBhen dnroh die historischen und 
zum Theil auch litterarischen Darstellungen, welche wir 
den verdienstvollen Arbeiten eines Bouterweck, FlO« 
gel, der Gebmder von Schlegel, der Gebrüder Grimm, 
eines Raynouard, Si.smondi, Lachmann, Friedr. 
Dietz, Karl ;Simrock, Ton der Hagen, Karl 
Rosenkranz, GerTlavs, 0. L. B. Wolff und an- 
derer von mir in der Von:ede genannter vorzüglicher 



Digitized by Google 



808 

Kenucr der Litterattr des ' MiUidalt^s verdanken, genä- 
gendst aufgeschlossen sind. 

Em war uatlürlkli, data toh der Zeit an, wo in Slld** 
frankreich, und zumal in der Proyence und im Languedoc 
«ich die lyrische romantische and der riUerlichen Minne 
geweihle Poesie dordi die Troubadonra, im BürdUciien 
Frankreich aher, insbesondere in der Bretagne und Nor- 
mandie, — hier unter dem vorherrschenden Einiiuss der 
Normiuinen-HeiTschaft. in Britannien and in Yerschniel- 
anng mit der alten Walessohen Bardenpoesie, — die höhere 
episdie Poesie und die von üeidenthum und kriegerischen 
Ritteithaten evfiülte Romanoe sich ansgebttdet und in 
gewisse Kreise von eigenartigem Typus der dicbterisehen 
Behandlung gewissermassen abgeschlossen hatte, — sie in 
Italien offenen BIngang, enpiUngUdie Gonttüier nnd 
eine nene Heimatfa finden, zugleich aber anch naeh 4em 
Charakter des Landes und seiner Bewohner, eine eigendittm- 
liebe Riebtnng nnd Behandlnng anndhrnen mnsste. Dort, in 
dem Mntterlande der altabendländisch^ Poesie, im Lied 
wie im Epos, hei den reicheren Mitteln, die dort, mit der 
znr Dichtkunst einladenden SehOnheit des Landes und 
derMiUe seines Einmiels, andi eine nie völlig erioschene^ 
vom 12. Jahrhundert an neu erwachende und nach einigen 
gücidicben Anfängen in dem sicSianiscben Rekb unter 
den ^henstanfmi, vorsttglieh nnter dem kunstsinnigen - 
Kaiser Friedrich II., noch gedeihlicher in Toscana, Vene^ 
dig und Mailand wieder anfblttbende, Liei»e zur Kunsl 
und zur Musik und dem Gesangs verbunden mit mehr Hin-. 
^ neigung znr humanistisclien Bildung durch die Classiker des 
Aiterthums erzeugtem, masste diese Diektkunst in ibren ver<- 
sdüodeMi Gattungen sehr firfiliidtig znr Liefainigdiescbnfii* 
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ren werden, uud msbesondere war es die L^rrik, die 
CaEzone, die NoTelle xmd die dramftticclie Poesie, 
die in diesen Lande itadi läageren ScUamer wieder 
vor auderiL Ländern heimischen Boden gewinnen musste. 
Der eigenliiüniliche, ywk dem der provenzalea nadl noch 
BMlir yon dar aordfiranzMisdien Poesie siidi mkr vBler^ 
scheidende Charakter, den das Land, die schon feinere 
uttd weichlichere Sitte seiner fiiawoh&er iu den gr^fssereii 
Si&dleft imd die TorbmsdieHde gelelirtera Riebtinig ikrer 
Studien, ihrer Poesie schon von der Zeit an, wo die 
toscaaische Sprache sich in ihrer Keinheit anszobildeA l>e- 
ganm, d. Ii* Ton Daale's md Petrarca's Zeil an, 
den vorzüglicheren und uatioiiell gehalteneu italieni* 
sehen DiciUnngen gab« ist, hei aller Valvation und 
Abstninng im Einzelnen» im ABgeneineii nidil an ter-* 
kenueu, uud ist auch hiureiclitud von den bewährten 
ILentteni und GeschichUchreihern der alten Poesie ent- 
wickelt worden. 

Dante's (gestorben 1313) Commedia divma, deren 
älteste .Ajisgaben ich bereits augegeben habe, und über 
w«ldie, so wie iHMadianpt über den poetischen Gbarak- 
ter dieser dnrdiaus grossartigen episch -lyrischen Alle- 
gorie und des unsterblichen Dichters selbst wir in nfitte* 
akwt Zeit vortreffliche Benrtheiliingen iwn Soblosser, 
Sehelling und Witte eidialten haben, apeigt mur iwmr 
am weuigsten jenen weichlicheren nnd in der Ansmalon^ 
der Gefühle bis aar Lddenschaft nnd oft. seUist bis znr 
firscUafimg sdi^lgcndsn. Charakter der näfihstfolgcniw 
JDichter seines Landes (den hochkräiiigen, mehr im grosa« 
artig episdm Stil dichtenden Arioota nnigmeiiiifi)» 
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lie halt sich auch eben so lern von dem ritteriichen 
kmpfinallugeii ttBrasmuB der Roniaae der Talelnude» 
wie Yon der üppigem und lidmthineBdea Weleliheil der 
proveuzaleu Romanzen, der Troubadourlieder und Sonette, 
nad Ton der idylliMhen £i]i£»ciüieit und Stille der Faato- 
raUiehtiuif ; aber sie sprioki dodi, bei aQer religUtaen 
Resignation luid siegreichen Abstreifung des Sinnlichen, 
in. der saersi glühend empfundenen und mU FlanuneBr 
tü^n gesehilderten liebe des 0iohters das Branaea nad 
Kämpfen der Leidenschaft und der wilden Sinnlichkeit 
mit dem reinea Geist htfkerer aad das MenscddiciM ver^ . 
UHreader Liebe, der 8ltede mit dem (rOttlichea im Blea« 
sehen, mit einer solchen Gewalt und Tiefe des Gefühls 
aasv und malt licht und Sehattea, Molle, Fegefen^r und 
Paradies aal solchem Glanz and soleher Pracht der 
Farben, dass sie, wiovoJil in einer bis dorthin gaiu un- 
gQlfühnlich gewesenen und aenen. Weise, und mit eben 
,90 ml Kraft ala Kansl eine aeae Baba Ittr xVereiai- 
guug des Epos mit der L^rik und der Elegie brechend, 
dofih. ttberall den beherrschenden Jüaüuss der mit dem 
Rittenbam aacb ia Jtaliea graeefctea and mit den Farben 
des Landes ausgeschmückten Romantik des Westens er- ' 
kena^^n i^t. Dabei weht besonders , ia den letatea Ge- 
sängen schoa der Geist der religiö&^i. symbaliaehaa Mystik 
nnd eines sieh ganz der göttlichen Gnade hingebenden 
Pietismus, der aus den Xhcoiognmeaen herUhmier und 
das Glaaben and Wissen des 2eitalt«a bdunrrflchaader 
Neaplateidker imd si^iolastttdiet Mystiker, eiaes Raimnnd 
LttU, Thomas Yon Aquino, Michael Scotns n. And. 
berrorgegaagea, sich eben jetzt aaeb ia Italien veibreitet 
batte. IHeser Gmst, der in der voransgegangenen „Yüa . 
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numi*"*) Dickten moch kaum wahmehnibar ist, und 

dort von einer heiterem Stimmnn^ und Liebeslust um- 
schattet wird, schinunert auch in seinen spätem kleineren 
Gedicskten, sdnem f^Ämaroso Cantivio** (Florenz 
Vened. 1521), und sefiien „Ter^e Hm'' (Vened. 1502) 
durch. Seine Poesieen, deren Werth allerdings in und 
ausser seinem Vaterlande so irehl erkannt and die so kodt 
gdmlten Warden, dass ftlr die Erklärung; derselben in 
Florenz und Bologna eigene öffentliche Lehrer angestellt 
wurden (ein solcher war Boccaccio), wlirdra ohne 
Zweifei noch allgemeineren Einlnss auf die ftsAetisehe 
Bildung und die Erweckung des dichterischen Talentes 
nnter seinen Landsleiiten gehakt haben, wenn sie bessere 
und mit mehr Dichtergeist begabte Gommentatoren gekabt 
hätten, als einen Christoph Landini (dessen Commenti 
die meisten ältem Ausgaben der divina Com. begleiten), 
Benvennto d'lmola (bei einigen der iHdiesten Aas- 
gaben) und Andere. — Dante fand wohl schon zu seiner 
Zeit Nachahmer in der allegori&ch - religiösen Poesie,, 
namentlich der Bisekef von Foligno, Federigo Frexxi 
(il Quadriregio del decorso della \ita umana, Flort iiz s. a.), 
und der bessere Fazio degii Uberti von Florenz (in 
8. DiltamondQ, Fkrena U74), die aber weit hinter ihriem 
Vorbild zmückblieben. - 

GioT. Boccaccio s ?on Certaldo (gestorben 137^) 
Diehtongen waren von einem ganz andern CÜArakter; sie 
warm heitere, der liebe aiid Frenndsduift gesungene 
Elegieen und Idyllen, muntere geistreiche Novellen, und 



*) Die sehr gelungene UebexaeUiuig vonTr. vonOe^n 
haasen 1624. . ' 
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ungemein wohllautende Stanzen. Das gelesenste and 
bertiimileste seiner Werke mur der von mir idion nhem 
üotgMiate Deeammme, au Inmdwt Novelkn in inif;e- 
bandener Rede bestehend, dessen älteste Ausgaben mit 
der Jahnabi (seh 1471) ich aiidi schon angegeben habe. 
Die letetaB in nuierem Zeitrann erschienen am Vened. 1540i» 
Paris 1^7, einige ohne Jahrszahl dürften vielleicht noch 
' etwas nlter sein. Die Zahi der von 1480 an folgenden 
Ausgaben war fiherans gross, nur bis 1550 ndir als 40« 
angerechnet die deutschen Uebersetzungen zu Augsburg 
and UliB, nnd die französischen und spanischen. Aisser* 
den besitzen wir aber noch von diesem Di^^er, der in 
einem viel beweinten Leben grossen Fleiss des Erzählers 
ndt immer reger Tbätigkeit der Phantasie und der pqr* 
diologisdben BeobaditaBg vereinigte nnd der anch in der 
mediciuischen Geschichte durch seine sehr ergreifende 
Sehüdening des damals (14^ — 40) in Italien herrschen-^ 
den sdiwarzen Todes merkwürdig ist, verschiedene andere 
Gedichte in gebundener Rede und trefflicheu Stanzen. 
Unter diesen sind die anninthigsten und am geistreichsten 
an^Bibeiteten ^MFiametta^** in welchem ein tiefes, sehn» 
süchtiges GeHihl sich höchst anziehend ausspricht (Aus- 
gaben mit der Jahrszahl lummien erst 1480 von liia 
Jenson in Tened., 1481 nnd 1401 daseihst vor), dann 
,,il Labirinto d'amore, owero ü Corhaccio^^ (zu Florenz 
1484), und der Nmfale Fiesokma (Florenz s. a., Vened« 
1477). Gedichte ans. seiner jfingem Zeit sind sein Or- 
pheus , sein Filostrato, seine Teseide, und das schönste 
von diesen, sein Phäoeoh, owero l amore di Florio t M 
^«onk/lore (Florenz [1467"?] 1471, Vened. 1472, Haannd 
1476, und dauu noch sehr oft gedmckt, häufig auch 

14 
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onter dem Titel: il libro di Florio e(c.)i offenbar im StoflT 
derselbe Eoinao» wie der fraiizösisGii-proveAzalisclie Fleur 
et BI^uMhiieiur. Die Fnige, wddier toh beiden der 
ältere war, wird sich aus der Gescbidite des letzteren 
beautworten lassen. Wahrsclieiulich war es der proven» 
zaüMlui ftoman, doch g^b ihmBoocaccio erat aeiaeliilhere 
poetische Gestaltung. In Prosa schrieb Boccaccio ausser 
dem Decameroue noch mehrere Novciieu und Romane von 
vefseUedenem Owakler utd Werth» so seuwn l^6aiio, 
seuen AmMö, orvero Gomniedia ddle Niiife Fierentiie 
(unter andern zu Rom von Joh. Schureucr von Boppard 
1575, und SU Treviao 1579. gedmckt), und noch ein nnd 
die andere, wie den Tanered^ WOTon des italienische 
Onginai uiclu mehr, sondern bloss die lateinische Ueberw 
setinng in Venen iron Phii. Beronldns (Bekigna 8.a,) 
yoriiiiiden ist Nebst diesen besitzen wir von seiner 
Feder noch einige historische und mythologische Werke, 
nMnsBtlicli seine berttiunte Gmuatoiim Deomm» cun Übte 
de aontibos, syhis, ibntiboA etc., ein nM egeriich>ni3^<ho> 
logisches Lehrgedicht in 15 Büchern (sein erster bekaiin. 
ter Drack ist yob Yindelin von Speier jm Vened. 1472, 
dann sn Viowza 1477, Sft, Gtfln, Arnold Theilioem«i, gegen 
1477, und noch sehr oft, noch 1532 zu Basel von Henr. 
Peiri), ^mer sein 6iomp€fid<um ie tlarii mvUetibm, von 
weiciien ^e meisten Hltem Ausgaben in Strasdrarg (Hnss;- 
ner, s. a., nach 1473), Löwen, mit Abbildungen, s. a. und 
1484, Ulm (Joh. Zainer) 1473 nnt AblaU., xn Venedig 
erst 1506 i^. voikonunoi. Merkwürdig ist die dentseke 
Lebersetzung dieses Buches, welche der uns schon be- 
kannte Doetoir Ueinri^ok Steinhdvol zu Ulm verirr- 
tigte, nnd welohe mit 8i Akbädnngen in Holxachnitt zn 
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Ulm bei Joh. Zaiuer 1473, au Augsburg 1479 von A. Sorg, 
<m SiraMb. i486 tob Jidu Pnua geinukl «ud. Auch 
eine andere Ywwimdte lustoritcie ScMft Boocacciö's, 
de c€iiibus virorum iUusirium, Gegenstück zu der vorigen, 
wurde nielsl mil Jener siuMiwiengedriiokt» miil anch «ul 
jener zosammeB in franzMadier Spradie übersetzt (so 
schon zu Brügge 1476, ged^ucki von Golard Mansion^ 
zu Paiis bei Ant yenurd» a. a..» und J. du Pr6 1483, 
zu Lyon von Job. Sdiabeler 1483 u. ^ spanischer 
Sprache zu Sevilla 1495, Toledo 15Ü, in englischer zu 
London bei Rieh. Ponton 1404 bmnsgegeben. ^ Seine 
Mythiea Btitoria 4» Tito Rmnano ibersente Phil. Be- 
roaldus ins Lateinische, und eben so seine Hisioria d$ 
Omone (ein aUegonsck-didakliaoiies fiedidit über die 
Abwege nnd Gefabren der Liebe). Diese Beroaldisc^e 
Uebersetzung druckte Jac. T kann er zu Leipzig s. a 
(gegen 140^ oder 03), nnd mcder 1ö05l 

Beceaecb fand nielit blosa Uebenetaer,. smtem auch 
fireie Bearbeiter, unter welchen sich besonders auch der 
eben ao gelehrte ab ^elstveicbe MamamBl- nnd lAdOn 
Leonhard' von Arezzo durch seine gelungene freie 
latelnisoh -metrische Bearbeitung des Gedichts Fiorio e 
Biandiere, nnicr dem Titel: liMim dt mimt GuiiearU 
€t Si§Utfumäae, fUm Iteeiedl (gedreckt zu Rom von 
Adam Rot, s. a., und Ulrich Han, a. a., wahrscheinlich 
gegen 14^ oder 68, daielbil andt ren Genabelt n. A. 
8. a., dann an Mafaiz ton Fnat und SditffTer s. a., zu 
Florenz i4b0 und noch öfter, auch iranzösisch iib^setzl 
in Versen an Paria nnd Roaen a. a. und 140ft), ana« 
nMneie. Aach ein Franz Fiorio von Florenz Meae 
akh durch diese Traveatimng zu einer ahnlichen poetischen 

14* 
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Bearbeituiig jenes Romans , die gar nicht ohne dichterl- 
fldieii Weitk i»t, beBtiffloieii» Sein „Libelhu de amof 
CamUH H EmUae ÄreHmnm** (oder in aadern Aiu^abeii 
auch bloss ,,dc duobus amaiitibus genannt) wurde nach 
einei: wahrsdieiiüich zu Florenz erschieuenea Ohginal- 
ausgäbe, die vom Jahr 1467 bezcicfaiet igt, la Paris 2a«. 
sammeu mit des Leonhard Aretinus erwähntem Gedicht 
im Jahr 1476 von P. Caesaris und Joh. Stoll, imd an.« 
gebtich daselbst vaA sdioa früher, gedrackt. — Ob 
das in vielen Auflagen in derselbeu Zeit gedruckte und 
ia grosser Achtung gestandene moralisch -religiöse und 
dramatische Gedieht in Terzinen: „naa opera chiamata 
Fion dl Virlu'\ von einem ungenannten Verfasser (Flo- 
renz, s. a., Messina, gedruckt von Maister Joh. Schade 
de Meschede and Maister RigoForti(f) de Iser* 
Ion, s. a., gegen 1474, dann in Venedig 1474, Vicenza 
1475 und noch in einer Menge von Ausgaben), zu den 
Ifachahwaagen des Dante gehöre, weiss ich aas mangeln- 
der Ansicht dieses von den Historikern der Poesie fast 
ganz übersehenen und jetzt in Deutschland sehr seltenen 
Bnches nicht zn bestimmen» Eber gilt dieses Yon einem 
ancb sehr wenig genannten Albertinns Mnssatas ans 
Padua (starb 13^), einem der ältesten italienischen' 
Dichter, wbl Petrarca's Zeiten lebend, and aadi als Ge- 
schidHsdireiber seiner Vaterstadt sehr ansgeselthnet, dmr 
ein £pos, die Belagerung von Padua," einige Trauerspiele 
and mehrere Elegieen, diese mehr in Petrarca's Manier, 
geschrieben hatte. Panzer, Hain, £bert and Rosenkranz 
haben ihn nicht. Dagegen fUhren die Ersteren einen 
Leo Bapt. Albertus ans Florenz (ans dem 15« Jahr- 
hundert, Poeta. laareatns, Freaad des Angelo Politiano 
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nud der Ifedieeer) ab VerAuMr 

Poesieen auf, namentlich eines ,,Opu$ de amore*', Vened. 
•der Mailand 1471, «ad eine« „Opu$ d$ ammk rmeäio*', 
daselbst 1471. Das entere endiieii aveli Haler de» 
• Titel Hecatamphila za Vened. 1491, das andere unter 
dem Titel Dmpkira ebendaaeftst Beide scbeinen Naebp- 
bftdnng der Ovidisebeii Oedlobte zu seia. Denelbe Al- 
berto machte sieb aack als Baumeister durch ein grosses 
Wefk:i»,de re aediicaloria übri X^, Florenz, ||;edraclLt 
Ten Magist. Nicol. Lanreatins Alemanoa berttbait. — 
Von einem gelehrten Griechen, Michael Marullus 
(starb ld(00), der in Italic lebte» und sehr Tonliglicbe 
lateinisdie Epigramme and Hymnen (Florenz 1487, Bo* 
logna 1504, Strassburg Schurer 1508 u. a.) yorhanden. 

Za Franz Petrarca Ton Arezzo (starb 1374) 
(s. eben), dessen Schriften Tor andern italienisdien Dich- 
tem die italienischen Dnickerpressen des 15. und 16. Jahr- 
bnnderts am aüermeisteu beschätUgten, habe ich nur noch 
2« bemerken, dass die illtestsn Ausgaben seiner 
Sonetti und Canzoiie, von 1471 bis 1475 zu Rom, Venedig, 
Mailand und Vicenza, mit der vüa des Dichters» ohne 

s 

die Gommentaiien des grossen Philologen .nnd gntnn 

Dicliters Francesco Filelfo sind, die meisten der fol- * 
genden aber theils von diesen, theils von den minder 
bedeutenden des Antonio da Tempo (Vened. 1477) 
nnd des Bernard Crliciuo, sein Trionfo dt^ famm 
aber mit Comment. yon J. Poggio (Florenz 1485) be- 
' i^mtet werden. Es wSüre eine^s^ fiberflttssige und undank- 
bare Mühe, nadi nur den grössem Theil des Heere« dar 
Ausgaben sowohl dieser Gedichte Petrarcas, als seiner 
ihrigen möralischen, pUtoeephiseben, bist<n!is^M(s. oben) 
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OBd epittolischtti Schnften bier aifinifidiNii, da sie in den 

oft citirleii hibliograpliischen AVerken ziemlich Yollständig 
ZU findeiisiad; geang, diiss hieraus eiu neuer ^eireiss toh 
der awnelimeiideii Thfttigkeit der Typograplieii Jener Zeh 

uüd der so schnell dadurch verbreiteten Liebe zur Poesie 
hervorgeht. Uater seiuea historkch - romantiechen Schrien 
liat den meisten Beifall im grossem Pabükni, andi aasser ' 
Italieu, die in die Epistelform eingekleidete Historia dri- 
$elidi$ gefunden. Das laieinisciie Original derselhen 
dmclEte ülr. Zell zn Gflln s. a. (gegen 1472 ^ 74) nnd 
Joh. Zainer zu Ulm 1473. Eine deutsche Uebeisetzuiin^ 
der Griseldis des Petritfca und derselben des Boccaccio 
druckte GttBth. Zainer zu Augsburg 1471, A. Serg nnd 
Joh. Bämler daselbst 1472, der Letztere unter dem Titel ; 
ijGrissel und Walther, oder von Stetigkeit und getreuer 
Gemabladiaft.'* Andi l^auOsisehe UeberMtzungen er* 
sduenen zu Vienne u. a. 0. — Die BucoKca des Fe- 
trarca druckte gleichzeitig mit der Veuedigcr Au&gabe 
Arnold Tberbtfrnen za Göln 147a, und irieder ^ 
1483. - 

Unter den Auspicieu nnd der eignen thätigsten Lei* 
tug nnd Tbeifaiabme des geistreichsken und geie te esUn 
Fürsten seiner Zeit, Lorenzo von Medicis (starb 
1492), hatte sich in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
derts Florenz zn dem Hai^tsitz der Wissensdiaftea nnd 
Kflnste, insbesondere andi der Poesie, zu dem Aäm 
Italiens gebildet, und unter seinem Präsidium blühte 
das Stadium nnd der Vorkrag der altdasslsdien Fbilo^ 
sopMe, TorzQgsweise der Plateaischett, In der für me 
eigens gestifteten Academia Platouiaua, und der grie- 
äiisoh*rOmiseken Didikknnil eben so fruiiiitbringend auf, 
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als die ueuerc itaUeDisciie Dic^koust an feiner und kunsu 
yolkr Ausbildung und an Glanz und Maunigtaltigkeit der 
BearbflitoBg gew«m. Loremxo yon Medkis waV 
selbst ein glücklicher Dichter nnd vereinigte grosse Ele- 
ganz mit Leiditigkeit und Wohilant des Versbaues in 
aeinen StaEtetti und Senetteo^ mi nekdiini, iiadi einer 
uiivollständifroii Ausgabe eines seiner frühesten Gedichte, 
der Rappresentazione de S. Giovanni e Paolo« zu Florenz 
«. a., die Seil)« d^aman erst spfti (m Pe$air» 1413» und 
zu Veued. 1522) ersrliicTien (wenn nicht, yrie ich ver- 
mulbe,. schon ältere Florentiner Ausgaben vorausgingen), 
mid meltrere Nachalimer fiiAden. An seiBem-UoliB, nnd 
vielmehr in dem engern Kreise seiner dichterischen Freunde 
nnd Mitarbeiter , lebten und dichteten der schon oben 
md auch' sehen Mktr nnter den Historikem ^on mir 
genannte Leonardo Aretino (von Arezzo)« dessen 
lateinisches Gedicht „Aqnila volans'* von ein^ Unge- 
nannten iu ItaUeniscke llbersetxt m Maikuid vnn Zareto 
1492, 95, in Vened. 1494 und 97, und dessen schöne 
lateinische Bearbeitung der Boccaccio'scheu Romanze von 
dem Gniseardo und der Sigiammida (;«de dnokos amantU 
bus, G. et S. , unica Tancredi principis filia**) zu Rom 
von Ulr. II an gegen 1470 — 72 und öUer, anch zu 
Mainz Ten SehOifer 1476, Florenz 1487 n. a. m.t nnd 
dessen Komödien „Calphurnius et GurguHa" 1478, nnd 
„Graecus et Foiiscene'' (Polyxena) zu Leipzig 1500, von 
Letter, gedruckt morden; ferner der noeh hldier als Hm* 
maulst und Kenner der alten Litteratnr und Philosophie, 
vorzügUck der Platonischen (s. oben) stehende Angele 
Folitiaao (starii 1404) ana Monte^Fuletano, vevtranter 
Freund seinem Fürsten Loreuzo, der üuu seineu zweiten 
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Sahn, Johann von Medicb, den naclilierigMi beiükmten 

und gelehrten Papst Leo X. zum Unterricht in der alten 
Litterator übergab. Ausser den schon im Vorhergehen^ 
den Yon mir erwtthnten philologischen llVerken schrieb 
dieser geistreiche und von S i s m o n d i mit Recht über 
die mehrsten der andern toskanischen Dichter and üo- 
nanisten aus jener Zeil gesteUle Gelehrte ,,Stanze per la 
Giostra (Turnier) di Giuliano di Medici", tlic nicht voll- 
endet wurden (es sind nur 150 Stanzen in den schönsten 
ottoTO rimev statt der 7*- 600, die es erhallen «^), 
mit dem raetriüchen Drama „i O;/to," in fünf Acten, das 
14b3 am üofe zu Mantua aufj^efUhrt wurde, und durch 
die treffliche, sehmnckreiche AnsfÜhrnng der Dichtnng nicht 
wahrnehmen lässt, dass es das Werk einiger wenigen 
Tage gewesen sei. Aasserdem haben wir von diesem 
Angelo aüneh mehrere kleinere lyrisch-elegische Gedichte 
in lateinischer Sprache, nnter dem damals beliebten Namen 

, Sylvae, namentlich die Sylva Mantho^. J^mUcub, Anibra 
«nd iVulrilia, welche zn Florenz von Miscomini einzeln 
zwisdien 1481 nnd OS, die drei ersteren znsammen aber 
zu Bologna 1482 von Plate de Benedictis gedruckt war* 
den. Die Op§ra cnmia Ängüi PoHHam dmckten Leon, 
de Arrigis zn Florenz 1400 nnd Aldns zn Yened. 1500. 
— Der etwas ältere , schon oben unter den Philologen 
genannte feine nnd geistreiche Erklärer der Altei^ nnd 

^ treffliche Stylist, Francesco Filelfo^(«tnrb 1482), am 
Hofe 'der Sforzia zu Mailand, der altdassischen Litteratur 
nnd der Dichtkunst lebend, aber nach mit den gen annten 
Gelehrten am Hof der Mediceer nnd ndl Lorcatzo seihet 
in freundschaftlichster Verbindung stehend, schrieb ausser 
seinen zahlreichmi prosaischen Werken (spinen sehr <^ 
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s«Ü 1471, laersi von VimteHii Von Sp.i fednickten £pi- 
•tolne fiemiliare« 1. XVI, deren Dedicalfon vom Jahr 1461 

datirt ist, und deren Ausgabe von 1500 zu Venedig mit 
21 neuen, nack seineni Tode ao^efuidenen, Büchern ver« 
meiirt ist, floinen Orationes, zä Mailand 1481 nnd 
Öiter, und andern) ein Satirarum hecalo.^dihoii, zu Mai- 
land 1440 beendigt, daselbst von Valdorler 1476 ge* 
teekt, dann „Odae'' nnd ,,F<iMae'' (Venedl. 148^), 
vrie die vorigen im elegantesten Latein gedichtet, auch 
C^Hviviomm libr. 11, in ongeiHUidener Hede ^(Mailiuid 
gegen 1478). 

Auch die drei Brüder P ul ci zu Florenz, Zeitgenossen 
des Angelo Politiano, Bemardo (der Unbedeutendere), 
Lttca nnd Lnigi de Pnlci, Yorzttglich abö* der 
Letztere, glänzten an Lorcnzo's Hofe als Dichter, und 
die Poesien des Luigi (gestorben zu Florenz 1487), mehr 
ans der Gattung des R4»niantisdi-Komi8dien nnd Bariesken; 
als ans der des ernsten Epos, waren besonders beliebt 
nnd wurden oft gedruckt. So namentlich seine dichte- 
rische Beschieümng des Tnmien Y«n Lorano de M. 
(la CSfostra dl Lorenxo etc., mesa in rime a. 1468, ge- 
druckt zu Florenz s. a.), noch mehr sein komisches Epos 
Jforgante mtigifion, in 2ß Bttchern, anf Veriangiäi der 
Mutter des Grossherzogs Lmnzo terfasst (Vened. 1488, 
03,94, Florenz 1500 mit AbbUdnngen) ; von Luca Pulci 
die Pistolo in rima (poetische Bii^ zwischen Lneretia 
nnd Lanro), Florenz s. a., und 1481 n. a.,'dain „0 
Driadeo d'amore'S Flor. 1470, 72, 81 u. öfters; von 
Bernardo Pulci sind bloss geistMche Gedichte. — 
QU» das foniantlscii-'erotisciie Gedldit ^es Oavd. An- 
drea Bajardo von Parma, „tl Füogmo, Trattato amo- 
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roso de Hadriano e de Narcissa" (s. 1. 1500 gedruckt), 
in welchem der VerfSMer die Manier des Lugi FnHu 
eder des Boccacde nadunalum sucht, und aludidie in 
elegantem Latein geschriebene, auch mehr poetischen 
Werth besitzende elegische Gedichte des PubL Fangt. 
Andreiini ans Forli, weicher Mher (imhrsdieinlii^ 
nach 1470) zn Bologna gelebt uud zuletzt sich in Paris 
angehalten zn haben scheint, namenütch neine lAtriA, 
sein Amenun libri V, seine Sl^giarum libri IH nnd 
historisch -epischen Ganaina de Neapolitana Forolivien- 
siniiMine victoria 1. U, yon welchen allen nnr Pariser 
Ausgaben Ton 1405 1500 angegeben werden, anch der 
Florentiner Schule , oder ob sie vielmehr der lonbardi- 
s<dien nnd . der unter den Fürsten des Hauses fiste, 
besonders zn Femm, nnter den Fttrsten Hercileg» 
nnd Farma auibluhenden . zogehören, wäss ich nicht zn 
bestifluien. 

Der älteste Tonli^be Dichter an dem Firstenhefe 

zn Ferrara ^ar der Graf Matteo M. Bojardo, Herr 
Ten Scaadiane (starb als Gonvemenr tnn Reggio 1478), 
wdcher ausgezeichnetes Talent znr ritleriidi- romantischen 
Poesie mit grosser Kenntniss der Werke dieser Gattung 
Ton den Romantiikem nnd Sängern der frijheni 2eit nnd 
mit altdassischer GeleMmt Terbud. Ansser «ndm 
lyrisch • elegischen Gedichten, seinen Sonetti e<Canzone 
(Oeggio 1409, Vened. 1501), seinem dramatisirten Timone, 
dem Lndan nadigebüdet (Yen. 1500, 1504 n. üü) nnd 
einigen lateinischen Eclogen, machte ihn besonders sein 
grosses, episches Gedicht, von der Gattung der fränki- 
schen Bitterepoptfen von heiterem nnd mehr sdiendwflem 
Charakter, der Orlando inmmonuo (Reggio 1495, Vened. 
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1486» MnOand 1513 und iHMh yUL Oller), das er gkid^ 
iroU mit nur drd Btfdieni Ton nahe an 60 Gesängen 

unvolleudet Hess. (Eine sehr rühiüeiide Beurtheiiojig 
dieses selir anziehenden Gedichts iiat Vaient. Schmidt 
mit grosser Vorliebe gegeben.) — Andi Francesco 
Gieco >var ein beliebter Dichter aus dieser Ferraresischen 
Blüthenzeit, und seine melir kemisdie als fische Ballade« 
ü MamManOj in 95 Gesängen (Ferrara s. a., dann da* 
selbst 1509, Vened. 1511, 1518, Mailand 1517, und noch 
öfter) fand grosse Theilnahae. Anch gab er eine poo- 
tisebe Besdireibong des grossen Tnmiers des Man^ 
ßeutivop^lio zu Bologna (gedr. zu Bolüfrua gegen 1472). 
— Die glauzenden &ierae dieser Ferraresischen Periode 
waren aber die fUr alle Zeiten als Dichter erster Grttose 
fortlebenden Epiker L u d o v i c o A r i o s t o ( ^vh. 1474, 
gest. 153ä), und der um 70 Jahre jüngere Torquato 
Tasso (geb. 1544, gest 1505). Von Ariosto and seinem 
uusterblichen Werk, Orlando furioso, in 46 Gesängen (zu 
welchem ihm Bojardo's Orlando ini&amorato Veranlassung 
gab) habe ich schon oben gesprochen; «nd. füge liter nur 
noch hinzu, dass auch von seinen Komödien: Suppositi, 
la Gassaria, la Lena, U Negromante, und von seinen 
Satim, Ganzonen, Elegien t. s. w. mehrere Ansgaben 
zu Ren 1524 n. 25, Vened. 1525, 26, 62, 66 n. a. ge- 
druckt wurden, und dass die erste vollständige Aus* 
gäbe seines Oriaudo f. die Ton Marchio Sessa zn Vened. 
1566 gedmckte ist. Von Tasso, diesen DeUIngsdiebter 
Italiens, und am aUermeisien Venedigs, wo jeder Barcarol 
sein GiiTuuümme Uteraia in der weichen lingna Baicart 
nda ansvsndig singt, und der anch ausser diesem HanpW 
werk mehrere Sonetten und einige Dramas, insbesondere 
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ein Sdi&fenpiel, iitnsrtiea» dichtete^ kabe ich hier nidit 
weiter zu sprecken, da seine Zeit schon Uber den toh 
mir angenommeucn Zeitraum weit hinausfklU. Tasso^s 
Vater, Bernardo Taseo, war andi ein guter Dichter, 
wenn schon seinem Sohne nachstehend, und schrieb eiuen 
Ritterromau L'Ämadirji (Amadis vun Gallien) iu hundert 
Gesängen (Vened. 1^), auch Liebeslieder „gli amori'^ 
(Venedig 1581, 36) nnd ,,Rraie'' (daselbst 1&S4). ^ 
Auch Battista Gaarini (gestorben 1612 zu Vene-, 
dig), dessen Pastorale „ü FMor fido** noch aaf einen 
Rang unter den dichterisdien CJassikem jener Zeit An- 
spruch macht , wenn es gleich Ariost's Geist und Torquato 
Tasso's Anmnth nieht erreicht, gehört nicht mehr in un- 
sere Periode. 

Von andern italienischen Dichtern mit und nach 
Ariosto ans den letzten Decennien des 15. und den ersten 
des 16. Jahrhunderts sind noch folgende, tkeils Floren- 
tinische, theils Kömische, theils Venezianische, theüs 
aus Neapel ansznzeiehnen, wenn sie gleich nicht mehr 
Tom ersten Rang sind. NIcolo Gampanö von Siena, 
Verfasser mehrerer PastoraU Belogen (Strascino, ecloga 
mstica, Siena 1519, il Magrino, Ed., Siena 1514, il Ben», 
das. 1520); — Maria Manllscalco TonSieia (iaMo- 
uaca, Siena 1520, 11 Bichiero d amore, Vened. 1526); — 
Franz Bern! zu Florenz (Gapitulo del Ginoeo deiht 
Primiera etc., Rom 1526, auch eine neue Beärbeitang; 
des Orlando innamorato Bojardo's) TeofiloFolengo, 
Maatuaner (starb 1544), der unter andetn Namen seme 
humoristisdwn Poesien herausgab, als Merline Gocaio 
seine Macaro nica (Vened. 1517, 1520, Mailand 15i2) 
nnd einiges Andere, als Limerno Pitoco seine komische 
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Burleske, Orlandino (Yen. 1526, Rimiui 1527), seiue Mo- 
schea, Mlicken- und Ameuenkrieg, semflattrisch-epiteiiet 
Gedicht „Baldo da Gipada** in 29 Bficheni n. a.; 
«Antonio de Pistoja (Filostrato e Pamüla, Trag., 
Yen. 1506, 16 a. f.); — GioY« Giorg, Trissino von 
Yicema (starb 1550 zu Rom), beridimt dnrdi seine Tra- 
gödie: la Sofonista, Rom, Arrigi, 1524, seine RitraUi 
dellt bellissiMe Doone dltalia (Rom, Arrigi, 1524)^ dich- 
tete anch melurere Ganzone, Rime nnd eine Art von 
Epopiic „Iiiilia liberata da Goti" in 27 ßticherii (Rom 
1536) GioY. Rttceilai, Florentiner (starb 1525), nocb 
einer der besten bokolisdien Dichter ans jener Zeit nnd 
Nachahmer Virgils, iu seinem Gedicht ,,gli api " (die 
Lienen), in relmfreien Jamben; Francesco de Lo- 
doTici, ans Venedig, mit ffiUck im Epos sidi Torsnchend 
in seinem ,,Antheo Gigante'', Yen. 1524, und in seinem 
„Trionfi de Carlo Magno'', Yen. 1535; — ^'icolo di 
Agostini, Venezianer, nachahmender Romantiker (lo' 
innamoramento di Lancelotto e di Ginevra, libri ID, Yen. 
1521, 26; ~ Carlo Gualternoci, Novellist (Cento 
Novelle antiobOt Bologna 1525); — Lelio diManfredi, 
Ferrarese (Carcer* d*amor, nach dem Spanischen, Vened. 
1526); — Geroüimo Benivieni aus Florenz, Freund 
Pico*s von Mirandola, morelischer Dichter (Ganzoni e 
Sonetti dell* amore e della helleza ftivina, Florenz 1500, 
cm amori dilettevoli, Yen. 1523 u. f., Opere poetlche, 
Flor. 1519, Yen. 1523); ~ Jacob Sannazaro ans 
Neapel (starb 1530), ein vorzflglicher Lyriker nnd Elegiker, 
dessen Gedichte, besonders Arcadia, zuerst zu Yen. 1502, 
Mailand 1504, nnd Sonetti e Ganzoni, wegen ihrer grossen 
Zartheit nnd gefiüllgen Yersification ungemeinen BeliUl 
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faaden, nnd in dner Men^e vos Aafiftg»« ersdHenen. 

Diese uud nock mehrere andere Poesien , lateiuiscbe 
Edogen, Oden n. s. w. des Sannaxaro md. m Beinen ge- 
sanmieken Werken (Yen. AMiu 153&) vereinigt. — 
Aelter ist ein weniger bekannler, docli recht guter iLomi» 
scker NoYellendichter, Masnecio ans Salenf», dessen 
„ El Noveüino yermnthlich gegen 1470 gesduMten , zu 
Vened. von B. de Zanio 1503, 1510 nnd dann noch 
melmals gedruckt wurde. ^ Der liekanntere I^rnker 
und Philolog Peter Bembo zu Venedig (starb 1547) 
erwarb sich besonders durch sein grösseres historisches 
Gedidii ,,tfi Aiolaini** (Flor. Ghuita 1505» Yen. Aldos 
1505, Mailand 1517, uud noch sehr oft wieder gedruckt), 
und durch seinen „Benacm'* (Rom, Gallas, 1524» Yen. 
Aldos 1527 0. f.) grossen fieükll — £in Anton. Fi. 
lerem 0 Fregoso aus dem Mailändischen zeichnete sich 
durdi seine satirisch -witzigen Gedichte: Riso de Demo- 
crito e planto d' Eradito, Msil. 1506, 1511 und nock 
sehr oft gedruckt, und sciüon ,,Cervo biauco^S mit Salz 
und Laune geschrieben (Mailand 1510 und öfter), aus. — 
Bin' Bologneser, Angelo GL Tolomei, en^fahl sick 
den Frauen seines Landes durch ein Lobgedicht aul sie 
(„delie laude delle Donne Bolognesers Canti III, Bot . 
1515). — Der dickterisdw fiisdiof zn Alka, Marc. Hi er. 
Vi da aus Cremona (st. gegen 1540; schrieb in hitcinischeu 
schönen Versen ein religiöses Epos: Chri^liados^ Jlibri Vl(Cre* 
flMHiae 1605, Antwerp. 1586), und do arte poeticn libr. H 
(Rom u. i'aris 1527» Kiirnb. 1531), ~ Der gute Historiker *) 



^ joTian. PontaanSy dessen TOrEAgMiste kistiifiseke 

Schrift „de beüo NeapolUtmo" libri VI (Neapel, Ma^er, 
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Joviauus Pontauus ( srhrieb zwischea 1480 u. 1520) 
war auch ifuchtbar in poeUsclieu Werken aus der epi- 
8cheii und lytisdien 4]ialliiiif • Wir besitzen tob ilim eine 
Parthenopoeis libr. II (Neapel Si^^m. Mayer, 1505)," 
üarli Mesperides (mit seiner Urania u, a. zu Vened. von 
AMq» 1513, SU Flor, von Junta 1614 gedrackt), de amore 
coiijngali (Neap. 1505), Opera poeticä (Vened. Aldus 
IdO^, Neapel 1507, vollständiger Vened. Aldus 1533), 
Ganttinw P. I. et IL (Basel 1531 u. £). — Ein onge« 
naimter iiistorischer Poet aus derselben Zeit besang in 
einem tragischen Epos die Kriege in Italien unter Lud* 
wig XIL (Gumeommde dltaüa, GanÜ XX, Vened. Paul 
Dauzi, 1534). — Die Bruder GioT. Ant. Flaminio 
wid JÜarcanton« Fiaainio zu Bologna und Fano 
l^aben lyriscke Gediclite und Stausen heraua, der Brstiffe 
unter dem Titel: „Sylvarum libri II," und „ Epigramm a tum 
t.U,'' (Bologna, üect. de Benedict. 1515), der Andere als 
„Gaiminum libeUos*', nn« ,>Eeloga Thsnrsis^ (Fano, Bier. 
Soncini, 1515). — Eine Sammlung alter italienischer 
Gedickte, die ich nicht naher kenne, kam unter den 



1508, und Hagenan 1530, auch ins Italienische Ohersets^ 
Yttied. 1524) ist, fttkrt mieh auf den ohen, 8. 127 nur 
Üehtig gtnauil»« grOssten italiewflhen GescldohiMtedber 
seiser Zeit, den Florentiner Francesoo Gnicciardini 

(^el). 14S2, ^pst. 1540), dessen für imuier cliibbisih bleibende 
Uisloria d ltaiia, iibri XX, ^on 1494 bis 1532 gehend, 
erst im Jahr 1560 zu Florenz gedruckt ifnirde, und dann 
öfter, weshalb es freilieh in den lOOjahrigen Zeitraum dieser ' 
Sduift nicbt aufgenommen werden konnte. Dock wollte ich 
es nieht ganz noerwlknt lassen. Fortgesetzt wurde es dnrek 
lo. Bapt. Uadrianus. 
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eiufadien Titel „Lauretum" zu Florenz s. a. heraas. — 
Nodi jmOge auch «las sehr zierüofae, im schl^MSteii LaMa 
gMchriebeM" Gedidil des berOlmiteii Veroneaer Antes, 
üierou. Fracastorias, über eine höchst unpoetische 
Materie, „SjpJulis, s. morhas Galliens, ad Petnun Bern- 
hm*' (Veron. 1590, Paris uiid Rom 1531 omd Öfter) laer 
in poetischer Beziehung eine Stelle finden. (Ueber diese 
lateinischen Dichter Italiens und anderer Länder im 
15. bis 18. Jahrhundert sehe man das TOitrelliite Werk 
Ton F. A. Budik zu Wien in 3 Bänden 1828, mit metri- 
schen Uebersetznngen derselhen.) ' 

Während die hier etwas ansf&Micher wenn andi 
nichts weniger als vollständig — angegebene Litteratur 
der itafienisehen Poesie schon in den ersten fnnfiog; Jahren 
nach Binftthrong der Typographie mit solchem Reichllnim 
fast in allen Gattungen der Dichtung, auch solchen Glanz 
nnd soiehe dassische Vollendung in ihren Hanptwerken 
seigte, «nd während die VerrieMUtigung dieser Melstw- 
werke durch die Kaust der Typographen selbst wieder 
eineh so mächtigen fiiidlnsB anf die Anregung nnd £nt- 
wicklnng des poetischen Talentes in rasch zunduwnder 
Früchtezahl äusserte, blieb die französische, eng- 
lische, spanische und zum Theil auch die dentscho 
Poesie noch nrit wenigen Ausnahmen in jenem Krdse be- 
fangen, dessen eine Hallte die epische Romantik des 
Ritterthums, mit eingemisditem ZanberspiA , die UeMen- 

m 

lieder nnd Ritterromane nach den Sagen von des KOntgs 
Artns Tafelrunde, von den Rittern des h. Graals (den 
Hfitem der Schassel mit dem Blute Christi), mit ent- 
schiedenerer Richtnng zn den Mysterien des Gbrislen- 
thums, und von Kaiser Karls des Grossen Leben und 
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Thaten, die andere Hälile die lyrisck - epischeji und 
lyrisch -ekgifchea Geattnge der prÖTenzaliscIien nnd sttd- 
«pimiMlimi Tronbadonn und Minstrels oder Minnesänger 
und die sckerzhaiten oder mehr ernsten Volksiieder, luid 
zmn Ueiiier«!! Thdl die Legenden yon hdligen Männern 
und Frauen, nebst anegorisdbra nnd didaktischen Gedichten 
(diese mehr in Deutschlandj umfassten. Jene feinere nnd 
dnrch den Rhythmne nnd WohlUang einer schon ansge- 
bildeten Blcbterspraciie ansgezeidinete Kunstpocslc der 
italienischen Meister blieb in diesen Dichtwerken fran- 
zMscher, spaniseher, bretonisch- englischer nnd dentsdier 
Romantäcer nnd S&nger des Mittdalters \öU\g unerreich- 
bar, so reich auch die vorzüglicheren dieser Heldenlieder 
und Hitterromanzen n. s. w. an innerer poetischer Kraft ' 
nnd Schdnbeit; unter nnsdhelnbarei', oft ranber äusserer 
Schale waren. Di ej eni^en bedeutenderen Dichtwerke dieser 
Gattung, zum grüssern Theü west- nnd nordfranzdsischen^ 
nnd bretonisch-stidengüsdien Drspriings, zum Theil auch 
(uud zwar grade die schönsten) von alemannischen und 
fränkisch - schwäbischen, auch einigen bairisch* 
dsterreichischen nnd einigen niederdeotsdien Dfchtem zu- 
erst gedichtet oder neu und eigenthihnlich nach dem fremden 
Stoff bearbeitet, welche bis zum Jahre 1500 gedruckt 
worden sind, habe ich grOssteniheils bereits oben, 
S. M — ' 168, als Zugabe zu der Uebersicht der histori- 
schen und Novellen-Litteratur nach den mir bekannt 
gewordenen Aosgaben ans jener Periode angegeben, wenn 
mir aiicb schon einige dieser ältesten Ausgaben ent- 
gangen sein mögen. Bei weitem der grössere Theü 
dieser 'altfranzffsisehen, englischen, spanischen nnd hoch- 
irie niederdentseben Gedichte, Romane und Sagen vom 

15 
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12. bis 15., ja nocli bis znr «ntoii Hälfte des 

16. Jahrhunderts ist bekaimtlich erst in spntcrcr Zeil 
und Torzifj^h üi der iiAiiesl^, docdi. die Bewiihnnetiii 
ausgezeichneter Forsdiev. nad.Kenner-der GeBcUckte des 
Miitehiiiers uiid seiner Dkbliingen, aus d^m Dunkel alier 
Bücherschreine in iüitoteni nud SchUtoieni» in denen 8ie> 
verborgen lagen^ hervorgezogen nnd der fresse ttbergebest 
worden. Sie liegen daher ganz ausser den Grenzen der 
gegenwärtigen Schhft, und lek überhebe mich um M 
mehr jedes Versnehes eines ToUstäudig' bis znr Mitte 
des 16. Jahrhiqiderts durchzuführenden Verzeichnisses 
der äi^m Dmßke franzllsischer« J»relpnis€li-eiigli6dwr, 
spanisdi-|»ertegiesiseher und dentseher Dichtangen tmr 
den genannten Gattungen der episch- lyrischen Romantik, 
der Ritter- nnd Heldenr9iv«ne nnd Ne?elliBn , der Mtnne- 
lieder, komisohen Gedichte» Satiren, Legenden u« s. 
da wir bereits iu den schätzbaren Geschichtswerken und . 
specieüeren historischen DanteUnngen Bonterweek's» 
Sismondi.'s, £.Koch's, der GebrttderTon Schlegel, 
Flögel's (in seiner Geschichte der komischen Litteratur), 
Raynonard's (des .Tronbadonrs e} des Cours d'eponr, 
Paris 1617, in 6 Bdn.), F. Henrion's (in e. znr GeecUcbte 
der i t ai i e ui s eil e u romantischen Poesie wichtigen „Istoria 
snll orlgine di tntte istorie e romani dl seooli XV. e 
XVL etc., Florenz 1794), Rosenkranz's (diseer sowohl 
in seinem Uandbucli einer allgemeinen Geschichte der 
Poesie, 1832, als in seiner Geschichte der- denlgchen 
Poesie im Mittelalter, 1830), von der Hagen's und 
Büsching's, Val. Schmidfs, Leo's, Ferdinand 
W oia's, B. de Rocqiiefo.rlU (de i'etat de ia^peesie 
fran^aise dans les XD»« et XIÜ"» nddes, 1821), Gon« 
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jet's (Bibiiothequc fran^ise. VoB.XV.). 0. L. B. Wolff's, 
F. Diesig, K. Simroek's» Lackmann^s, Uhland's, 
Wackernag«rs, der Gebröder Grimm, Alfred Rea- 
m 0 n t ' s uud in d^ Litteratur werken Ton Eb e r t , Wach- 
ler, ViliemaiK «. A. alle IMier giftHrigen histoiisci- 
IHterarischen DarsteUungen und Notizen mehr oder minder 
ToUständig gegeben finden« Aach wurden im 15. Jahr- 
hnndeft wwa jmm ttJlesMii franaHaisolieii, iq^aniflch-porfii** 
gieflisdieii und krttm^ch-engliftckett epfeefaen Po^een, 
die vom Ritterthnm und den Sagen a&d Heidengeschichten 
der Ta£einuidet der Kreassttge a. a. w., aack Ten gdsw 
iicken and Waader-LegendMi ikren Stoff artaakmen, and 
Ton andern Romanzen, lyrischen und erotischen Gedichten, ^ 4 
aoascr den Yen ndr scbm S. HS ig. aagegebeaen« 
zwar noch aadejpe, hier aadiintrageade, aber (Frankreick 
etwa ausgenommen) verhältnisamässig doch nnr wenige 
gedrnckt, so viel ick wenigstens finden konnte. In 
grösserer Zahl war dieses der Fall adt dentsdm Didil- 
werken von versdiiedener Gattung, gereimten und nn- 
gerduten, selbst didaktiaGk-^moraliseba und religiöse 
Diditangen, und aaek Satiren and. Fabeln mit einbegrilbn, 
schon von 1472 an, in steigender Zahl freilich im 16. Jahr- 
hundert» wo auch mehrere gute lateinische Dichter in 
DentscUand an^ten. : Mehrere diesor Diditnngen und 

Romane der geiiauiiten Völker sind allerdings in dichte- 
riseker iünsicht höchst mittelmässig und kaum des Nen- 
nens werth« Ah Nacktrag zu den bereits oben ttb^ die 
ältesten Drucke** ^eser Erzeugnisse der Romantik und 
I^ik jener Zeit gegebeneu f^oiizen hebe ich hier noch 
die folgenden aas, die von den Kundigen des FackeS'fkr 
dia bedeutenderen gehalten wenÜn. 
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l. Spanische. £iae8 der ällesteu oud berülmite- 
ftten Dichtwerlbe isl das füläpaauche MaltoAale|>o«, der 
Cid, das Toa laelir ab eiam Verfaiser aaecetthr ge- 
dichtet wurde, wahrscheinlich schon iiu 12. uud 13. Jalir- 
hnaderk. Dia äbeste MLaaale Aaseahe deaseibai isl die 
n Sevilla aaftfilkr gegen 1486, aad bestiawler ivieder 
im« dann zu iModena 1552 , unter der* UeberschriA : 
^Cranka dd Cid Buy iKos/* voadr^ ,,Canpaaeros Ale- 
■aaes" gednickte, jetzt ftassersi s^ae. (Die aeaesle 
deutsche Uebersetzuug desselben verdanken wir dem 
llerra,ilear. Schaber!« ia seiaer BiUioih. Gasttttaaa 
T. I.) — Das Uketk «ad die Thatea aad Weiasagaa- 
gen des Zauberers Merlin, des Führers des Königs 
Artas aad der Tafelrmde, aad SchiltzM das k Graab 
wird i& daem i^aalscheB, za Barges 1406 gadracldni 
Bache: „El Baladro del sabio Merlin, con ius profecias" . 
beschriebea. Ntthere Aoaknaft ttbex diesas Bach aad 
sdaea ffanztfsisckea Urspriaig giebi iadessea me 
schon viel früher, 1480, zn Venedig von Lnca Yen. ge>^ 
- dmckle italieaiaohe Ueberaetsang desfraazdsisehan 
Origiaäls, das ia diaiar itafiealscifii Aasgabe aosdrück- 
lieh einem „Magnifico Messer Fietro Delphiuo (Dau- 
plua?) zageschriebcn irird« aiit deai BeüUgea, dass disse 
ilalieaische Uebarsetzung iai Jahr 1879 Toa dam Messer 
Zorzi verfertigt worden sei. Diese Uebersetraing führt 
dea Tilei: Historia di Meiüao« ia VI liblre« Im Jahr 
1406 druckte Verard eine nene aad beste Aasgabe des 
französischen Werks. — Von Joanot Martorell 
ailB Gataloaiaa isl der heitere Bamaii „Tiranl b bkmeh", 
der im Jahr 1460 s. 1., venaathlidi za Vaknzia gedrackt 
wurde. ~ Von einem andern noch ältern spanischen 
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Roman, ohne Name« des Verfassers, „ Historia de Euhqure 
lie OUva*% Sevilla 1406, |;iebt es auch eine franzdBische 
Uebersetznng tob Fli. Gaimiv, „ Ms^olr« d$ OÜofer le Cagtüte 
et de Anns de Algarbe et de Helene filie au roy d*Angle- 
terre'' etc., Ge&^Ye 1480, 1482, and eine hollAndische» 
fednickt in Antwerpen i. a. von Heinr. Bdcert Ton Hom- 
burg. — Von Feruando Perez Guzman wurde ein 
Gedidit nnter dem einikdien Titel „CcfHM^ zn SeviUa 
fon Mein. • Ungut 1402 gedrackt. — Die „Cronica de 
muy eilorcado Gayallero Ci[ar nuevamente iinpressa*\ 
Seiilla, Gninberger, 1&12, ist Roman. — Enrico 
de Villena (starb 1434), einer der Üiätigsten Be- 
fbrderer der proveuzalischen Poesie in Sttdspanien, und 
Süfker einer für diese irirkenden Akademie in Barcellona, 
edirieb nasser einigen Schanspielen, die erst spitter ge- 
druckt wurden, ein die Mytlie Tora Hercules besingendes 
Gedicht: „el libro de los trobajos de Hercules,*' das zu 
Zamora 1483 gedruckt irnrde. Ton Juan deSiena, 
Zeitgenossen des Vorigen, ist ein Lobgediclit auf die 
poetische Kröniing seines Freundes, des Don Inigo Lopez * 
de Mendoza, Marques de Santlllana, der sich auch als 
Dichter einen berühmten Namen gemacht hatte, unter dem 
Titel ,M Coronazion, al ma;^ illustre CaTallero- Don 
Inigo Lopez de Mendoza'% zn Serilla 1^;* 'und' ein an- 
deres bertikmteres Gedicht „el Lahii inlo in Sevilla 
1496 und wieder 1499 gedruckt worden. ^— Von dem 
eben genannten Inigo Lopez Marfoes de Santll- 
lana besitzen wir die Proveibios con glu^sa in Vorseu, 
die mit einem „Tratado de providencia contra forttina, 
▼OB dem sdion oben S. 15 n. 117 genannteB Diego de 
Valera, zu Sevilla 1494 aus den Pressen des Deutschen 
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Meinhard Ungut und des Polen Stanislaus Iicrvorgingen, 
und aasfierdem noch „Reframes ' (Refrains)» S^TAÜm Croa- 
bergert ldi22.. — Bemardo Ftnoliar gab za Va- 
lenzia 1474 ein eben so merkwürdiges als seltenes Cer- 
tarnen poetick ii^raus» YHBUbßs 91^ Gedichte in spanischer, 
pmenzalMcher. und webcher ^ladw.falWi — .Yen 
eüiem andern Francisco Lopez de Yillalobos, einem 
Arzt und gutem Dichter, wurde ein Swmrio de la Meü" 
cina aU Ranume iroffodo, in Vemiass .diiTtTwtedMVs 
(in dreizeiligen Stanzen), nnd — was nodk merkwürdiger 
ist, ein Gedicht in denselben Stanzen, beschreibend las 
centagioias j naldiuti babaa (ajtidütttMasX ihre ifmibkki/e 
rmd ihre Heilart, yer^sl und zn Salananca.Toa Ankon 
de Barreda gedruckt (Vorlaufer des Gedichts von Fraca> 
storio). — (Noch ein anderer Lopez ^edro) de Ayala 
ist bereits oben, S. 119, als Verfasser einer feschützten 
Chronik aufgeitüirt worden). Von dem schon S. 1(U 
besprochenen Ritterroman AmadU de Gaula (so nditigw, 
Jlk A. Ton Gallien), der wohl gemischten, tfaeOs spani* 
* sehen, theüs französischen Ursprungs ist % und der bald 



*) Der spanische Ursprung eines Tlieiles (der ersten 
6 Bücher?) dieses Rornaas scheint mir jetzt, nach näherer 
FrOlimg, doch der altere zn sein, wodarch ich meine Aensse- 
rimg 8. 101 berichtige, Jedoch noch Jetzt i^anbe« dass die 
Mmnvng, der Spanier (Rosenknuiz nennt ihn einen Portn- 
giesea) Vaseo de Lobeyra sei sein alleiniger Verfasser, 
anerweislich und irrig sei. Man yergleiche tlber (iiescu 
Amadis imd seine Nachabmangen Val. Schmidts schatz- 
bare Abhandlang in den Wiener Jahrbüchern 1826, dann 
Rajnonard a, a. 0., und Jacob -Grimm (Silra de Bo- 
maaces ii;^€jo8 etc.» Vienna 1818| wo anch noch ans dem 
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fiile NiudMilumiiig^ii, mter Omen -MllMt >ebieit Amadis 
ywa CMeolMriandr efAm FtOfiiftiMlo,' Ll6iia»1«*a/ A. itod 
(m. 8. die Litteratur dieser vielen Amadisroniane und 
ihrer Parodken in fii»erl'8 bibüogroißk/ Lexikon), wur- 
den ;,]08 Vm Bbnw M 'Cayallere Amadis de 6anla'* zu 
Sevilla 1526, 4 Blicher (spanisch) zu Venedig 1533, das 
6. Bncli allein EU SaSoMnea 1^12, lud das eüfte -zn 
SmSltL 1586 gedfiiekt D«r 'Renan ,,Espejo de Ca* 
TaHerias eu el quel se tratta de los Fechos del Coudc 
J>on Aeldan y deDonReyaaldoa*', Sefülalda6, and 
dUe „Hiflleiia del valievte Gigante, e^o'nonWe es Jfor- 
gante, y Roldm, y lieynaldos ,** gedruckt zu Valencia im 
lalur «ind ohne Zweifel zwei nächetverwandte Ro- 
mane auf ItancOeisclMr Chmndlage. Dem lekzteni folgte 
noch in demselbeu Jahr ein ,,Libro segundo de Morgante'S 
gedfuckt Toa Daran Salvaaioeh. ~ Von dem alli^ani- 
neben Roman „los tm Ifinroe dd ClATallero PrkmiXeim^ 
linde ich nur eine Ausgabe zu Venedig von 1&34 (Nie. 



at Ganrionero gcneral de Arabern S^filla 1555, mehrere 
altmiaaiifJie Ronanzen nber Karl d. Gr. nnd «eine Paladine 
td)gedra<^t and). — leh bemeike hier noeh, dau' auch Ton 

dem schoa obea S. ^ Ton mir erwähnten uralten franzOsi- 
sehen Roman „/e Uvre de quatre fils Aymon, et de lenr 
cousio Maugnis", der zuerst zu Paris s. a. Termuthlicli noch 
for 1400 gednickt wurde, eine spanische UeberseUimg 
8. L et a. erschien. Hierbei mass. ich meine Aeassemog 
S. 97, dass Hr. t. d. Hagen diesen Roman nicht richtig als 
Raynalt oder die Haimonskinder aufgeführt habe, widerrufen. 
Raynald (dei obi^c Reynaldos der Spanier, Rinatdo der 
italieuer) war der Hauptheld dieser nerHayinonskiiider. Eeg- 
aault de Moatauban achiid) den Roman; • . 



Digitized by Google 



232 

I 

de Sabio) angezeigt. — Die „Historia delCotile di Par- 
fmoplef' wurde za Tarragona 1488 gedradu. — Ein 
anderer: .JJim del GaTaDere Bjtigmmdo da Gnda er* 
schien s. 1. 1524 gedrackt. — Un^etneiti reiche und filr 
die Geediidite der älteetea «{AaisdieA Foesie und Ho- 
nantik btfcliat iricktife Saiamlangen am dem 16i Jahr- 
hundert sind folgende: Canzionero general de los irfas 
prindpaies Trobadores de Espan ii a , compilado del F e r d i a. 
de Gastillo'S Valenzia, Kofiaaim« 1511« dann eia 
anderer Canzionero general de Romances etc., Ant- 
werpen 1550, 55, ttnd Romancero hiitoriado, Alcala, 
1579, 81, nebet dem nwik reidilialtigeren Rmmicero 
general, Madrid 1604, vollständiger in 2 Bänden Ma- 
drid 1614. *- Einer der vorzUgUdisten spaniscben Ro* 
mantlker dee Id. Jahrhunderts, Don Diego de Men- 
doza, schrieb seinen berühmten Roman „Lazariüo de 
Tormes" erst gegen 1540 — 50, und fiein Druck, wie der 
seiner Lieder Mt nodi etwas spiter« — 

2« Französische. Ich konnte hier den Notizen, 
die ich schon oben S. 02 flg. bei der allgemeinen Ueber- 
sicht der mittelalterlichen Litteralur der Romantik über 
die ältesten In Frankreich gedruckten oder aus französi- 
schen Originalen ins Deutsche übei^etzteu Romane und 
Gedichte gegeben habe, and die ich dort aUerdingg nur 
mkr kurz und unYoQsItadig gab, woU ^IMehreres bei« 
fügen, da der Stoff reich genng ist. Aber ich muss and 
werde midi gleichwohl auch Jetzt nur auf das Erheb-. 
Udiere zur Ergänzung dieses Theils der altfranzOsischea 
Litteratur beschränken, weil Vollständigkeit im Verzeich- 
nen aller Dmcksduriften in diesem Littcr atufgebiete auaser 
dem Plane dieser Schrift liegt. Zudem muss doch Mehreres, 
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ms die frauzüsiscken Driiokerpfesfieu mt in späterer 
Zeit auf diesem PeMe der Romantik zu Tage ftrdertev, 

bier unberührt bleiben. Deun auch in Frankreich blieb 
die Mekrkelt der alten Dtchtnngen, sowohl derer, die im 
GeiiI imd Geadunack des rttteriidieB Epos, mit den bre- 
tonischen und deutschen nächst verwandt, zum Theil 
gleichen Stoff aas den Sagen der Tafelrunde, der Karo- 
linger n. 8. w. bearbeiteten, als* der lyrisck- erotischen, so 
wie die allermeisten Gesänge der provenzalen Troubadours 
vnd Minstreis noch im ^16. Jahrhnndert ungedrnckt und - 
nur im Maade des Volks, bis sie zam Tkeil erst ^el 
später, mehrere erst in neuerer Zeit, durch die Presse 
ZOT Oeffentlichkeit gelangten. Ein nicht kleiner Theil, 
besonder ä^t letztem, erwartet aber noch, wie andi so 
manche alte deutsche Lieder, die Hand, die sie aus langem 
Yerliess aas Licht iirlngen soll. Indem ich auf die volli^ 
stSlndlgeFen>Naclpickten, die Rocqnefort, Sismondi, 
Bouterweck, Flügel, Hillebraud (Lehrb. derUtter.- 
Aesthet; Bd. II»), VaL Si^hmidt (über die KaMenidchea 
Heläengedi^to ank' dem Sagenkreise Kkth des Grpssei/, - 
Berl. 1620), Grimm, Uhland und Rosenkranz von 
diesen französischen Dicht|^lgen (deren grdsserof Theil 
aiiB' der Gattmig^ dea Bnrlesken , Niedrig - Kpmisck^^ 
der leichten Chausous in der That von geringem 
poetisdien Werth war)- geben, verweise, wiM ich nur fol- 
gende In jener Zeit znm Druck gekommene noch erwldi* 
neu. Uüter den lyrisch - allegorischen Gedichten der 
frühesten französischen Dichterperiode ist eines der schön- 
sten und zartesten der „Rammant de la Rose,'* im 
13. Jahrhundert vonGuillaume deLorris undJehan 
de Meung gedichtet^ in Versen, und gedrackt s, L et a. 
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gegen 1474, 80, Geniiiig, dann mehrmals s. a., Verard, 
du Pr«, lö09,,iuid noch sehr kU 1698, und Qocii 
neuerlich 1814 (m. s. Ebert). — Der ursprünglich 
lateinisch geschriehene Aoman aus dem Kreise: der Karo* 
lingiscfaen *) Rittersageu, ,^ili»i0ire d:(M(Mr sät Catmf 



*) Nachträglich m dem, was ich oben (S. 99 fl^ ) über 
die mehr oder weniger romantislrten und mit allerlei l'haa- 
tastebildem ansgeschmttckten Greschichten und Sagen Ton 
Karl dem Grossen und seuten HeUenthaten (deren ftlfester 
Sänger -der 'ubekante Veifessa Jenes firankMen Gefickles 
ans dem 10. Jahihundert war, Ton weldm eis Fragment im 
Sctiilt^rs Thesaui. steht), im poeüscheu Gewaad, gesagt 
habe, will ich hier noch folgende, theils französische, theils 
italienische Werke, in denen der Geist mehrerer jener zum 
Frds des grossen Kaisers gedichteten Romane ausgezogen 
ist, anfuhren, Zn Fans wurde s. doch ohne Zweifel lat 
1600, -gedmekt: La conqnesiß du grand* Hey CAailenaigBe 
des Espeignes , arec lec üdls et gestes de doue Vers 'de 
Fraüce et du grand Fierahias etc., wieder aufgelegt zu Lyon 
1536. — Tnrpin's, Erzbischofs yon Rheims und Pairs 
' von fr., im 15. Jahrhundert, „Ghronique ouMistoir^ contenant 
les prouesses de Gharle-Magne, et de son neTeu Roland» 
Inulnit du Latin en F^ancois par Robert Gagnin, s. a. 
(gegen 1400), wieder gedruckt Paria 1S27. — btoria bve?e 
di U Gallo Iflq[»eratore, pol di quello nagndltoo cMiiere 
Gnlrino e preuoniinato Meschiuo elc, Padua 1473, Venedig 
1477. — Libro chiamato Reali di Irancia, nel qnale si 
contiene la generazione di tutti Ü Ke, Ducchi, Friucipi e 
Baroni di Francia, con le battaglie de loro fatte, Ven. 1537, — 
ein für die Geschichte der Karolingischen und folgenden Zeil 
nnd des diemaligen iUtterthoras «ehr interessantes Buch, was 
aneh speeiell die GescMchts Rolaals, dieses HauptheMau ans 
dem Karolinger Kreis eiitliült. — Aehnlichep luhall, aber 
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e( de AHm d'Algarbe/'. wurde von Phil. Gamas Iran- 
MkA abersetzt , .uid zu . Genf - 1482 ^druckt; dann 

wurde er auch ins HollUudische übersetzt und zu Aut- 
.werpen vou Heinr. Eckert s. a. gedruckt, mit Uolzschnit- 
tea. — Binrr fadem Roman m denselben Sa^enkieise, 
aber, wie Rosenkranz ihn schildert, einer der baroke- 
jnit vielen Wuiuiergeschichtcn , Gascouadeu uud 
.Lügen, ist yfiaUm BhetorS (l0.Re8tor^)'S. Sohn des Olivier 
de Vienne, gedruckt von Verard zu Paris 1500. — Da- 
, selbst erschien, von Pigoachet s. a. gedruckt, der didak- 
^liich-attegorisolie Novellen- Gyolus dWiDame Christine 
von Pisa, „Les Cent Histeires de Troyes, ou Tepistre 
d'Üthea, deesse de prndelice etc.'! iVon derselben schreib- 
fertigen Dane Christine han eine andere Sannünng von 
ErzäUiingen and „ensetgnemens notables an roys, roynes, 
princesses etc." in Versen unter dem Titel „le tresor de 
4a cit6 des dames'' bei Verard 1497 herauf, und viel 
früher sch^n (147B) hatte Gaxton zn Westndnstep^ 
moralisches Gedicht derselben Christine von Pisa, 



weit mehr poetischen Werth hat das Dichtwerk des Floren- 
tiner berfihmten Poeten Lnigi Fnlci (s. eben): Li fatH di 
V&rlo ma^io e de suot PuMüm^ in ottave rime, «^era dd 
Jiiirf ante (was ieh jetzt erst so zn ergänzen im Stsade 

bin), Vened. 1488, 94, Florenz 1500 u. f. (aus ihm scheint 
die obige spanische Historia de! .... Morgaute ges( höpft^zu 
sein). — Hierbei will ich einen oben S. 121 begangenen 
Irrthum berichtigeji. Das dort unter den Chroniken aufgeführte 
Bneh ^la Spagna kitioriata, in 40 CanU", ist keine Chro- 
nik, sondern ein romantiseh^histeHscheB Gedieht» die Karo- 
linger Zdt besingend. So »nch da andiieB : i2tnsi2do.a|»assto* 
nalo, Yened. 15a0. 
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tiiiter dem Titel ,,ihe morale Proverbes, aus dem fran- 
aitoischen Original von Anton Wideiriiie, Theri (£arl?) 
Reven ins Engiisdie ttbenetzt, gedrückt. — Ob das 
ebenfalls von Caxton 1499 in englischer Sprache ge- 
druckte und, nie es nach den Schlussworten scheint, von 
ihm selbst fibersetzte Buch derselben Verfasserin: ,%tiie 
Fayt of Armes and Chivalry", welches als eine Art Aus- 
zug aus dem Vegetins de re militah angegeben wird, 
auch ursprünglich in Versen gesehrieben war, mochte ich 
bezweifeln. — Auch eine lateinische Dichterin zu 
Paris, Sibilla Erythraea (pseudonym), erwarb sich 
durch ihre „Carmina,"' Paiis 1507, Florenz, Jnnta, I&IO, 
Ruhm — Wilhelm deGuilleville schrieb ein nioi^a- 
lisch -religiöses Gedicht: „Le romaut des trois peierinages 
gedruckt za Paris von Burth. nnd Jean PetÜ s. a., und 
wieder zu Lyon von Martin Huss 14S6, und 1499; auch 
ins Englische tibersetzt und gedruckt von Gaxton 1484. — 
Kicht viel jttnger ist detr von Olivier de la Marche 
in Reimen verfasste historische Roman: „le Chevalier 
delibrä, ou la vie de Charles Duc de Bourgogne," ge- 
druckt zu Paris 1488, nnd wieder „en 'rimes fran<!his*% 
Paris 1500. — Ein Roman du Chevalier aux Dames, 
en .rijnes!',, s. 1. et a*, und ein anderer mir, wie der 
entere, ganz* iinbekannfter, „Glamades et Cburemonde^, 
sind wohl eben so alt. — Viel Beifatt ftind eln^ alle-, 
gohsch- moralische Dichtung unter dem Namen: »»Melib^e 
et Prudence sa femme,** die' s, 1. et a. (vermathlich sa 
Paris gegen 147S) im Druck erschien, nnd auch bald ins 
Deutsche übersetzt wurde, so unter dem «Titel; „Brunnen 
des radts, in gleichniss gezogen yen Mdibeo mid seiner 
hussfronen Prudencia'S gedruckt von Grttninger in Strasse 



Digrtized by Google 



237 



imfg s. a., von Haus Bämler in Augäb. 1473, von A. Sorg 
das. 1^ n. I.t aicli ins Haflaadiache ttbenetit 2« Aftt- 
w^en 8. a. nrit Hokadraitteii. — Ungewisi bis' kh, 
ob ein von £ngucrrand de Monstrclet verfassles 
imd Ten Voiturd za Pftn» 1408 in 3 FoL-ßänden gedniektes 
hifllorisclies Werk:* Los Chmiiqaes de Fraace, d'Angle- 
terre, de Boargogne etc., additioues jusqu eu 1498 (par 
Fierre Dearey), vieklieai kein onbodontender hiatoii- 
toher Werth beigelegt wird, wegen eimgor darin anfge«- 
nommcner romaniLsdier Sagen, auch mit einen Platz unter 
' diuft mit 0iclitiiiig gemiicbten Werken oianehiBe, oder ob 
es Bidit vielai^br den rein Ustorisdien Weiken beizib.. 
zählen sei; inwelciiem Falle, den ich für den wahrschein- 
lisheron kalte, es adck den: oben -S. 118 aoigeflikrten ■ 
CQironiqne8- .de France belanlUgctt ist. Daiji^n hni' 
ich jetzt gewiss , dass das oben S. 122 erwähnte „Mer 
de» Mutoiru et ^kraiiiqim de Frame,'*, wckkes.n Fkritf« 
smt 148ft in mebrereii Ausgaben and Fortsoliongen^ so* 
uoch 1515 ~ 1&35, erschien, ein bloss romantisches 
Wwk ist. — Attsserdemr sind nodi folgende iraasttaiscke 
Beari>eitimgeD, zum Thefl aack nur Uelieraetiungen, von 
berühmteren epischen Ritterroraanen und Poesieen aus 
den Sagenkreisen der TaCelrande, des k. Ciraals and 
des Karoliagiack-Fränkisckan Hilter- and Heideatkniis, 
und grösstentheils erst in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
kunderts gedruckt, den schon vorher (S. 94 %.) erwäkb- 

♦ 

ten beisofilgeni Sie sind fast alle für die Gesohidile der 

episch - roman Ii sehen Poesie jener Zeit wichtig und er- 
gänzen wesentlich die Geschickte und Kenntiuss der 
dentscken episeken Ritterronaatik ans derselben Zeit * 

Die „Histoire de Irimn, Cheval. de la table ronde'S 



Digrtized by Google 



288 



(s. m za üimm dort gmyaleB deutschem 

Bearbeitern auch noch Ulrich von Türheim gesetzt 
werdeM nmas , dessen franzisisohe BeariieHiuig. in 
Vefsen aber von Rosenkranz uad-Anderftt drai. Ghre- 
s t i e n de T r o y e s , ii ac h der englischen, halb prosalscliett 
hall» poetischen Ursehrüt eines hreloniseken £delnuuBw 
Lnces in Schloss Gast bei Sattsbniy, zngeschrieb«! 
wird), wurde in der französischen Bearbeitung von Ve- 
rard zn Paris zwei Mal 8.'a.t olme Zweifel aber brndo 
Male zwischen 1490 92, nnd dann wieder von le Noir 
1520 gedruckt. Hierzu kam noch der Druck einer Tiel 
spätenin Fortsetzimg dieses borttbntcn Oiehtwirks, der 
0esdufliite des S<Anes toio Tristan, unter den Titel: 
„Ysaie le Triste, fils Tristan de Leonois'S weiche zu 
Paris lä2& erschient nnd von riel geringeren HVerdi 
ist. — Der eben so lierlibmte poetisdie Ronan liHMelol 
du Lac (s. oben S. 96, 07), dessen französische Abkonft 
nicht zn bezweifeln ist» wiewohl ancb hier Meinnngs- 
Differenzen liber sein^ oder seine VerÜMSW bestehen 
(Rosenkranz nennt, abweichend von Kochs Angabe, als 
solchen einen Gantier Map«« dann als fortsetzend jenen 
Yorbiu genannten Ghrestien deTroyes, nm das Jahr 
1190, und nach dessen Tode einen G c o 1 i r o y de L i g n y , 
ohne für diese Behonptnng andere Beweise za haben, 
als das FVuMnm, dass an Ende des dritten Theils dar 
the^, angebüch, zn Kouen, niclitRom, wie durch einen 
Dmckfi^er^ oben S. 97 steht, theils zn Paris von Job» 
dn Pr^ gedmcküm Ausgabe von 1486 stiAt'; compiU par 
Gantier Map), wurde erst wieder 1533 von le Noir zu Paris 
gedmcfct. ^ (Eine holündischo Uebersetaingx ^»Ilistorie 
yan den edelen LantsIo«t «n die scone Sandryn'' war 
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. schon ^ep^eii 1490 zu Gouda von G. van Ghemeii ge- 
finifikt worden. ) — Ein anderer meiir aUegorkoiieff Ro« 
man ant der Tafelmiide« der ebenMi groBsäii' Huf 
erhielt, die Iiisloire de Perce forest, Roi de Gr. - Bre- 
tagne," den Sieg des Christeutkuiiis über das. Meideiitliam* 
und der Gnknr fiber die Roliheit in Versen besingtadji 
kam ersl 1528 zu Paris durch G. de Pre, und 1531 da- 
selltet dnrck Aegid. Goarmont znr Fresse. Ans Resen- 
Icrani •GesdiifdMe der Poeaie enteelnK ich, ' dais dieser' 

Roma]! auch den Titel „les anciennes Chroniques dÄngle^ 
terre'' fuhrt, l^eane aber nkdit dieAasgabeu, irorin- dieses- 
&»t FaU sein Milte. Der lüttaronian Pereetai ^im 

Parcival, dieses vorzuglichste romantische Epos aus dem' 
Rilterkreise des Graal, von dem geistYoUen Wolfram* 
veniBilelijenbAeli oder Siobilbaeh (dHasn ton »mir 

schon S. 94 kurz erwähnte erste deutsche Ausgabe von; 
1477 zu Augsburg , den Titel fiibrt: . „WolXrani von^ 
Eacbilbacb von Knnl|f Ga&nret toh Anjan und 

sein sun Parcifal'*), wurde in französischer üeber- 
setzang als >,ia tres plaisante bistnire da vaiUant -GbevaL 
Pereeval«' UM zu Paris to* Longis gedmckt — Ancb 

von dein z^veiten gleich berühmten deutschen Ritterejios 
aa&demGraaiiu:eise, Titarel^aackTscbionadulander 
naid die Pfleger de's Graals genannt« Ton demselben: 
Wolfram von Eschiibach und von Albrecht von 
Halberstadt. gegen daa Jabr . 1210 1212 gemein^ 
scbaUieh: toAsBl, desaen älteste dentsdie Aa^^abr ^iiii 
1477 ich oben gleichfalls erwähnt habe, soll eine fran- 
zösische U^berseUung aus den ersten Decennien des 
19. Jabdmnderta Torbanden aidn, wnrlibier lob jedooh 
nichts Bestimmteres finden konnte. — Der au Dgoliu 



Digitizea by LiOOgle 



240 

vou Mainz (s. S. 100; sich auschJiessende Romau „Ogier 
U J}am0yä, üuc de DamieBuakM", encbka za Paris 
(Veranl, und wieder yon Alaii^LoiriaB) e. tf., yeimntlt- 
lieh vor 1500, dann zu Lyon (Nourry) 1525. — Die 
iBteieiSUte ^BUtmrt.äuS.Greml*' (Graal), tnuhiite fSkr 
Roberl Bereu, Pane, PMit, 1516, dasefiist FUi. le 
Neir, 1523, ist einem nicht im Druck Torhandenen und 
niigeiids keschriebeoen englieciwii Werk entBOuai. Sie 
mdienl weU eine sene Bearbeitiuig nad UelierBetzung. — 
Der d>eiifaUa för die tiesciiiclite jener Ritterromane aus 
dm Kardinser Sageakreiee aieht tawiditige ^saische 
fraazOaiadie Roman, irelclier mit de», andi in eo aumdie 
andere liomatie jeuer Periode eingreiieudeu Homane von 
den. flaimonflkiiiddm gcgan a—awwfiihlingt: „£i Gbro-. 
m^ne vet «.Hiietfiife^ m^uliiA^ *idn Cheval. • Maiebrlan/ 
lequci iut roi de üierusalem)" erschien s. a. und >¥ieder 
i6M m iPmia (Jac. JKyverd), und dal' mU dasselbe Werk, 
yras von deih Ferrareser Fr. Gieco (s. oben) unter dem' 
Titel: lihro d'ame e d^amore nominato Mambriano'' Fer-^ 
rara 1M9 /verfaail wondeii war. Verwiekelter und 
nedi genaneiW ^Aufklärung liedtirfend ist die Litteratnr 
des im 15. Jahrhundert ungemein beliebt geweeenen 
Romacna (denn daa war er nur, obtchon Clesckiebte, nadk 
CuHius, vnd in der deutschen Bearbeitung nach Eusebioe 
ihm einig^massen za Grunde gelegt worden war) vom 
Ktnig Alexander dem Groaaen. Denn van diesem 
Wörde nicht nur, und vermuth)ich am frühesten, eine latei- 
nische Bearbeitung veriasst, die angeblich von einem 
Meister PbBqip ans dner arabischett Haidsdirift über- 
setat worden sein soll, und welche unter dem Titel: Liber 
(odec auoh Historie) Äle^cmdri Magni Reg. Mac. de 
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preeliui etc. zuerst zu Utrecht 1473, dann zu Cüin, Ther- 
fcoemeii, ji« Stiasabiig 1486, Horn, Flaiick, 1480 ge- 
dmckl imile, aottdefii andi eine fimniUsuic^ Uebersetzung 
in Prosa einem Lambert Ii Gort (nach Hosen- 
kränz) gefertigt, nniL zn Paris , .Bedifont, s. a. ge- 
ilrtckl, dann eine dent»clie, in ylelen AnzgalNin zn 
Augsburg, Bänder, 1472, 73 , 78, von Sorg 1478, 80/ 
«on BkiÜMier 1478, zu StraMbnrg von Sijliott 1480 
■nd tffier, alle diese' mt mer Vorrede Ton den Dr. Hart- 
lieb zu Mönchen, der diese Geschichte zulieb des Her- 
zogs Aibrecht aus d«m Eusebius ins Teutsoh traiisfenrt 
lube, fenier eine italieniscke Ausgabe: »«Istoria de 
Alexandro Ma^no," die schon 1474 zu Treviso in gross e- 
ffem,Uni£utg eirsdiieu« die aber, uack Eberl, nicht üeber«- 
aetmg des lalelniMlien /Romans In Prosa, srntein die 
eines laleiiiischen Gedichts des 13. Jahrhunderts vou 
einem Qualichiuo di Arezzo ist; denn es existirt auch 
fcandsdiiifiiidi (so In WoIfimUtlel) dn Gediclit in 
deutschen gereimten Versen unter deniselbeu Namen Alex- 
anders des Grossen, dessen Verfasser aus dem 13. Jahr** 
hmdeffl nsA imgeiilss Isl, und als wcidien Koch den 
Ulrich von Eschenbach (um ein ^vcuigcs spater 
lebend, als Wolfram von. £.), Rosenkranz aber den 
eliias firOheren Aadolph Ton Hohenaus angeben. 
Als eine Art TOfi Portsetzung des prosaischen Romans 
folgte eine „Uistoire des Succesieurs de Alexandre le 
foand*«, Paiia, fiadius, im. — Mit Uebergehnng 
mehrerer anderer Dichtungen ähnlicher Art, doch von 
geringerer, Bedeutung, wiü ich aus der Gattung dieser 
historischen Romane und Dichtongoi nur noch folguider, 
XA ihror Zeit sehr beliebt gew^ener^ gedenken: „La 

16 
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conqueste du tr^s-piussante Empire de TrebisondSp faite 
par BtgnaiHU d» Montmilbmi, itti 4« Die de DAnbügB6*% 
Fifit, Lotriaa, s. a. aad Trepperei, a. (^cmathlicli 
gegen 1400). Mit diesem steht der folgende in deia 
nächsten Zusammmhanse, nnd aiadil vieka^ ndt ükm ein 
GaniM an»: L*Hi8loira du noble et iwillant chttaMor 
.Regnanit de Moatauban, s. 1. et a., aber nack dor 
Ton Ebert (BihUogfr. Lexik.) di^an gagtbmn Bascfarci- 
bun^ von alteren Dmek als der Terife. IKesef Renam, 
welcher von einem Haon de VilleneuTO im 13. Jahrhun* 
dert in Reimen geschrieben and im Jahrhaadert in 
Prosa Verträgen werden «ein eott, ist hn Grande keni 
anderer, als der schon S. 97 angeiiihrte von den vier 
Haimenskindeni. Die Geschichte von Tvapmal wafdn 
nicht nvr ins itallenhiclte vwk Tromka fipei lfl»ertragen 
(Trabisonda hlstoriata, Vened. 1518), sondern auch in 
italienischen Versen (ottave rine) sehy Mk sehen (14da) 
Ton einem ügo diRagieri m Bologna beai4k)itet; aack 
ins Spanische wurde sie einige Maie übersetzt. Die 
flistoire des Proaesaes deBertrand de i^nesclin, daa* 
selbe Bach Im Ornnde, was in seiner fVühern Avsgahe 
(8. oben S. 90) „le iivre des faits d'armes de B. de-Ga.'' 
heisst, Paris l&aO. — Die .»Uisteire et GhroaifM da 
noMe Baudouin'\ Lyon s. a., Paris 1&20. Dm* „Ro> 

' mant de Guy de Wanoick/' Paris 1525, der wahrschek- 
Uefa englisdien Crsprangs ist. An Ende dieser Periode 
glanste dnreh seinen satirischen Hamor Franz Rabe- 
lais (geb. 1480, gest. 1553), dessen Roman Faniagruel 
and Crarjwiifiia, Paris 1543 and noak viel alter» von 
Fisekmrt (s. nachher) frei übersetzt wurde.' Rabelais^ 

, dessen Oeuvres Paris 1556, Lyon 156^ gedruckt woedaa, 
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md nodi viel öfter ^ war nnch ein gelehrter Ar2t imd 
Mloloif, ud ^ali als Frofe«ior iltr Mediem m BbatJ 

pellier riaseihst „nippocratts et Galeni opera aliquot", 
graepe ei latüi,, 1552 heraus, welche Ausgabe jetzt sehr 
seUni iafL Zeitgenme^ GUMne Mwat zii 

Paris, envarb sich durch seine witiigen und anmulhigert 
fipigranuie jind Lieder^ 40 wie. auch durch seiua ^fiOUe't 
•Inn 9efri0rteii.]ffMBeiL . -Bäne Gedieht* eiiid ^esamiaeli 
ia seinen „Oeuvres", Lyon 1543, 45 u. Oft. " ' * 
* , ä. £ag lisch e. Vom der ältesten romantisch t poetle 
adien Littemtnr GMssMlnniienn (Mit .AussddM «der 

Walcsisckeii und caledoiiisclieü Bardenpoesie , von der 
ttchte his «um 17.. und IB. Jahrhundert ;^um Dra<^ kamX 
Wfiiis idir avsner den: lieNÜ» Uer gelegenllkli envsUinten 

Schriften und Ueljei-setzun^-en, nur sehr wenige aus dem 
ersten JaJuehuuderi naek J:dfhudiio^ der Buchdmckerkunst 
Mfimilkien; vai i& der That wirden «mJi: imr bAü 

Tvenige Schriften dieser Art in England, und diese fasi 
nur von dem- Typographie so hockTerdknten 

WUßJä Qa9Lloa«4voB Wjnk de W«rd gcdindLt;* ne< 

ausser der schon oben ( S. 90) er^vahnleü englisclieu 
Uebersotzuug der ..y,üistory or..£[od/^d of .Soulogne^ n» 
tlie ksli flimqaest eft . JerAselon)' ^WeatminM. 

1481), die ,,Abbaye of ihe lioly Go«t** (Weslminst. s.a.); 
. fnrner eine caiglische ünbessetnuig voku dem oben (S. Ol %.) 
•iigefiykrti|B.;a]le^ipndieH RDnan -wi ibn^niebe« meiseil 
Meistern, unter dem Titel; „ATreatise, that tellyed, how 
thece were'Seven MagfSters assemhled togydre'* (GaitiMii 
•.ia.)t:fi4dMni liu gmUehlMch ^nieilniirdige ^Booä^ • 
the ordre of Qiyvalry and Kmjgthhode** , London s. a. 
dem iyuiig Hichiurd von England genudmet, damit , der 

id* 
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edle Orden der Chevalerie in Znkanft besser in Ehren 
erkalten (used) werdet iiOge, als dies« in d«ii totztien 
ZefteM gesdielieii sei. Bin ereiiidierlUNMUi: ,,die tIcIo- 
rioiis Prince Blanchardin , &on of the noble Kjng of 
Prise^. and ßgUmiim, Queaa of Tomadajr'* (Weatnnuit., 
GaxtoD, 14B5), adieiBt englisdies Original n seiM. — 
Der allbelLannte holländische Reynaert de Vo$, von H e n . 
rieh Yon Aikmaar, 4er nersi xsl Gonda Ton Gkerart 
Leen 1479 gednickt wurde (von dem nodi naddmr Eini- 
ges) ward zu London von Richard l'^nson s. a., umI 
1481 von W. Caxton selbst iiberselil und gedruckt • 
Aitengiiscb oder Tielmdir Bretemsdi sind die Story of 
the Kynge Artus," Lood. s. a., und ,,\he liie and acts of 
Ike Kiag ArUmr^'' 148&, Claxten, and dfier, Ten weiekän 
das fiiMZllsisdie Buch ,,rhfetoire du preni et Tafflant 
Cheval. Anus," Paris 1493, 96, 1502 u. öfU, eine Leber- 
setinng zn sein sckeinl. Indessen war diese Sage ym 
Kinig Artns und der runden Tafel aneh sekr Mb, schon 
kn 13. und 14. Jahrhundert ein Lieblingsgegenstand deot- 
acker Sänger gewesen, wnd es exisün eine ^o]iOe 
yon Kllnig Artns in nehrmn deutschen ffaadsdnrifbn 
(s. K. Koch a. a. 0. Th. L 99), die wohl bedeutend 
.Alter, als jene engüscke t*Storjr*' sein dttiAe (ygL Bbert). 
Da die GesduiAte der Zerstörung Trojas in danafiger 
Zeit und sehen seit dem 13. Jahrhundert, in Folge der 
KreniElige, ein besonderer iieklingsgegenstand fir die 
Romantik geworden war (8. 90), so erschien auch zu 
London : The History and de struction of Troye, gedruckt 
- van Wjfnk de Ward 1^, und von IL Pynsen lUS. £s 
ist kein Zweifel, dass diese Schrift, wenn auch nicht 
blosse Ueberaetsang, doch Nachahmung weit älterer ^ 
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leider bis jetzt theits noch gar nicht, tlieils stückweise 
m Jlrack gekommener — Bfiopdea deutoclier, und, yIbI- 
leieH avch provenalMHr imd ftaUenitdier Dichter war. 
Denn schon im 12. nnd 13. Jahrhundert hatten Herbart 
ton Friilar, Heinrick von Veldeck in seiner 
Bneldt, einer fipeien Beaiiieilnnif der altfraniOsischen 
Eneide von Chretien de Troyes*) (welches grosse 
nd als romantiäftefl Epos des fleinr, v. Veideek ans der 
letilett Zeit des 12. Jakrhnnderts immer merkwürdig 
Gedicht sich in dem 2. Theil der Malier 'sehen Samm- 
luig ipeUst&nfyg akgedmokt befindet), qiecieüer aber 
Wolfram von Bsckenback in seinem Trojani ecken 
Krieg, wovon Koch mehrere Handschriften anfleht, 
vnd am TonliilJichst^ Conrad von Wttrsbnri^ (s. oben) 
in seinem kraftvollen episcken Gedickt vom Trojaner 
Krieg (von welchem Oberlin Proben mittheilte, und 
Kock die Uandsdinften angiebt), dieses Tkema zun 
- Gegenstand, ikrer Diditangcn gemacbi Audi OKistirt 
dne doppelte italienische Bearbeitung desselben Themas, 
die eine altere, mehr poetisdie: Xi6ro di Trojano, comp, 
in lingna Florentina, Yened. 1491, die andere weniger 
poetische als erzählende und einl^rmassen historische, 
imler dem Titel: il Jrcji'nfio, dove sc tratta. tntte le bat- 
taglie, die fecero Ii Gred etc. , zn Venedig von Man« 
ftsno 1&09, und wiederum Ton Bindoni 1^ gedruckt, -r- 



*) Dieser Ghretien de Troyes war ein sehr frucht- 
barer Diditer ans der Mitte des 12. Jahrhunderts, dem 
Rofnefort a. a. 0. «mner diesem „Bomiw deTrogpe* neck 
den Peidnl le GsAdw, dncn AUfceil an dm ftnadsukea 
Tnslsa nsd andere Remise zuselneibt 
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Mr 9iatimtMk «df die AvMkitmt ^nti femtem Qm^^ 

«chmäckes in der en^ischen Poesie, insbeftoad^re in dem 
.ensähiendeu and ntiterli^lteud hamoriftliEcheii Geiire^ waMi 
aif DiiltwMke Geffray OhaUcäris C^eb. laiS^ SeMttL 
ben 1400) m Loudo«, wb 'ier .M kMirBih^ Hofe 
«ugfisehene Aemttr beneidete. Seine TsUes of Caüthtybury 
^WMünuuith. Qaxtoii« getollt ^r-MSOXiidAin ftomto voll 
d^r Roge, eitte Kai^iUiiii^g d^ft ^maiMmkam AenlHw 
iUAms Nameus (s. obeut), seiii Tifoylus uiid Gressida, 
«•toi of #VMte, und mtlMI'e kliiB^ratGcdiQhte , «fle 
•vttH GmtlMi «id I^fisoii nMito I4B0 90 ^edmkt, 
.erwarbea ihm deii Namen des grössten eugütdieii jPoeteu 
j^Btot Zeit Noeb finde Idi bei ^Panitr eiaen engliflicfatti 
Reitaaii Ton ilielif komiecllen ScHai^i Utfie taery gesl^ 
of one cailed Edylh the lyeng wydow'S London, Rastelle, 
JMbf mnüiöhnel« trrias äbor aidik, ob derselbe den Poe- 
rieen «agidiOii» «üd mdcMe ei elMl> beiMillm . 

4 Deutsche Dichtwerke. Die Poesie, und nicht 
IrioM die q^Me im evestfanft feielrliehen.Slü.der fleMeaN. 
Heittage epd .dü Rölilanieli des* HMlertlMmil» am d«ia 
mehrfach erwähnten Karolingischen und die Tbaten der 
Bitur vea der IVifelnHMle, odet :aMk(deri..Kfiaiitlttir 
beeingente DitfcterkreiBeH, mdm- dkdt'ü^ didaktixiw, 
die lyrisch -elegische, die eatiriBche, die der scherzhaften 
Ueder '(di«ie in vot^dier Bltttke, ManüBfaltigkfeit and 
Zahl ihrer Eneeipiisse), die religiös -kirchliche mit Bin- 
fichluss der Legenden von Heiligen und Märtyrern, die 
Romane^ d|^, Atarchen . «nd .^ie F44M^ln^..fa9i4^( in deu 
iMdent^deatachwr Znnge^ and m reicherer IM ia d«ü 

westlichen, den »ittleren und siidücheii sehr friihlfeilig\, 
schon vom 10, Jahrhundert an (ton eiaigen aoeh früheren 



Digrtized by Google 



247 



juA nckner ^nrnnMck^ £r«riliiieffvcctii«lu»i m der ittd« 
4artifciien Poesie, wie das ffilMuraadsMed, und ifob la» 

teiüischen Gedichten deatoclier Cleriker aus dem 9. Jahr* 
tiwidert abgeaeheii)» sdur enpfiüiglickeA imd sehr irachi* 
kurea Bodea. Ke|a anderes ' Laad , selbst fialiea aad 
Fraokreich sieht, hatte iasbesoadere vom 13. Jahriumdert 
m eiiea aolehaa rddea Knuu der kralligsten and da« 
M doch gemttlMichstea episcli-lynaehen Dichter, and 
eine solche Biütiie der VoÜLSpoeMe auizuweisen , ab 
Deatadilaad in aeiaeii'fraiiljBdieB, sdmäbiafih-alemanBi« 
ecken, Merreidttsdien and niederdeatsciiea DidMcm, an 
tv eiche sich vom 14. Jahrhandert au auch hollän- 
dische and flamändische anschlössen. Unter den Städten 
und ihren Gaoen waren es besonders Nürnberg (die 
reichste an Volksdichtern), Bamberg, WUrzburg, Suass- 
bnrg (damals ein Haaptsitz süddeutscher Poesie und 
Knnst), Augsburg, Freiburg, Basel, Mainz, Gtila^ Wieai 
Meissen, Lübeck, Antwerpen, in welchen die IHchtkunst 
bühle, and aus welchen viele der vontigUcliereu Dichter 
and INchtwerke hervorgingen. Jeder Qeschidits- and 
Kunstfreund kennt die Namen eines Heinrich von 
Veld^ck, Hartmann voa der Aua (YcrD^s^r des 
Ibein), Günther (Verfasser des histor« Epo« Lig^ritm, 
&. oben S. 89), Wolfram von Es chil bach^ Heinrich 
von Oiterdingen, des vorzüglichsten Verfassers des 
fleldenbnchs (S. 04), an wddtem an^ Wolfram 
und uocli andere Dichter Thell hatten *) , der deutschen 

*) Dieses altere Heldeabaeh, aas de» 14 nad 

15. Jahrhundei<^ welches die Gesclüchten vom Wolf Diet- 
rich, vom Kaiser Otnit, Yom kleinen Elberich, vom 
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Bearbeiter des Tristan (s. oben S. 95), eines Gottfried vob 
Sirassbnrg, Heiuricli yoitVridber^ oder Fridberg; 
Ulrich von Turheim, von welchem auch die deutsche 
poetische Bearbeitung der franzOsiscben Kitterepop^^ ; 
des Markgraf Wilbelm YOii*Oraiise, angefiagen voa 
Wolfram von Eschilbach, und des starken Rennewart 
herrührt, Ulrich von Zäzighofen (auch Säbenhoven 
nach Audem), Konrad toh Wilrasbnrg (S.04), dessen 
Antheil an dem Nibelungenlied doch Ton Einigen in 
Zweiiel gezogen wird, Walther von der Vogelweide, 
(nenerMeh Toa Lachmann neu heransgeg^en » von 
U hl and trefflich geschildert und von Karl Simrock 



grossen Rosengarten und den schönen Franen, und vom 
UemenLanrin enthall^ nnd welches von einem spateren nnd 
viel sehlechter gearbeiteten Heldenbuch des Caspar von der 
Röhn unterschieden werden rnuss» wurde von dem anonymen 

sogenannten Strikker (was nach Koch so viel als Schreiber, 
Verfasser ist) nur redi^irt und in die hestchende Form ge- 
bracht. Es siud von diesem Monnment alter Kitterpoesie 
auch nach den schon S. 94 angeCtlhrten ältesten höchst seltnen 
Ausgaben mit Uolzschnittea noch andere zu Hagenau IblO, 
s. 1. 1545, ztt Fianhfnrt von Feierabend 1500; 1590 sehr 
verändert im Text und in der Auswahl, nicht zum VorHieil 
der Ausgabe, eine Uebersetzung desselben von F. H. von 
der Hagen 1811 und in sehr erfreulicher Weise „das 
Heldenbuch in der Ursprache" \on demselben hochver- 
dienten Gelehrten und Aut. Primisser in 2 Banden 1820 
an 4. herausgegeben worden. — Dem obengenannten Strik- 
ker wird von Rosenkranz nnd And. di6 Redaction eines 
andern ansgezeichnelen episdien Romans» des Daniel von 
Blnm'enthal zugeschrieben. Kaeh eignet ihn dem CrOlt- 
fried von Uoheolohe zu. 
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meisteriiaft filiersetzt, 1833), Wirich oder Wiriit von 
Grafenberg» BeuMttra 4et f^uiOsific&eii iUtteriwaiii 
Wie^oleis in VeMon, von weldhen eine deutsclie Aus* 

gäbe in Prosa: „die ritterlichen Thaten des edlen Wie- 
goleia mit dem Rade, ?om Grafeaberg'S im Aagsimrg 
tOB Hans Sc]i0nsperger l403 gednwkl, und zn Strassborg 
1515 and zu Frankfurt 1564 wiederholt, eines Eilhardt 
YOA flohbergen (oder andi Yon Oberet, a. S. 05), 
Rupp recht von Orbent (dentadien Bearbeiters des 
Romans Flor und Blancheflore (s. oben), Jo. Enenkel 
?on Wien, Verl des benihmten Färstenbachs, in 
varlraniattnisdi-IHüikisehen Reimen, erst gedmckt 1619 
zu Linz, diese sftmmtlich im 12. und 13. Jahrhundert 
lebend ; ferner aus dem 14. Jahrhundert eines RudolphTon 
Hohen ems zu Montfort, VeifiuMer des Torzllgliclien 
Schwab isclieii Ritterromaus „Herzog Wilhelm von Tra- 
bant 'S welcher auch Wilh. von Orleans hiess, dann des 
Inbliscb- epischen Gedidits „Barlaam und Josaphat", 
dessen Quelle ein lateinisches Buch des Johannes Damas- 
cenus Yon gleichem Titel war, deutsch tibersetzt s. 1. 1477, 
lateinisdi: „über Bariaam et Jos., Indiae regia'*, s. a.etl., 
nach Ebert schon 1476,— Hans von Würzburg, Dich- 
ter des Romaas „WilheUn von Oesterreich 'S Heinrieb 
Franenlob Tön Meissen, Dodor der Theologie n 
Mainz nnd daseUist Meistersänger (dessen Ldchenbegtng- 
uiss im Jahr 1317 so feierlich von den Frauen veran- 
staltet worden ist), nnd Rüdiger von Manesse zu 
Zlirch, welcher bereits in der ersten Hälfte des 14. Jabr-i 
hunderts eiue merkwürdige Sammlung von Minnesäugern, 
Yorsliglichaus den schwäbisch -alemannischen Kreisen ver- 
aaitaltete, die 140 Dichter enthielt, nnd von Bodmer und 
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Breitiuger zu Zürch 1758 herausgegeben worden ist. 
äMm MV tOB deft mmgßlm /dietet mul MideMr 
xeitifen rontatimheM Dlekler find die "Wtfrke 4clieR 411 

j^em Zeiträume der ersten JOO Jahre nach Erfindung der 
Bttoldniekerkiiiisi gedraeki woi^n, w»d mw iw liuM 
in dieser Zelt gednutkl irvde; fat aiA ven nir, veü 
ich es ermitlelu konnte, nur init Weglassung des gUkt 
Unliedeatenden oder Unsicliereu, im Voidieigebendem zieai« 
Ml f^tliidi^ an^efiikrt worden. Hur cuienj Alteafirack 
eines der iiitesten deuUsclieu Ritterroraane , der einen 
Tlieil des üeidenbttche» MdeW in VoliLsdichtuiig iu Vor«. 
t«n nrngewAadelt» des «^Oietrieli ton VoIr«« deaaHaiu 

^ külinesten Weygand , und von H 1 1 debrau d , seinem 

Meister, wie sie wider die Hysson festniten'' n. s. w.» 
fieideHierg,' Koobloehstfr, 1490/ anch Mmboig «. 
Straääburg 1510, wili ich hier noch heifogen *), 



*) Asch folgende sehr eeltOM Sekrift gehM in gtwism 

Weise hierher., sofern sie in Versen gesthriebLu i.^t, La aii- 
derer Hinsicht aber gehört sie mehr zu deu Reise- Märchen, 
Ton denen ich schon oben S. 12S fg. einige neben, wirk- 
lichen Reisebeschreihungen aufgeführt habe: „DieLegetfde 
id^t firengen und ofeatlitterliehen Ritters Fe<et 
Diemringer Ton StAnffenborg ans dar OfelBnnny was 
eren wd wnidars er Man Tag In fiel Latflan ^oUbnM^t hai; 
auch wie er und eine Merfe^e siih m giob^ci lieb und 
treu zu sein verpflicht" u. s. w., mit Holzschn. s. a. et 1. 
(vermuthlich in einer schwäbischen Stadt Tor 1490). — Da- 
gegen ist ein wirklich itinerarisches und sehr schätzba- 
rea WeA hier noch an dem «Aigen Absehn. S, 129 fg. 
«MAanlragen, ntalidi die Besdireibnng der Reise eines 
landigen and wahiheiialiebeaden BeobadilBf% des NllndMVgw 
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1 '€rd«ser nocJi ist die Zahl der vielen ahdentscheu 
* 4Midite Ton der lyrischen, ernst- und scliendiaften 

Gattung:, den iioisllichen, ele^schen, didaküschen, satiri- 
schen und dramatischen Poesieen und den Volksliedern 
fMsclttei> An. Viele demetttti lisfen neck nn^AmdEt 

und auch viele der (gedruckten, zumal der geistlichen und 
der Volkslieder, sind nach kai» des Nennsms Werth. 
Dodi bsifitMi iHr itiiek niolft ' wenige der bessern isnil 
herü hinteren unter ihnen, einige darunter von sehr ixhem 
Ursprong, Yom 14. - Jahrhnndert an, mehrere aus den 
15. iind 16k JttMuiildert, die nock in Jenen ersten knn- 

den Jahren nach Erfindung der Buchdruckerkunst zum 
Druck gekommen sind. Ich moss es seiir hedaaem, dass 
es tti^'uielit ^estkllit Ist, «meh von diesen ftitiittgen 

, deutscher Gedichte und Erzählungen, so weit sie in jener 
Zeit gedruckt sind, eine etwas vollständigere Uehersicht 
m geb«n , Inism ' iok mtdi nns nelir nie «iflentf OroMs 

fedniß^en finde, diese Schrift, die wider mein anfitnf- 
Melles Wollen schon eine su grosse Ausdehnnng erhaitin 
lMl,^1llid dsMii Ersdieinmig dadtttk leider liber d^ -ftr 
sie bestimmt prewesenen Zeitpunkt verspätet worden ißt, 
nun ohne Inngeres Verweilen tm Soklisse zu bringe. 
Nor ' Ae' befcttitndmn und nnn Tli«ll liänfg^ gedradu 
ten unter diesen Gediehten mögen hier noch eine Stelle 
find^, mit Weglassiug jedoch der gelsdieken Lieder nnd 

Patriders, Hans Tncher, nach den gelobten Land, 

die derselbe Im Jahr 1474 von Nffmberg ans (51 Jahre alt) 
untenialim (von Venedig aus mit einem Messer Augustin Con- 
tarini zur See) und in 5 Jahren ToUeudete. Sie ist gedruckt 
zn üttniherg 1462, Aogsbnrg 1482, 1467. 
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Kirchen^sän^e , yon welchen auch nur äusserst weuig^e 
in jener Periode gednu^i worden sind , nnd sich meiAt 
mir in tai Sftmmliiiieai yon Manosse, Gottscked, Mjrikv; 

Hagen u. A. and auch in alten geistlichen Gesangbüchern 
erhalten haben (nur einer za Heidelberg 1494 in 4o. 
Ton KMÜdodiier g^drackten Sawilniig „tentsdier Hjnuu 

oder Lob^esauge'S und der ersten Ausgabe der Kirchen- 
lieder von Martin Luther, „etliche geistliche Lieder, 
LobgeMBg «nd Psalm/' Wittenbeflgl&24, will ich ged» 
ken), desgleichen mit Uebergehung der Legenden von 
Heiligen, Märtyrern u. s, w« in lateinisdien and deat- 
sehen Verieiiiuiid anch in Ptosa» unter welehen die zn Gdln in 
vielen Ausgaben seit 1475 erschienene „ Uistoria undecim 
mUe virginum'* und auch das „Leben der Ueiligen/' 
gesehieden in einen «fSonunerthefl** nnd einen »Winter- 
theil", Augsburg, Zainer, 1471, Nürnberg, Seiisenschmidt, 
1475, 80, 88, und noch in einer Menge Ausgaben (aoch 
nnter dm Namen Paseional) besonders bertiunt wir- 
ren. — Unter den ältesten nioralischen und Lehrgedich- 
ten nimmt der Freidanit. (Frigedank), ein pseudonjrmer 
schwäbischer Dichter ans der ersten BMfte des 13. Jahr- 
hunderts , einen der ersten Platze ein mit seinem Lehr- 
gedicht: Bescheideniieit, in mehr als 4000 Versen 
nnd nnter der Foim tob Sprichwürleni nnd Sitlenlilldem 
die Tugend jireisend, und das gehörige Mass im sitt- 
lichen Thun und Lassen mit Wärme und Beredtheil 
empMIend. Der älteste bekannte Druck desselben, in 
deutscher und lateinischer Sprache, in letzterer unter dem 
Namen f,Proverbia", ist oline Orts* und Jahresangabe, 
walurscheinlidi aber- sdion. ans dem Anfiing der 1480er 
Jahre; dann gab sie Seb. Brandt in neuerer Sprache 
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und mit mancheu Abänderuiigeu deutsch zu Strassburg 
M GrOmiiger 1506 henuu» aii Abbüdnafpeii wMerhoU 
Iiis, uul iSeb. Waf ner veranstaltete 1539 zu Worms 
•iii0 ab^nuüs sprachlich verbess^e Ausg;abe. — , Da» 
sohon oben einmal genannte „Bach der Tugend,*« Augs- 
burg gedmd^t Ten BlaiMrer 1486, ist im 6esdnmu4 iles 
FreidaniLS gearbeitet, obwohl viel später. — Das „Buch 
der Kunst, dadnreh der weltliche Mansch mag geistlicli 
werden /' meraKsch-askeSisdien Inhahs, das dem Titd 
zufolge „durch einen hochgelehrten Doctor und Lehrer 

der Fkanen Leonore, Rdmischen Kaiseiin, tob 

Latein n Deutsch gebradit worden", mil Abbfldungen, 
ward zu Augsburg von Bämler 1477, 78, 91 und öfter 
gedruckt.— £in,3ach der natürlichen Weisheit/' 
mil Versen und guten Holisehnitten, ersdilen zu Augsb., 
von Haiis Schtfnsperger gedruckt, 1490. — Der „Spiegel 
der Tagenden"^, in Yers^ in plattdeutscher Sjprachoy 
(Speugel der Dogede) wurde zu Lübeck Ton BartboL 
Ghotan gedruckt. — Ein „Spyeghel der Jongheu ^ zu 
Antweipen s. a» — Der moralische Roman, „die vier 
nnd zwanzig Allen, oder der goldne Thron, von 
Otto von Passau, Lesmeister der mundem Brüder zu 
Basel,.'' wurde zuerst s. 1. et a., dann zu Augsburg von 
Soffg 1460, 98" nnd Öfter gedruckt, nnd so ancfa in boUliA- 
discher üebei setzun^ zu Utrecht 1480 , Ilariem und 
Zwolie. — Der „Spiegel der Tugend und Ersamkeit, 
dorch den Ritter vom Tnrn'' (hiess CkKtfirted de Tour 
Landri). wurde aus dem Französischen (,,le Chevalier de 
1a Tour,'' Paris 1514) vom Bitter Marquard vom 
8tein zn Mdmpelgard übersetzt, nnd zn Basel nnd 
Augsburg 14b8 nüt Abbilduiigeu beiaubgegebcn. 
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AibertsYonEyb (s. oben), aus dem 15. Jahrhunderl, 

■nd Reils» I» VeiMn, find graasw BeifiiU» nad inirii 

seit 1470 2U Strassburg (Husuer), Nürnberg (Sensen- 
Mkmidt), Park» Rom u. ». 0. dl gedndEL Von dea- 
Mftea Ytffiimr ist andi cfue wMfcminUge Sehriftj ^Oh 

einem Manu sey zu ndnien ein eheiicbes Weib, odei 
lifihft Jt «I w.'S in drei Tbailen, tfümbürg, Koburgav« 
1472, dtf. KreussüfiT 1471k i Augsburg Zalnsr,- Leipzig 
Mart. Landsberg, und öfter, und ein „Spiegel der Sitten**,, 
aas dem Latsinisoben, lAeU 1500» Aunpiinirg idil. 
Von Verfasser ist »»det Fra«e&4 

Spiegel", ein recht gutes mit Witz und Lsjue gewürzt 
tes Gediobt. tu.. Versen» s. L et a. ««^ 

U&ter. den - tfttijrisek-tsofaersk«ft«D md mch 
satirißch-beielirenden Gedicbten jener Zeit sieht 
oben an das bsddMXiiJimte und. in seinem Genre dassi*« 
sehe Gedichit: Reineke der Eaehs, ebe Art Silta-N 
und Zuchtspiegel für die höheren Kreise, voS scharfbr 
kronie» kn- f^Mlgewand. Dieses Gedicbt». über fiekheÄ 
SS viel'sdien feschiidben, and vorüber nack .EkEeyer's 
Abhandlung unter seinen neuesten Beurlheilem vorzüglich 
Pldgei ar. A4 0,i Tk IIl,.JÜJone, in seiner Ausgabe des 
BtSmhtkdtiU' yu^, Jfi32<, RoBeakrau ia. seiaer Ge» 
schichte der deutschen Poesie im MiUelailer S. 597 
616^ and Kbert« iubüogr« Lex« 11., aacbzuseben siad^ 
ist aackf seiami Maeiten Crnrndlage» Toa kebtai Atter, 

(das man so^ar bis nack Indien verfolgen wellte, und 
dien se gut im Aesop auüwchen konnte)^, > und lischst* 
wakrscheinliek ans* Prtokreick (LotknaiTeA) etwa ka 

12. Jahrhundert, wenn nicht früher, abälanmicnd^ no es 
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nerM als ein lateinisches Gedicht im elegischen Metrum 
ak BtifiJlardia Fi^ws in ^ Bttchern, mid daut, im 
13. Jahrhundert, unter mehrfachen Veränderungen und 
£rweit^ttiigen von cij|em Perrot de St. Gloot, etwas 
tpIttoTr im Jabr 1290, von einem Jaeqnemard GieUt 
von Lille (in dessen „Roman du nouveau Renard*' [erst 
1823 igg» von MeojL zu Paris üt 4 Bänden berausgeg^n« 
mit histoiisi^en Iktersn^nngeA], in flraixOascIien Verseng 
dann wieder im 14. Jahrhundert, mehr parodirt» als 
nüeaard le CoAtrelatt'' bearbeitet wurde. Hierauf erst 
Mgte aeine neue Umformiing und Vollendung in äoUlUi« 
discher Sprache Ton Heinrich von Alkmar, f,Schole<* 
mester und Tuchtlehrer der Hertogen you Lotryngen^', 
4er gegen 1470 lebte, und detten Werlt, nach seiner 

eig:enen Yerhiclicruug , „ ulh walscher und französ, 
&pjrake ghesocht'S zuerst zu Gouda 1479 in 4o. von 
Glier. de Leen, dann 148& in 4o. co Ddft unter denl 

Titel: die Hystorie van Heynart de V os gedruckt 
wurde. Sehr bald nacliher gab der Mecklenburger 
Nieel. .Banmanu; der 1&26 ala henoz. mecUeab. 

Secrelür starb, eiue neue Ucbertragung dieses H. v. Alk- 
mar'sckeii Keynart in das niedersächsische Plattdeutsch, 
in>friBier nnd- eigendittmlicher Weise, nnd scheinbar als 
sein eif^enes Werk (wofur es auch von Einineii irrig e"e- 
kalien wurde) unter dem Titel: Rcyuke (in späteren 
Ausgaben immer Reynefce oder Relnike) de Vose, zu 
Lübeck 149S heraus, mit Auraerkungcü und mit dem 
koniniSGlian Vors als Motto; ^,Ut Tulj^s adnlatio Nim in 
der vperlde bficket, Sie hominis est ratio Gelydt dein Vose 
gheschicket." Ein zweiter Druck dieses niederdeutschen 
BiByneka folgte nook in demselben Jahr zu Rostock, ohne 
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Nameu des Druckers, daiui wieder daselbst vou Diez 
Jid)22» und (tfker. — Der franzOsiache Reinke 
murde Bach dem olm erwilwlen ht RelMA verfiiBfllCB 
Roman des Jacqu. Gielee von ciaem J. Tenessax in 
ProMf unter dem Tilel »»le Mm de maiitre Riegnard d 
de dane Hereant, sa femme^S Ton leNeir zn Paria s. 
dann ineder 1516, za Lyon 1328 u. oft. gedruckt, nnd mil 
Tefiüidertem Titel (t,le Doctear en maMoe etc.^*) la 
Renen 1&50. Spätere franzOsisdie Uebersetmugeii aiad 
nacii dem niederdeutschen Werke gearbeitet. — In eng- 
lischer Sprache wurde dieser Roman aas- dem iioillüi- 
disehen Original vonW. Gaxlon tibertetzt, nnd yaa ihm 
zn Westminster 1483 gedruckt. ( Diese Ausgabe ist eine 
der aUerseltemaen, so ifie auch die erste LttbedLer Amb*^ 
gäbe oben). In hochdentschoMaadari übersetzte den 
Heineke des Ueiurich von Alkmar sekr unkräfiig und 
verstfimmelt ein Mich. Beather, mit Anmerkungen, nnd 
gab Iba als zwiltea Thell des Baches „Schimpf nnd 
Ernst'« zu Frankfurt 1545, M, 62 u. öfter heraus. 
(Goethe's and Soltan's neueste poeüache Ueber- 
setznngea des hoDändischen Reineke, In 12 Gesängen, 
sind aiü)ekannt). -— Aber schon im 14. Jalirhuudert 
war ein deutscher Vorl&ufer dieses R. von emmaHeia* 
rieh Toa Gfidtsenm oder der GUcimere unter dem Namsai 
Fuchs Rein hart in Reimen veriasst worden, wovon 
die Handschrift noch nicht gedruckt ist. — 

' Auch ein anderes satirisch •didafcHsdies Gedicht, von 
noch höherem Alter, als des Heinrich v. Aiiunar Reineke, 
aämlicJi TOm Jahr 1300, „der Renner«', von Hugo 
vom Trymberg (seit 1200 Schidmeister za Trtfstadt 
J^ei Bamberg, von dem sich eine üandschuit van 1^ 
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iiatte wegeu seinem nicht geriagea poetischen Werth 
grom BeriüuntlieU erkalten. £0 existirt meines Wisseni 
davon nur eine einzige Anegabe, in mOfUmisurter Paenuig, 
zu Fraukfurt gedruckt von Jacob von Bock 1^9. £ine 
nene Auegabe dieeee sokälsbaren Crediehta wäre aehr zu 
vf necken. Von denadben VerfiMer bi aacdi <dn anderes 
satirisches Gedicht, vorzüglich gegen die geistlicheu 
Stände g^rkhtei, ,»Ren las Land/* Uosa baadsehriiUieb 
vorbanden. — < 

Sehastiau Brandt, geb. 1458 zu Strassburg, 
Dr. Jniia, ersi Profeseer in Baael, dann Syndicvs «ad 
Kaader za Strasabnrg (starb 1529), nwcfcte sieb durch 
sein nNarrenschiff vou Narragonia*', Basel 1494 
von V. Olpe, Namberg 14M von P* Wagner, Reallingea, 
Angsburg 14M und nock Öfter, einer sebr herben, oft 
befiig geisselüden Satire in Versen eines sehr sekarien 
ond erfakinen.'Beobaditera, «nen grossen» aber aneb 
geflircbteti^ Namen. Dasselbe Werk lUun aocb bald rtm 
Jac. Locher, gcnauut Philomusos, übersetzt, unter des 
Verfassers eigener Aevislen, kaeiniadi kerans: •JStnltUlNra 
Navis^S Basel 1497, Angsburg 1497, nnd neek in vielen 
Ausgaben, auch in französischen Ueher^etzuugen (La Nef 
de Folz da mondr, Fans 1497 a. öfter)« $m Beweis, wie 
stark es gelesen wurde« Ueber dasselbe * bMt sogair der 
Doctor Theol. Joh. Geiler von Kaisersberg (geb^ 
144Si an fichafhanseiii Prediger an Strassybnvi« »t. I^IQ) 
denlscbe. Pimligten, die «st nadi seiaem Tode ontef dm 
Titel: „f^avicula s. speculum fatuorum, a Jacobo Othero 
eeMecta'* z« Stnuab. 1510, AI, R bsunmekamen, nnd 
unter dem Titel ««IfartenadulT*', der ^nt VerweAsIaag 

17 
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koiläudischeu Origuiai iiacii|;ebiideler Bienenkorb des 
heil, rt^mitehen inmmiBGhwaiWS 1681, leia ,,FloUuili 
und Weibcrtratz'' (unter dem Namen Hulderich EIlo« 
posclerou), 1578, sein „ Podagrammifiches TroslbiiGhiein'', 
1577, lud hooh wtämre aihiare uiitor seltsamen iuhI 
gesuchten Titeln und meist unter falschen Namen vou 
ihm herausgegebenen Schriften i'alleii schon über die fdr 
ilieses Bueli bestimmte Zeilgrenzen hinaus. — Von gast 
andertra feineren Gehalt und Qeselimaek md in grosser 
Eleganz der lateinischen Sprache waren die in ihr ge- 
sehtiebenea satirisdieii DiehtiingeB und £pignunme eini- 
ger ausgezeichneten Philologen nnd Aerzte m Ende des 
15. und in der ersten Hälfte des Iti. Jahrhunderts, nament- 
lich des eben so geistroU» ak gelelirlen Desider. 
Erasravs, dessen berahntes J?fioofnfiifn ITorta« zierst zu 
Paris s. a. (1500) erschien, dann zu Strassb. 1511, Basel 
151^ nd noch sehr oft, deitsch von Seb. Frank, s. L et 
„Sileni Aldbiadis^ Basel 1M7, ind zn GoU lAM, 
,,Scarabaeus'^ ebendas., seine ,,Epigrammata'*, Basel 

Wien 1519 u« Oft., fiieiUch alle in Prosa, i. a. 
( gesammelt in den Opera Erasmi , Basel , Proben, 
8 Bde. in Fol., 1540, ToUständiger Leyden, t. d. Aa> 
170S-*6, 10 Bde. in Fol.); - feiiier desBiricinsGor- 
4ns, Dr. md Professor der Medien zn Marbirg, dann 
zu Leipzig (st. 1535), Epigramm atum libri III,'' Erfurt 
1517, und wieAerum LibnlX, Maibni^l589, „Bnoolioon 
Memi,«' Blüm 1514, Leipmf 1&18 (gesaaunelt in seinen 
Opera poetica oronia s. a.); Hermann Buschius, 
Proüessor der Gesohiehte sa Marburg (starb 1584), in 
seinen „fipigrammaftam libr. III,'' Leipzig 1604; Jeh. 
lieuchlin (siarb 1521 zu Tübingen), in seinen drama- 
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tischei* Gedichten ,,Scenica Pio^ymuata", Basel 1498, 
&umb. 149b, Leipzig 1^ luifi öfler, „^gius vd 
«•pitis «apnt'S Pfofzb. 1507 n. dft., luioh dea AuagabfiB des 
ersteren Werks bei t 15 J 2 beigefügt ; — Hierou. ßalbus 
(itaii^r voa GeburO EpigrammaUwi opu», Wieu 1494, 
Leipzig e. a. {HAt$B und vorzttgUok); — Eeiar. Bebel, 
Professor in Tübingeu (starb 1514), iu seinem „Tiniin« 
plus y^riß", l^it liu^ «eine „Faoetif^'/t neb^t Qifü* 
gen IMMiiaciien CMIoiiteii « geeMunelt i|i «eineB „ Opiu- 
cula'S Strassbarg 1512, 14, Paris 1516 (alle Schrifteu 
vou Bebel rad eebr set^n); — Simon Lemniii« s^ik» 
Graubündten («1.1550), ui eeuiea „Epigraamatiup Ubr. D/.' 
Wittenberg 1538, libr. III eod. a., voll beissender Ironie, 
die ihn von Wittenberg vertrieb, wo eeioe Epigriuiuue 
veibraunt ' irahieii; deabalb sobrieb er mil eben so 
scharl'er Feder eine ,,Ai)ologia contra decreluni, quod 
imperio et ^raanide M. IiUtiteri et Justi Joaae Viteber- 
gensis Uviversitas ceaeta endgavit*', (Ma s. a,*); 



•) Ich ^y'l\\ hierbei noch eine doppelte Sammliuig ror- 
zttglicher lateinischer Gedickte italienischer Foetea as^ 
Jener Zeit anführen, die sich durch classische Elegaes d« ' 
Sf nMhei nie durch pe^tisehe SebesMÜ anss^c^piüi» ead,. an 
die eben aater der itslicnisehea Oiebler-rUttsia^ ^firitbiilsn 
Gedichte 'voi Vida würdig anBehlietsen. Die eine fuhrt den 
Titel: „Canuinu (jiünque illuoUium Foetamui lulorum, Bem- 
bi, Nangerii, Castiliouei, Cottae, Flaminii (z)veier 
der besten) ^ Vened^ Yaigris., 1540, florenz 1552. — Pie . 
andere: „Cannina qoinqne Hetmscomei Feelarmn Vin^liae, 
Segnii, Bernii (des bevQhaMisten)» Aceelti, Varckae*', 
FleieDi^ luata, 1562. Aneii der »Zodiecn« idtae, Pes«a 
de Tita» stndio et moribiu hominmn libri Veoed., 

1^ 
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de r Al l t f I r 1 i u s E o b a ii u s H e s s u s , Professor zu Mar- 
burg (starb 1549), dessen lyrische Gedichte und Hm^idea 
itt den „Süyanmi hbri VI/* Hagenau 1636, mid U seimea 
Opera, Fraiikf. 1549, gtchrn. 

Aus der sehr zahlreichen Qasse der romantisch- 
lyriechen, erotischen, elegisehen, erxkhieBd- 
humoristischen und dei gemischten Gedichte deut- 
scher Sänger kann ich nur eine kleine Zahl derer aus- 
heben, die schon in Jenem . Zeitnmm der 100 Jahre ee- 
paial g;ednickt wurden, indem ich in Betreff aller übrigen, 
die erst viel später, zum Theil erst in neuester Zeit unter 
die Presse kamen, anf die bekannten reichen Samminwgcn 
und geschichtlichen Dai siellung^n der alten Diclihveike 
verweise. In iiesonderem Bezug aul' die noch vorhandcueii 
Gedichte der Minnesänger des 12. bis 14. Jahrknii- 
derts, aus denen sich von der Mitte dieses 14. Jalirhuii- 
derts an die Meistersänger in förmlich geregelten 
Schilen heransbfldeten (mit dem Untergang des ftltem 



B. Vitalis, s. a. (nach Ebert nicht Tor 1531) und in dieser 
ersten Ausgabe höchst selten, deutsch ühei'setzt Yon Spreng, 
Frankfurt 1664^ eine neuere lateinische Ausgabe, Basel 1780, 
neu ti>eraetzt tob SeUsting, Wien 1786, und Jos. Pracht, 
Mflncken 1786, Terdient Ansz^ehnimg. Eben so «Be 
carfen lateinischen Poesieen von JohannNicol. Seenndns 
ans Mecheln (starb l.">3ü), L. B. 1536. Dieselben »nrden 
auf Ii wieder mit den Gedichten des Michael Marullus 
Xarchaaiota, eines gelehrten Griechen am medioeischen Hofe, 
«ad des Hier. Angerianns („Poetae tres degautissiau'') 
zu Paris 1582 msamnen gedruckt. Die ersten Ausgaben von 
des Marnllns EpignmuMla et Hymni imtm xn Rom 1400, 
Florenz 1497. 
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und allmalig auch, obschoii erst später, der Lyrik des 
ritlerltchen Minnegesangs), gewähren nicht nur die Sanm- 
langen Ton Iffmiiofiedeni de« alten Rüdiger Manease 
(s. oben), und die von G. H. Myller oder M filier in 
Berlin in 2 Bänden heraiugegebene (der dritte Band 
blieb unvollendet) Sammbrng altdeutMJier Gedichte» son- 
dern neuerlichst besonders die oben an^eüihrteu Werke 
der Gebrüder Grimm, besonders Jacob Grimm's über 
d« altdeutschen Meistergesang, Benecke's ErgüJiBflng 
der Samnüuug von Minnesängern, 1810, Hoffstädter's 
altdeutsche Gedichte, 2 Bde., Wien 1811, und am aU^- 
reichsten das gresse und classisobe Werk Yon F. H. voa 
der Hagen „Minnesänger. Densche Liederdichter" in 
4 grossen Quartbäuden, Berlin (das mir eben jetzt 
erst SU Gesicht gekommen ist) Ernte in Fülle.:: Unter 
den Dichtungen der deutschen Meistersänger, deren 
Schuien vorzüglich in Nürnberg, dem Uauptsitze der- 
selben, in Angsburg, Strassbnrg, Mains, Bamberg u. s. w. 
blühcteu, waren die beliebtesten die des schon oben 
genannten ältesten Mainzer Meistersängers, Heinrich 
Prauenlob, welche meist Lobgedichte auf Fürsten and 
Dichter, Hymnen auf die heilige Jungfrau und das Lob 
der Frauen waren, und erst zu einem kleinen Theil in 
Manesse's Sammlang, in grosserer Zahl in dem ebisn ge» 
nannten neuesten Werk des Hm. v. d. Hägen abgedruckt 
wurden ; — ferner die Lieder seines würdigen Ri?als und 
Zeitgenossen BarthoL Regenbogen, der verlnutUiGb 
aas Nürnberg stammt, anfangs als Schmied arbeitete, 
nachher den Sängern sich ansdüoss, und am Hhein mit 
ihnen im Wettstreit sidi übte, sein DMitialalwl durdi 
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mehrere Gesäuge, vonif eichen „die Frouica in dem Brief- 
4oii zn Nttnberg 14M Yon P. Wagacr g^dnickt iit« bewttlb. 
read; — dann die Meistersänge oder SprUche, und die 
dramatkchen Gedichte dei schon oImhi (& IQl ; genanaien 
flaiin R^senlililt« geiftiul Sohaepperer (Adtriasser, 
da er Wundarzt war) zu Nürnberg, im Jahrhundert. 
Ausser den schmi oben von ihm angeführten GediciUea 
lade ich aadi aach Mgande za jßBM Zmi gadrnckte: 
„Eia maisterlicher Spruch von der eiÜchea nnd fiir- 
siohtigen Ordnung und Regierung in der IbhL Statt Näre«. 
berg, das^lut s. a., ein aadmr äihnlidier Sprach ?oa 
Umilmrg, 1490, dann „ein löblicher Spridi von der 
erentreichen Statt Bamberg« und von. ihrer grossen 
Fr^heit,'' dat. a. Voa 4e«eelb«i sind sechs FasU 
aacktsqdele (Ton 14M an gedfdhtei)^ tob den siebea 
Meistern, des Türken Fa&tuachtspiel u. s. vi. erst im 
vadgen Jahrhttttdert (lafioltMlied^Voifath nrfiesdiiohte 
der deateckea diaaia^diea DiAtlmast, Tb. H.) abge- 
dfuckt worden. — Die Lieder nnd Spruche Johann 
Mftdlaali'» aaa Sftrdi, den Fretadtn vaa Rüdiger Ma» 
«eseet der sia ia seiae Saandung anfgenommai bat 
(auch iu dem vorhin geuaimten grossen ^Yerk von der 
Mageae. MMdlickX ailkeitea sich aeah aMhr denen der 
Mlera Miamnftngcr ver ihm aae dem 19u and 14. Jahr- 
hundert, eines Hartmaun von der Aue, Gottiried von 
SiraMbarg, des alteai^eithart (ia dea Sanuaiaagea Toa 
Uaaean» aad vea der Hagen), Wabhars Taa der VegeU 
weide, ükichs von Lichtausteiu , Maruers u. And., die 
p9ist seboB oben voa /mir, .aagefiihrt aiad; voa deaselhea 
eBdebuMb aacb aadea» IMstenänger wenigetena Ite 
und Welse, wenn aach nicht den Geist und die Kraft. 
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Firtlgkeil im Versncwken wtA StegreifdidUen, bei 4ta 
Besseren mit tfelfeiflem Wiu und erfOtasÜclm Hiiinor 

verbundeu, wurde ilir HaupUiel. So war dies der Fall 
mit den Liedern eiQea Nttmiierc^er MeietersiUigei«^ Hans 
Pelz, an« yfwm, Wimdanles (Bufbierer nennt er eieh 
Belbsi), der ein sehr fleissiger tSchriiUteUer war« und 
deeeen vide^ Soluiften« die er groseentlMils in seiner 
eigenen Dmekerei drucken Hess, Hain sebr felbffindff 
verzeichnet hak (wenige« ToUständig £bert). Ich hebe 
ans ihnen nnr ^vs: „Eine (enisdi wahrbafiig poetiseb 
Hision von wannen das k RSm. Reieb seinen nrsprnng 
M'sUich hab^S Nürnberg 1480. ,,Von drei Studenten, 
4ie nm eine sebtfne Wirtbin buhlten 1460; „Von einen 
kargen Reichen, der einen Amen eines Fasttags einlud ; 
„Krieg des Dichters wider einen Juden"; „Die pehe- 
wk^ (bObmisehe) irrnng oder Ketserei"; ,,Voa einem 
Wirthsknedil and der Baasmagd''; „Wie Aden nnd Eva« 
nachdem sie aus dem Paradys vertrieben, ihr Leben he- 
seUessen baben^, 1460; »Yen der Aaicbte«' 1476; „Vnn 
einem Boler^S 1488; „über coUationnm, zu tentsch Gon- 
fect-Puch"i 1485; „Der Kargeaspiegei'*, s.a. uud Jä43; 
„Von einem griechischen Arzt" (beissende Satire), 1479; 
alle diese Schriften in gereimten Versen, und im leicb* 
ten Gewand scherzhaft - ironischer Volkspoesie. Ancb 
einige Gedichte medidnisdien nnd ditltetisciien Inhalts, 
nicht uninteressant, schrieb Pelz; so „BÜcMefn Ton den 
warmen Bädern", oder wie es am Schlüsse heisst: 
„Gate Lere von allen Wüdbaden, in teatscben Reimen 
1504; „Vom geprennten Wein, wem er schad 
oder nutz sey, und wi£ er gerecht oder fälschlich 
gemacht 8ey:s s* s., wieder gedroskt zn Samberg 
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I4m*) \ Von der »Pestfleaz, 14§S, m seUiesseMd : 
„Bs wenleii viel^ nebr Lent Terwhii von «brifer Füll 

(Unniässi^keit) deou durch das Schwerd. Sich huteu vor 
der FliUerei ist die aUerlMlchM Artaei.'' — An Menge 
and auch an Anneiimliclikeii der CMMte nnd Sprüche 
und reinerer Diction und Versificiruug wurde Foiz durch 
seinen nech berflhniteren Landsmann, Hans Sachs (geb. 
1408, gest. id76), einen Schnster, der sein Handwerk 
dichtend fortsetzte, überUoilen. Dieses Hanpt der Nürn- 
berger Mefsterüuger Terfasstev mit der grOssten Leichtig- 
k«t 80 Tieie Lieder and Sprttehe, welschen and gast- 
lichen Inhalts, lastige und ernsthafte, Fabeln und Schwanke, 
anch Eastnaditsspiele und Tranon^iele, dass sie, in der 
Zahl yon m^r siseiM, iiinf «tarke FV)}H)b«nde (Ullen, die 
zu Nürnberg von Ueusler von 1558 — 79 (wiederholt 
löQ^) gedruckt wurden. Einzelnes lässt sich ans ihnen 
hier nicht aasheben, da nar sehr wenige seiner Gedichte 
separat gedruckt wurden, und die Rucksicht auf den 
schon llberlUttten Raum es nicht gestattet. — Von einem 

*) Hierhei will ich noch das älteste deutsche Bach fiber 
den Branntwein and seine Destillation and srzneiliche An- 
wendung erwähnen , welches laii^e vor des Hieronym. von 
Eiiuiiischwcig Destülirkunst (s, oben S. 179) s:ednickt wurde. 
Es ist dieses des Doctor Michael Schrick's (oder 
Schröck s.) Sohzül: »von omncheriei ansgebninnten Wassen, 
wie nsn die nitien and bnutchen^soll zpr Ciesuulheü'V Angsb, 
BftnOer, 1474^ Planhirer 1481, 87, Ulm, Zainer, 1488 and 
noch Öfter. * Dass dieser Dr. Schrick an der Universität 
zu Wien gelelnl li.ihen uiü^sse, geht aus „Joh. Tallats von 
Vodienber^ Biidiltin der Arznei, der Kräuter, gesammelt hei 
dem aUererfahrensten Mann, der Arznei Dr. Schrick in dw 
weit.berflhmten Ihmratat an Wien% des. s. a.> hater« 
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niederdcutscheu Meiätersauger Matth. Drabsanfl iü\ 
•in „httbsoher Spnioh .m den Schlachten in. Holland in 
LXm Jahr'* in Verien, ft. 1. et a. 

Von andern romantisch -historischen, scherzhaiku 
and gjsniiBchten deutschen PiMBieen ana j^en hundert 
Jahren knmn ich folgende wenige hier veneichnen: ,,Die ' 
Historie von dem Grafen in dem Tilug", Bamberg 149B. — 
,,Dea edlen Ritters Morgene^s WaUifthrt in St. Tho- 
mas Land 'S in Getangsweise, Bamberg 149S (ein intern 
essauter Roman); ~ ,,Vou Kaiser Karls Recht, Wie er 
•in Kaafmann and ein Jadm macht schlecht Bamberg 
1403; — „Das Leb^ der notfirU^ea Meister 'S in Vei^- 
seil, Baroberg 1481. Ob dieses Gedicht seinen Stoff aus 
Walther Burley'sBuch.deifita et morihus philoaoph^. 
et poetar. (s. oben), odw ob ans dem aoeh adMii #beJi 
angeluhrten Leben der Heiligen, gescliöpi't habe, oder ob 
es eine Originaldichtung sei, wird Hr. Biblioth. muk Ihn^ 
ÜMSor JUek in Bamberg am- besten zu eirts^eiden wisscai^ 
JVlerkwürdig und erfreulich ist es immer, dass gerade iA 
Bamberg Albreeht Pfisfeers Kunst nicht nur so. rasches 
Aufblühen und so fhiehtbar^ Boden gefunden hat,» son* 
dem dass sich die Drucklitleraiur Bambergs, die aus 
Pfisters und seiner Nachfolger Pressen bis in die.ertte 
Hslfte des ;I6. Jahrhunderts hervorging, insbesondere 
in den fachern der Poesie, der Fabel und der Novellen 
durch vorzüglichen Gehalt auszeichnete. In der That 
wurde daselbst in jeuer Zeit kaom eine einzige ganz un- 
bedeutende und >Ycrthlose Schrift gedruckt. Ausser den 
schon oben S. 102—3 aufgeführten biblisch -dichterischen 
Legenden von Joseph, Daniel, Judith und Esther, gedruckt 
von Pfister, deren Drackjahr 14Ö2 ich jetzt als bestimmt 
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aiuugebeu un Stande hin, behauptet auch ein anderes 
fon Pfister gedroektei D ic ht we rk , und zwar lUMsh seiMr 
Bibel da« ültevte tob ilM gedmckle, Ja ab das erat« 
in DeaUchlaad mit Uolzschnitten gedruckte 
Baek, alaaa vonOf^ickea Raaf. Bs i8l.diaie6 Boaer'a 
▼oa Bern (ana der letzten HaUke dea 14. Jakfknaderta) 
Edelstein, oder Fabelbach, in deutschen Heiaiea, 
adt lid UokEM^tten, Banbetf im, Dme$ «erk- 
wantiga Bndi endiält m dieser ersten Aiuigabe, vaa 
welcher aar zwei fixeaif^lare ejustiren (eiues auf der 
BiMiath, za Bamkarig:, w» ea neulich, mm JahUaniMtaga 
4er Gnteubergschen Erfindung feierlich znr Schau ge. 
•teilt und beschrieben worden ist, und eines zu Wolfen- 
bittel), 6i l^iüi^ aaf m Blattern in klem Folie, and ist 
1810 von Escheubnrg in modernem Deutsch, und 1816 
von Beneck« im Urte^Lt, nebst einem WOrterback, her- 
aaag ei^ea and mit Commentarön ansgaetattet worden. 
(£ine Strassbnrger Handschrift von späterer Zeit, nach 
Koch wahrscheinück vom Ende des 14. oddr Anfang des 
16. Jahrknnderts, anter dem Titel: BoMtrü Uber 4foiMs 
der Edelstein, enMlt lOB fabeln. In Bedmers Aus- 
gabe der Manessischen Sammlung sind 94 Fabeln, nebst 
IB preiidsekea EnäklaBfen and 31 gneanrikigleoken Frag- 
menten. Alles dieses ist in Eschenburgs Ausgabe voll- 
ständigst verarbeitet). Am Ende der Ffister*sckea Aus* 
gäbe sieken die Veiae: 

„Zu Bamhcrff dies pnerMein f^^eendi^t ist 
Nach der gepurt unsres herrn jesu Christ, 
Do man zahlt tausend md \ierhnndert jar 
Und im ein und sechzigsten das ist war 
An Sant Valentinsta^ 
Gott helitit OOS vor seiner plag. Amea." 
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Zu Bamberg Warden in de« ueaiuiger Jeiuren de^ . 
16. Jateliiuidefts nocli lol|;eBde Gcfidito und Bnrieskeii 

gedruckt: Gedicht, wer der erste Edelmatm gewest ist, 
ud wie seiB Nadikemmeii die Utnd hakm bezwungenes 
fediwckt von Meister Hans (Sporer), s. a. (gegen 
1492). — „Lucilers mit seiner Gcseiischaü Val (Fall). 
Und wie desselben geist einer «i<di zn einem Ritter ver- 
dingt, «id ibm weU gedient**, 14Q8. (Koeh nennt diesen 
^puk- Roman die erste Faustiade in deutscher Sprache.) -— 
„Eine wnnderliebe tnd erscbrffklicbe Historie von einem 
grossen Wfittrieh genannt Draeole Weyda n. s. w.", 
1491, Die „Weissagungen der Sybilla,** in ganz 
guten Versen, erschienen zn Bamberg, Max Ayrer, 1497. ^ 
Eine intereseante Sanminng von alten Fabeln enlbldt 
das zu Basel 1520 gedruckte Buch: „Spiegel der 
Weisheit, durch knrzweilige Fßhehk vil schöner sitw 
lidier Lere angebend ursprünglich ans dem Laträiecfaen 
des Bischofs Cyrillus von Basel in Prosa ubersetzt, und 
später (1560) von Daniel Uoizmann in Reime ge> , 
bracht. Ein mehr geistlidies Gedicht: „Die Schei- 
dung unsrer lieben Frawen, in Gesangs weise", druckte 
Pet. Wagner za NUmbeig 1497. — Sehr alt ist das 
„Ued des Ritter Gwehr (welches nach Hain Quirin 
heisst; vom iromnien Herzog Berchtold ¥on Zälirin- 
gen, wie er die loU. Stadt Bern gebaut u. s. wA s. a. 
et 1. ^ Zn Strassbnrg erschien 1514 b« Grilninger ein 
romantisches Gedicht: „Der weiss Ritter (von Her- 
pin), wie er so getmwlich beistund ritter Leeuwen n. s. w/', 
(auch abgedruckt im „Buch der Liebe", Frankf. 1587, 
8. oben;. — Daseibit s. 1. et a. ein Räthseibuch in 
Versen, „Welchem aA kurzweil thet zerrinden, Mag wmhl 
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dies büGlüen durehgriiiileB, £r findt «iarina vü kluger Ler 
Von Rettekch gedidil und vü nuwer mer (Mlihr).'* — 
Von einem Miirliu Meyer aus Reiitliug;en erschien zn 
Nttrnberg 1532 eia im Jahr 15^ gedichtetes „Lied ¥oa 
«i&em Ritter ans Steiemark, genannt Trianinitas u. «. v/' — 
Auch der alte Tyll Euleuspiegel, zum Thcil in ReU 
men (nicht sowohl der, irie er als ein modeniisirtes Volks* 
buch in Prosa schon lange in einer Menge Ton Drucken 
im Schwange ist, auch nicht der, inuihiuasslich von 
Fischart in Reime gebrachte, Frankf. 1571, nadi Koch, 
S. 132, als vielmehr der alte niedersftchsische , dessen 
älteste Drucke aubekannt oder verloren sind, und der 
nach Koch schon 1483 in niedersStchsischer Sprache ge- 
schrieben [ob andi damals sehen gedrnckt?] warde), darf 
nicht übergangen werden. Von Thom. Murner wurde 
er zuerst in hochdeutscher Sprache, Strassb. 151d, her- 
ausgegeben, wiederum Augsburg 1540; ins Lateinische 
übersetzt in Jamben von J. Nemio, Utrecht 1558, 1563, 

. und Ton Periauder, Frankf. 1567 u. Öfter. Ins Franzd- 
sisdie wurde er als Tiel Ulespiegle oder Wlie- 
spiegle schon 1359 zn Lyon ubersetzt, wiederum Orleans 
1571. ^ Der bekannte Roman „Fortunatns, mit 
«einem Seckel und Wttnscfalifltlein, 2u drucken verordnet 
durch Johannseu Heybier, Apotheker in Augsburg'*, da- 
selbst 1509, und Nürnberg 1500, wurde auch ins Eng- 
lische übersetzt, und Ist mit einer etwas fküheren italie- 
nischen Novelle „Fortuuato, istoria dilettevole di due 

. amanti el)C.'S s. a. et 1., rom dem er vielleicht ausge- 
gangen Ist, nicht zu verwechseln. 

Unter den romantisch -geschichtlichen und allegori- 
schen Dichtungen zu Aniang des 16. Jahrhunderts 
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behauptet einen ausgezeichneten Ran^ der schon oben 
S. 167 flüchtig berührte Theuerdank, von (Kaiser 
Maxiniliaa und) Melchior Pfinzing» Probst zu 
Nürnberg und Gi licimschreibcr des Kaisers Maximilian 
(geb. X481, gestorben 15d5). Dieses Gedicht, dessea 
Hauptinbah die Abeateaer des Kaisers Maximiliaii siad, 
und welches sich eben so wohl durch seine sUejig nioia- 
üsche Teadeaz, als durch die feine aliegorische Gharak- 
tmstik der bändelnden Personen mit verskeokfen Namen 
einen grossen Ruf ei waiJ), wenn es gleich in poetischer 
Hinsicht nur einen geringen Werth hat, wurde zuerst 21 
Nfiniberg „dareb den alten Hans SchOnsperger, Bürger 
zu Augsburg", 1517 gedruckt, mit sehr schönen Holz- 
schnitten von Hans Scheuf feiein und zum Theü von Jost 
YonNegker ansgeftibrt (TergL Ebert, Tb. 1, and Heller 
und Jiick Hcitr. zur Kunst- und Litteraturgeschichte), 
dann wieder zu Au^sb. 1519, 1537, Frankf. 1553, Egenolf, 
mit vielen Verändeningen von Barkard Waldis. 
öfter. — Eine deutsche Bearbeitung im Volkston er- 
hielten die alten Eomane Fierabras (s. oben S. .99), 
„dne schone korzweilige Historie Ton einem mäditigen . 
Riesen Fierabras u. s. w.", Simniem 1535, Paris und 
Vienna (S. 97), ein ursprünglich prevenzaiiachar Roman, 
in deutschen Versea s. a. et L, aad ins Holliüidiscbe, 
Ger. Leeu, Antwerpen 14S7, Frauzcisische, Paris s. a, 
Lyon 1596, und Italienische, Treviso 1482, übersetzt. 
Die „Historie von der sdidnen Magelone nnd Petein 
mit dem silbernen Schlüssel", s. a. et 1., und „von dem 
gehüruten Siegfried", s. 1. et a. ^ „Die Geschichte 

■ 

Peter Hageabachs and des Burgondisdien Kric|^efl*S 

in Versen, s. 1. et a., und wieder 1477, schliesst sich 
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•iiigerMitteii an die oben S. M emSlinle Bnrftm^ 

disckc Historie von Hans Erhart. -~ Von dem sehr 
seltnen kteinisehen £pe» Priamns Gafotina 
Sicnhie: FriitortceMdf über, Mnea Lebf^didit anf Fried- 
rich mit der gcliissenen Wange, gednickt Leipzig von 
Maarik Brandis 1488 , weiss idi niciit mtl Gewissiieit an 
sagen, ob dasselbe von den Dichter ^ der sich nach 
Deutschland ubergesiedelt und in Leipzig an der Univer- 
siHtt gelehrt xn Juiben seheint, oder in Italien vetlasst 
werden ist. Ich halte aber das Errtere lUr wahrsebein* 
ächer, weil jioch eine Oratio metrica desselben Pria^ 
. nns Gi^pelms, Lilybitat tn abm» C/ntesrsüaie Xspitmsi 
habUa, 8. l et a* (nacb Hain an Leipzig 1486 gedreckt) 
existirt. — Die scherzhaften Gedichte 'Bauernlob 
(venutttbUoh zu Bamberg) s. a., das Aiagbttehlein, 
In Ramen, zu Augsburg von Hans Sittidt, s^ a., nnd 
„Hug - Seil 1er, von Metzgergeschlecht, wie er ciu 
gewaltiger i£Onig an Fkanbreicb ward'S Strassbnrg, Grtt«* 
innger, 1495, l&OO, IdQS, sind mcht Yon den schlecht 
lern. ^ Den Beschluss ii^geu zwei nicht poetische 
aber an ihrer Zeit sehr geschätzte Werke machen: «»Der 
, Lncidarins, der Meister, der Janger, von dea l 
wuaderiiaren Sachen der Welt und d^s üimmels'S mit vielen ! 
Beksehnitten, Augsburg ^76, 79, 81, 83, nnd noch ' 
mehrere Male, eme Art Naturiehre arit MeraJ, als dessen 
Verfasser Ton Hain Honorius Augnstodunens. be.- r 
zeichael wird (dieses intereesante Weik fehlt ki Ehert^ 
inbliographisohem Lexikon, was um so mehr auflhfit, da | 
er einmal auf dasselbe verweist); und ein pädagogisch- 
diätetisches Wok von einem Dr. Barlbol. Meflinger 
an Angsbnrg „Bin Regiment dar jungen Kinder, 
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wie nian sie halteu uüd erzieheu soll von ihrer geburt 
hii zu ihren Jahren** (in andern Ausgaben „bis sie 
zu ihren Tag;en kommen"), Angsbnrg, Zainer, 1473» 

ßümlcr, 1473, 74, 76, 77. Ein Buch, das für jene 

geschrieben isf. ^ 
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Üebersicht der Torzuglicheren i^tädte^ 

in welchen B uchd ru r k erei eu errichtet wurden 
und iu Thätigkeit waren, von der Erfindung der 
Buchdruckerkanst an bis zum Jahr 1500 einschliesslicli. 
Nach den Jaliren der Erricktang von Bachdrucke- 
reien in denselben geerdnel. Mit Angabe der vor- 
zUglicheren deutschen und niederlSlndiscken *) 
Typographen iu diei>cu Städten. 



1450. JHainz« Erfindung und erste Drucke 1451 — 57. 
Jo}iA>N GüTENBERC, Erfinder. Johann Fanst. P^TEa 
Scnui FEH, z'^vritcs Haupt der Tjpoiiraphen, durch Erfin- 
dung der Öchnligiesserei und der iMatrizen. [feinr. 
Bechtermünz (in Eltville). Erhard Bcuicick tou Ut- 
recht. Jacob Mexjdenbach. Friedr, I^uscit. Peter von 
Friedherg. Ivo Schöffer. 

1401. Bambergs* AlbregutPfister, erster Buchdrucker 
ausserhalb Mainz (und Eltvilk ) Joh. Sensenschmid 
aus Eger (ging uachher nach Nürnberg). Heinr. 
PefMttffetfier aus dem Kümbergischen. Joh» Pfeyl 



*) Nor die«e deuttebeB und nied crlandlteli«!! Ty|M^i»heii, 

unter wclclien die groisere Zahl Rheinländer waren» mebrerc in«>^e^on- 
dere aus Cüln, aacb nicht wenige aui Schwaben, dem Franken- 
land, PfalZ'Baf ern, Oestreicb (Wien), ond aus dem nördlichen Denttcb- 
land, Sachsen, Weatphalen, wellte fcb bier nambftffl nndie«, «m dteaem Ver- 

zfichniis nicht eine zu grotie AusdeUnunf; rn pebpn , tind um fi zoplrirb 
recbt auichaulich zo inarhcn , welch eint-n hervorragend t^foniPn Anlbeil 
die Oeuttchen überall, in und auMer Deutachland, an der Einführung 
md tbäligeten Betrdbnng der Tyi»egnipbie hatten» und wie eebr viel dieie 

and Ihre rnocbe Aafnabroe und Verbreitung dem UnternehmQngygcIct nnd 

dem hpharrlic.hen FleisB deutlicher Typograpbcn yn verdanken hat. Nur 
bei einigen wenigen ausländischen Haupt- Druckorten luo^e auch der Haupt- 

TypegrapiieB fireader Natieaea gedieht weidett* 
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li06L nmm, wtA mmat inent » Btoufttian SubUcense 
GoMBAB Büwwvivwmä lud Abkol» Paitnabz ans 
der FHt-SebOflmdIcii Ofiicin za Mainz. Ulrich 
Uan (Crolbi«) Ton Wien (1466). Jok. Selmrener 
Ton Boppard, nad Joh, NicoL Eanheymer von Op- 
penheim (1474). Wendelin mn Weyler, 1475. Ar- 

' VOLD BVGRINGH, 1474. (»BOR& LaUBR TOtt WürZ- 

bnrf^ (1475). Adam Rot Ton Metz (1475). Throhald 
' ScheMcrhrr. Leonard Pßügel. Joh. Reynard von 
Eiiiu^eii. Job, Bremer alias Bulle (147S). Georg 
Sachsel von Reichenbach. Euguar. Silber (1480). 
Stephan Planck von Passau (1490, wenn nicht 
schon etwas früher). Joh. Gensberg. Barttwl. Gul- 
dinbeck vun Salz. Georg Ubrolt von Bamberg. 
Vitus Puecher, Barlhol GoUch. Jok. Hug von 
Geugenbacb. Äruireas Freitag. Sigmund ßfayer, 
Joh. Bemken, — Jen. Frilipf ob Liovamütb ans 
Ifeasina, aehon seit 1466^ der bedentendite later den 
Ifidienem in Rom. 

1467. wenn nicht schon 1466. Cdln» die dritte dentsclie 
Stadt; nach Mainz und Bamberg, in neuer Dmcke- 
• men emchtet wurden; zuerst von Udalrigh Znut 
im Hanan (ans Schöffers OiBcin) 1466 (wenigstens 
druckte er bereit» 1467), und ein Jahr später (nach 
Andern früher) von dem Engländer Wilhelm Caxton, 
der aber bald fes scheint, srhnn 1471) nach West- 
miiister (London) zurückg;in^, und daselbst die erste 
Druckerei gründete, nnd selbst mehrere von ihm ver- 
fasste Werke drnckle. Joh. Veldener, Pbter von 
Olpe. Joh. Koelhoff von Lübeck. Arnold Ther- 
HOBAN£j>i. Niool. Gobtz vod Schlettstadt (drei der 
fleissigsten Cölner Drucker). Conrad de Homborch 
(Homburg). Bartholomäm von Umkel. Joh. Gut- 
denschaff von Mainz. Heinrich Qusntbll von GOln 
(ebenfalls einer der Aitigsten Gdtacr Typographen 
•öl 1480), und dessen Erben. Contüd tm^Boppard. 
Ludwig de Reiwken, Ernnan B^mgard von Eitt^ 
u)ig. Heimich de Ntneia (t. Nenss) u. e. A. 

1466. Angtiboiy* Gubnther Zaibbr von Reutlingen. 
Job. SoBUBSslJ». Das Kloster St. 1^1 rieh und Afra. 
Anton Sorg. Joh. BabbiuIi (seit 146d nnd 1470). 
Joh, Wienner, Jodocus Pßanzmam^ Jon. nnd Am- 
BBUsm Kblub. Job. SoBoanaBBBftBB» Joh, Froich- 
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otier. Erb ARD Ratdolt (liatte 1474 zu Venedig 
ciae Drockerei errichtet, ood Terlegte sie -daan 14BI 
oder 62 iricdcr aach BCiaer VaMnladl Aig;8biirg). 
Jra. Blaubirsb (ftncii FioMr^ry ThrnnfU Rüger 
und Beine Wittwe Ahna Ruiamni. Mer Berger. 
JoK ^diober, Ioh> Sehauer, 
1468 oder 69. Btrammhnrg. Ente DrackTenoche mit 
imbewegliGlien hölzeinen Üuclistabea «id Tafeln da- 
selbst sclioa irtther, Tor 1440 yon Joh. Gutenherg, 
Job. MaNTBLiif oder Mentel fing 1468 oder 69 aa, 
des Vinceatias BelloTao. Specalnm natarae mit bewej^- 
lichen Typen za dmckea» nnd endigte den Druck 1473 
(dasselbe Werk dann zu An^sburg von G. Zainer ge- 
gedmckt 1474). Seit 1472 vollkommnere Drucke 
Ton Heinrich Kggestein. Martin Flachen. Georg 
Hnsner (147b). Joh, lieynard, auch Grüninger 
genannt. Heinrich von Ingiiüer, Joh. Pryss. Mar^ 
iin Schott, Joh, Knoblauch, Matthias Huyfajf. 
Heinr. hnoblochzer (legte 1486 zu Heidelberg eine 
Druckerei an). 

1469. Venedigs« Joh. vo^ Spkier (de Spira), und 
(1470) Torzüglich sein Bruder Vindelin de Spira, 
Qiristoph Waldörfer (auch Yaldorfer; s. auch Mai- 
laad). Joe. ton Gobi,n (de Cokina, da geldirter 
PrafiBBsor thMog.) nnd Joft. Manihen v<m Gerrei- 
heim, SocU. Bistenr aadl aUeia. Nieokm vm 
Frankfurt. Fram Reimer «on BeUbrotm, dae 
Zeitlang adt dem Vorigen assocürt. Albbbt van 
Sretida/ (druckte auch inPadna). Adam von Rotweü, 
Peter Loslein Ton Langenzenn. Erhard Ratdolt 
Ton Augsburg (s. dieses). Theodoricus de Reyns^ 
hareh (Regensbnrg). Lbonard Wild yon Regens- 
biir^. f.eonard Aurl. Georg Walch. Joh. Jucll. 
Sandrittcr aus Heilbrnnn. Jon. Magnus Hehbort 
ans 8eli^ensta(!t , druckte auch in Padua. Joh. de 
Rheno. Herman.v Khihtenstein (oder I.nchl^^tein^, 
Lerilapis häuiiger {genannt) aus Cöln, einer der vor- 
züglichsten und tbaii^sten deutschen Buchdrucker zu 
Venedig seit 1473, der auch Dmekereien in Treviso, 
Vicenza nnd Verona anlegte. Joh. von Nördlingen. 
Heinrich von Hartem. Conrad Stachel von Blau- 
beuren. Joh. Hamman, genannt Hertzog, von Lan- 
iatt Adam von Arnberg, Joh, Emericus von Speier. 
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Peter lirhtenslein lon Cöln. — (Die Torzil^liclisten 
nichtdeutscheii Topographen zu Venedig waren Nicol. 
. Jenson, seit 147L einer der besten. Jaroh Ruhens. 
Ileinr. Sessa. Andreas Asulanus. Lucas Anton. 
GiüNTA, seit 1493. Und der Haupt -Typograph, Ton 
1495 an, Aldus Minutius.) 

1469. mailand« Christofe WaldObvbb m Regensbtir^ 
(s. Venedig). LsoffHAKD Pachsl ans Ingolstadt, und 
Ulrigi £uKZBHSBtiBBt Seit 1474. Joh, Bonus. 
Benrieus Gemuum (ob U. de Colonia?). ~- Erste 
gebone italienlsidie TypogiBplien daselbst Philipe bb 
Latagna, der erste und Torzttglicbste seit 1469, and 
Anton. Zarotus, 1470, anch einer der tttdttigsten. 

1470. jtfftmlierg^* Johann Sensbnsghmidt toh Eger 
(s. aucb Bamberg), druckte au rli in Re«rensbürg seit 
14S5, Anton Kohi k(;gr oder Kobnrger ; zwei der be- 
deutendsten, zumal der Letztere. Friedbr. Crbussner. 
Andr. Frisncr aus Wansiedel. Jon. REcroAioNXANrs. 
Conrad Zeninger. Georg Stuchs \oii Snhh&ch. TTat}$ 
Foiz. Peter Wagner. Caspar Uochfeder. Sebald 
Svhnnjer n. Sebast. Kammermeister. Hieron. Hölze}. 

— Paris. Ulrich Gering, druckte Torziiglich. Mar- 
lin Cranz, Michael Friburger. Bertbolb Rau- 
BOLT. Jok, Stoü, Georg MUt^kus, Wolfgang 
Hopyl. Joh, PhiUfp d€ Creiaenatik, Nkol Wolff, — 
(Vorzüglidie gebome französische Typographen m 
Paris: Antob Vbbabb. Joh, Bonhomme, MirMA 
U Noir. Fr» Gounnont, Job. Tbbppbbel. Jodog. 
Babivs Ascensius. Hbnbicvs Stbphanus (EHenM), 
and sein Sobn und Neffe Robert Slephm,) 

'f^erona. Paul Fridberger aus Passaa. 

— — Trevi. Joh. Reinhard, Alcmannns. 

Folig'no. JoK I^eumeisier, Teutoaicas. Giericos 

Moguntinus. 

1471. Florenz. Job. Peter ron Mainz. Nicolaus Lau- 
rcntii Alemannus (aneh Tedesc«)). Gerhard von Har- 
tem. (Die Torzüglichsten italienisilien Typographen 
zu Florenz waren die drei Cennini. Anton Barth. 
MisCHOMiNi. Bernard und Nerius Neriiii. Philipp 
DE Junta und seine Erben, die grnsstc Druckerei. 
Peter nnd Lucas Bonaccursis* Leon, de Ärigis.) 

Oolog^a* Hbbbigüs tob Goblb, Huer der be« 

trietouisten BocMrucker, der selB QesiMt nett ans* 
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delinte, und aucli zu Brescia (da schon seit 1473), 
Sieua, Lucca nad Lrl)ino Droekereiea anlegte. 
Joh, Scriber (Schreiber) t«ii Anfsbnrg. Joe. toh 
NoBAOLiNMir. HiiifBici TOH Haklsm. P^et von 
ffeideWerg. Jok. WMeck. — Femrat kein 
Dentscher. 

1471. SempeL SixTrs Rimihub, GlMktoans Strass- 
bar^, der ente Baehdrscker in Neapel Arnold tod 
IJrüssel Berthold ßu^^ Strassbnrg. Jodoeus 
Haueniiein Ton Speier. Heinrieh Aidmg. Conrad 
Guldenmund. Joseph Gunzenkäuser ms Franken, 
Basilim de Argentina. Nicol Jacohi, 

VwewiM. Gerhard de Lisa ans Flandern. Her- 
mann Lichtenstein (Leyilapis) «ns €6in (». Venedig). 
BernarduB de Colonia, 

Apeler« PbtbrDragh. Jckann Conrad Eist. 

1472. Antwerpen. Matlhys van der Goes, Gerau» 
Leeü, einer der Tonflglichsten dortif^en Typographpn. 
Heinrich Eckert von Homburg. Godfried Back. 
Mich, van Hoogstraalen. Niclas de Grave. Jan 
van Doeshoerg. Roland van den Dorp. Adrian 
Liesvplf. 

Padua. J vmard von Basel. Albert von Sten- 
dal (s. Veiip(li»r). Johann Herhört von Seligen- 
stadt (dcs^^l,). JS'icolaus Petri Ton Harlem. 

jflailtiia« Georgius et Paulus leulonici. Joh, 

Wurster de Campidona ( Kemptea). Nicol, Wolff, 
Barthol. Tr(>i. Pder Schmh. 

Creiiiona,keiaPettteGber — M-OntteoSL An- 
ton Mailhias. 

1473. Vicenza. Joh. de Kheno. leonh. Achates von 
Basel. Hermann Liechtenstein ( s. Venedifi;). Joh, 
von Wien. Stephan Koblinger voa Wien, Nicol. 
Petrus Ton llarleiri. 

— — in[e/!»^iiia. lieinr. Alding^ Aleuiannos. WUhehn 
Schomberger von Frankt'nrt. Joh. Schade w Me- 
schede. Rico (Heinrich) Fortil?) von laerlobn. 
Ulm« Joh. Zaiisih toh Reutlingen. Ludvoig 
Hohenwang von Eltiiiugeü. LeoxVABD Hau». /oA. 
Reger von Kemnalh. Gonbad DiKUVm • Joham 
Seiiäffien. 

--.^ MeMebiurg:. Iimt Bremdin im Ddtttsch. 

* 
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1439. BMlln§^eau OmmA Fynif, Jbh. Eug t<hi 

Göppingen. liMlilftgen» 
Brescla» Hsicricvs »b Golonia (s. Bologna). — - 

PamiAf kein Deutscher. 
Utreelit» NicoL Ket^lut, S^hard d» Leen^, 

— ^ liÜWCn. Jon. DK Westphalia aus Faderborn. 

Joh. Veldener, Conrad Braem. Mgid^ ^'«w d$ 
Heerstralen. Ludvi, de Ravescot, ' Virugge^ 
kein Holländer. 

— Alost. Joh. de }yestphaUa. Theodorich Mar- 

tinns (Mertens). 
Ofen« Andreas Hess, 

1474. RaseL Berthold (Rodt). Bernhard Richbl. 
Mich. Wensler. Fried. Biel. Johann de Amor back. 
Joh. Besigken. Joh. Meister. Nicol Kessler, Ja- 
cob de Pforzhem, Mich, Furter, Jon. Frobe^ius 
Ton Haoimelburg (der Torzüglichste ml gelehrteste 
Jener Zeit zn B.). Jeh, .PMfi. Joh. Bergmam 

BrftMel» enter Typograph ungcMiul 

' WeirtmllMter (London). WiLisft» GixTOir. 

Wunl^ de Wörde. Richard Ptkson. 

Vnrfll« Joh. Fäber, Linfonensis (>on LingenT). 

QenUA» Matthias Moravus von Olmült« ^ Sa* 

vona nnd CoüiO» kein Deutscher. 

1475. lifibeck« Lucas Brandis de Schass. Barthol. 
G ho tan. Stbpb^ AitfiDBS (Bttrgermei»!»), Georg 
Richolf. 

Ca^^el* Joh, Faber. 

I>eveiftter. Richard Pajfro^ (oder Puffradi) 

von Cöln. Jacob von Breda, 

Bareellona« Nkolaus Sjpindler, Jomn. Bo- 
senbach, Alemannus. 

^raiodena. Jo/i. TFwrs^er Ton Kempten ('s. Mautua). 

Pero§^ia* Henric. Clayn \on Lim. Joh. Vyden- 

ast ( Weidenast ) Alemannus. Stej^tian Ärens tod 
Haiiiliurfi. 

^ — Piaeenza* Jacob de Tycla, Alemanniid. -p-. Blau« 
benren. Conrad Mam, Burg^dorf, 

1476. Lijan» Müvw Bmhard m Slnusburg. JViüo« 
iaiii Philipp ?oit Bendrai. Jok Fabit, Joh, 
Qeyn, Mattuai Hm. J4h, Sybir, Alenaanas. 
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Joh. Schaheier. Jacob Bermberk, Alcm. Joh. 
' Trechiel, Alein. En^elkan SdMÜU, Ate. Nieol. 
Wolff, Alcm. n. e. A. 
1476. Iiiicca. He7}nc. von C'öln. Henric. von Haf" 
lern. ^ Trienl;* Hermam Schindelegg, 

PAVia»' kdB Dentscher. — BmIocM. Die 

Congregatio der. ad. 5. ifidtoel. - 

•1477. Sevilla. Peter Brun. Favi ton Goei.9. Job« 
Pbonitzbr i?oii Nürnberg. Magnus et I^^os Ji^- 
fnanm. MATnimi» Uh^vt, Alem. 

— -> PalemOt Andreas von IFornti. — Pe» 

aaro. — Gouda. Gheraert Lau. dotiert 
van Ghemen. 

— Ifteifl« /aeo& Jacobsson. Hiinr, Eckart von 

ITomherq. Giristian Snellart. 

AmoII. Angera. 

1478. Prag; SeveHnm Kramanz. UaUfäui a leotM 
albo. — Co^enza. 

— — dichstädt. Michael Reyser u. Georg Biey»er. ^ 

Oa:ford* Theod. Hood yon Cöln. 
-* — ITAlencla. Peter Hagenbach , Alem. Lam- 
bert Palmart. Leonh. Hut. Peter Trincher ( Trin- 
ker). Nicol. Spindler. Lope de Ja Roca, Alem. 

— — Ocnfl Adam Steinschauer toii Schweiifurt. — 
Colle« Joh. AJemannm de Medenblick. 

1479. Xolosa. Joh. Teutonicus, ^Heinrich Mayer, 
Stephan Clebliu, — STotL ' 

Kwolle» Joh. de VoUhoe. Peter de Os. Her- 

tiiüint i ulemann, Ganouicus. 

— — Pottleris. ... 

Würzblirg. Stephan Bold. Joh. Becktnhub. 

CrBdBa Bbybs», ^ HTyniwagtai« Joh, ton 

14811. ile|^g^]mMo4ciiiiei8<&e]i,kein])toalieluh 

dOBu Heinrich von Frankekberif> /oft. von 
MitMn. Fried. Egmont. Engländer (nach Caxton): 
Richard Ptnson. Wynands Wynken de Word, 
1481. lieij^aig« Marcus Brand (Srandiss). Gonbad 
, ;&AGHELOFSN. 3Ielchior Lotter. Arnold von Cöln. 
Martin Landsberg de HerbipoU. Jacob Thanner 
von Würzburg. Wolfgang Stosailbl von München, 
. BaficaUnr. Gregor. MoeUcherJ . • 
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1481 . 'Wien (wenn nicht schon etwas Ii Uber) . — HafilS^elt. 

Urbino« Heinrich von Cöln. — Vienne iu 

Frankreich. Peter Schenk. — UrACll* Conrad 
Fyner. 

1492. Erfnrt. Paul Wider, Heiderich und - Marcua 
Ayrer. Wolfgang Schenck. 

— — Pa)§jg(aa» Conrad Stahel. Bened, Mayer. Joh.Petri. 

IVItiiicheii. Joh. Schobser. — Memmiii- 

feilt Albert Khunne von DudersUdt. 
*isa. Gregor von Gent, — AqaOa. Adam 
von Rotweil. 

Rentling^en« Joh. Otmar. Michael Gryff! 

1493. Jnag^debnrg** Albert Rauemtein. Joachim West- 
val. Simon Koch. Mauritz Brandis. 

— — Stocllliolm« Joh. Snell, Aleniannns. Joh, Fäbri. 

Ijeiden. Heinrich Heinrici, Hugo Jamson van 

Woerden. Jan Severss. 

— — Qent« Arend de Keyser. — Harlem (ersle 

nnyolULommene Dracke uiit anbeweglichcn T)'pea schon 
seit 1450). Jan Äsudrieson, Laurent Jaman. 
1484. Biena. Heinrich von Cdln, Heinrieh von ffar- 
lern* Joh, VaWeek. Signiuvid Rot yon Bitscb. 

Chamhewj. — Beime«». — Soiiela. — 

Halle? 

i48&. VeidelberiT* Friedir.Miseh. Heinr.Kno^loehzer. 

Beg^ensbiiW« Joh, Sensensdimidt. — Sala« 

manea» — iraine. — TereelUU 
StarBgiMSBB» Leonard, Buisi, Lupus Appen- 

ieqer, Alem. — Bnrg^OS. Friederich von Bosd, 

1486. Hiflnster. Joh, Lxmbwrg, — üdilMWlff» 

Stephan Arends. 
Stuttgart. (Typogr. nngeiiaiutt). — Toledo« 

Peter Hagenbach. 
Brünn. Conrad Stemel (s. Passau). — Casale» 

— Abbeville. 

1487. Glaeta. Andreas Freitag, Akm. — üiircia. 

— Bönen. 

1488. Tarrag^ona. — Titerbo. — Oradiisiea. 

1489. liil^lisabon. Nicol. de Saxonia. Valentin de 
Moravia. — Capna. — Kattenbergs» 

1490. Hagr^n^n. Heinrich Gran, Joh, Rymann. 
The/s>«»alonicli. 
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14ü0. In^olMtadt. Joh. Kachelofen, Georg WyrffeL 

Marctts Ayrer, < ' 

1491. Hamliiirgp» Joh. und Thumas Brochard. — 

Dole. — OrleaiM. 
Kopeidiag^eii« GoufrieA frkmen, «-r 

Dijon. Peter MetUn§$r, Alen, ' 
1492 _ 05. mmmeY. — Oppenltelm ( mflenaimter 

Typograph). — Troyegi. — C*retoiiiiteii« 

Joh. Schäffler, — Freibiirg^. Küian Piscatar. 

— JLeiria« — Furli« ni^i-^i 
1496 — 1500. Grenada. Mainart UnqüC iueoi. ^ 

i%\ iffnon. Nicol. Lepe, — Offenbnrg^* 
Maclrid. — "Perpl^an. Joh. UoseHbaih, 

Pforabeim. Thonm An$etm. — Olmüta. 



Ans diesem Verzeichniss,. in wichen die M jeder Stadt 

zuerst g-enaniiten Buchdrucker auch die zuerst dort 
dnickendeu sind, 'wird es recht anschaulich, welch einen 
grosseu Aulheil die deutschea Buchdrucker, die zagleicli 
BuchhIüuUer» d. k Verleger ihrer Druckwerke waren^ gleich 
Ton ier Bttslebiuig.dtr TjfVffraplii^ aif dttttactai Boden 
an ihrer FOrdenuig und Veriireitiuig nicht nur ia DtHschland 
selbst, sondern aneh Im Anstände hatten, nnd dass sie es 
waren, die diese Kunst nach Italien, liankreich, Spanien, 
Schweden, Polen, Unt^arn brachten, und dort zuerst aii>iil)ten. 
Kur nach ii^oglaad wurde sie durch eiucu Kugländer (Caxtou), 
dar SU ahar in Deutschland erlernt and . aamt i« QOln aw* 
geflht hatte, Terpflanzt. Und wenn wir die Niederländer Ton 
den Dentsdiien trennen wollen, so waren es anch Jene, die sie 
nerst in den Niederlanden ansQhteo, nachdem sie dieselbe höchst 
wahr8cheinli( Ii iu deutschen Officinen erlern i Juitlen, und die 
sie dann aiifh nach Dänemark brachten. — Betrachten wir 
die Meuge der Druckschrilten, grosser und kleiner, so finden 
wir wohl, dass Ton im hiace 146& an bis l^Of^ die italie- 
nisclian ButMwI^ef^a die deutsche^ an der Zahl der ge- 
drackten S((hriften 'di«! vkhm Anlage» «mimUi^ 4m4biii 
nnd die Starke derselben, wie, die der BogeiuaJiU mit in 
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Anschlag gebrarht — übeiilügclten, wobei die Drnckereieu 
Venedigs allein bis 1510 nicht jiel weniger als die Ilälfle 
aller bis dahin in Italien gedmckten Schriften lieferten. Aber 
ifir finden anch, dass dieses Yerhältniss TOn dem zweiten 
Dritttheil des 16. Jahrhunderts an sich sehr zum VorOieU der 
deutschen Typographie änderte» nnd dass von dieser Zeit 
an die Menge der in Deutschland, mit Einschlnss der Schweis 
und der Niederlande, gedruckten Schriften bei weitem die 
überwie^eiuie wurde, weim auch eiuzelne Hauptstiulfe des 
Auslandes, insbesondere Paris, jetzt eine grössere Zahl \on 
Schriften druckten, als einzelne Uanptdmckorte Deutschlands 
in dieser Zeit (Nttniberg, Angshurg, Strasshurjj^, Göla, Leip- 
zig, Frankfurt, Basel). 

Bis jmn Anfang des 16. Jahrhunderts stehen in der 
Menge der ^etliuckten Schriften und Auflagen die \orzüg- 
licheren Städte mit l)edeutenden Druckereien in folgender 
BAOgordnnug, Ton den meistdruckenden anfangend: 

Venedig (druckte bis dorthin wenigstens 3100 Schrif- 
ten), Koni (gegen 1000), Paris (gegen 810), Mailand 
(gegen 710), G«ln (695), Strassburg (fiher 600), Flo- 
renz (gegen 560), NUrnberg (nahe an MH)), Leipzig 
(445, und bis zum Jahre 15:^5 schon über 960), Bologna 
(gegen 405), Basel gegen 390, und in den folgenden 
40 Jahren schon über 700), Lyon (315), Augsburg (gegen 
290), Pavia (238), Brescia (215), Deventer (210), 
Neapel (210), Antwerpen (18^), Löwen (178), Mainz 
(136), Vicenza (118), Ulm (lOOX SeyiUa (96), Tre- 
Tiso (90), Ferrara (90), Hagenau (88), Speier (85), 
Memmingen (68). Die übrigen Städte lieferten bis 1500 
geringere Zahlen Ton Druckwerken, weshalb ich auch diese 
Uebersicht hier beschliesse. 
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Vorrede S. IX. Note Z. 25 I. m. „Rabeas". 

— — XI. Z. l von untea it. ,,nocb die" I. in. ,,noch in der". 

— Xll. Z. 1 I. m. „gewordenen — Z. Ö von uaten nach 

Hbabe" t. m. „ätt von aidifii*'. 

— XIV. Z. a at ,,L«eriBQe*' I, b. „LaUInna**. 

Seke 16 in der Note Zeile 10 setze man „ ^y'<^gf^pbicaiii bipirttttn". 

— 18 Z. 16 statt „jadiciis" lese man vi ndiciie"« > 
S<> Z. 1 St. „Dottalde" I. m. „Du Ualde". 

29 Z* 4. Dm Wort „bevorit eben den Jabelfeier'* nross smi 
fraillcll wegfelleo. Es waren aber diese Worte, ood uberbanpt 
die grössere Hälft?! (Yir^fa Baches, schon mehrere Wochen vor 
dem vierten Jobelfest «ler Typographie geschriebea and gedroclct 
worden, ond die Vollendung den ^nuea war, obne aHee Ver^ 
schulden des Verlegers und des Drockera, blow durch zufällige 
Hindernisse Seitens den Verfassers um ftwut mehr ali eineiT 
Monat nach dieser Säcttiar(eier verspätet worden« 
^ SO Z. 17 I. n. ThorkSraea'i — Daselbet Z. IS tt Rlebab 
I m. Quentel*«. 

Sa Z. 3 schalte man nach „des" ein: Pbiüpp de Ligna- 
mine zuKom. — Das. setze man nacb „Basel''; eines Jo- 
bann Regiwmontanus zu Nürnberg. — Das. Z. 20 setze 
man „des 16« jind iabrbnnderta 

— 3& Z. 10 1. m. „•nperatitiöaen". — Z. fiO I. n. „ba- 

scbaftijjten". 

— 3ä zur letzten Zeile der Note setze man noch : Ein „Voca- 

bolarlne Jnrie nlriaiqne'* erscbien xn Speier» 

Dr.icli, 14Tr, 78, zu Nürnberg, Kohurper, 14T8, 81 
und noch ^ehr oft. — Der (ira Text innl in der Vorre^'^e 
angeTübrte^ äacbsenspiegel wunle aocLi zu Aug&barg van 
SebSniperger 1487, In plattdeotscber Spracbe an Cotn ?on 
Unckel 1480, so Stendal 1478 (oder 1488), zu Leipzig 1488, 
und in bolläni^iüoher Sprache als „Spiegel van Sassen*', zu 
Deift s. a., und alt „Spiegel der Kaysertyke Rechten etc.", 
»I Gonda vea Ober. Laes 1478 and Sfler gadrackt. 
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Seit« 43 Z. fi Ut der tckon S. 11 angeführte „Johnno Reauhlin'' 
zo streichen. — Das. Z. 8 itt ebenfalls „Rod. A^icola" 
(s. S. 42} 20 streichen. 

— 4& Z. 9 L m. „Epistolas<*. 

— 4fi Z. 14 Q. 15 sind versetzt , und laossen s o gelesen werden : 

„auch die bibliographischen Werke von Maittaire 
II nd T> enis , besonders aber die schon mehrmals 
gerübraten von'* il s. w. — Z. H s. m. vor Nicolaas 
Jenson „Vindelin von Spira". 

— 47 Z. 2 st. von I.' m* vor. 

— &Q Z 4 st. in Cöln L m. „ani Cöln." ~ Z. ID s. m. nach 

Rom „ 1478". 

— 54 Z. 1 1. m, pe ripatetischen. . 

— 15Lm. emendans. 

— &L NoteZ. 1^ naob „wurde'* s. m. „verglichen werden". 

— fil Z. U L m. per ipatetiscben. 

— 62 Z. fi L m. „vortrugen". / - 

— ^ Z. m L m. „quadripartitam". ' 

— £4 Z. st 1491 L m. „1471". 

68 Z. 15 st. delineameota L m. ^fdeliramenta". 

— XI Z. 15Lm. Politianos. — Daselbst, Note, letzte Zeile, 

ond S. 72 erste Zeile, streiche man die ans Versehen doppelt 
gesetzten Worte: „anRgezeichnetcn Gelehrten" weg. 

— la Z. 22 s. m. nach „Ntflen" „zu Venedig". 

— 12 Note Z. m L ro. „Trag o ed ia e". — Z. 15, st. Aolis L m. 

„Anlide". ^ 

— 8Q müssen die versetzten 2 letzten Zeilen der Note, von „in la- 

teiniicher" u. s. w. an, zu „ O pp ian ns ", Z. 1 von anteo, 
wohin sie gehören, gesetzt werden. 



83 Z. 6 von unten L m. ,,Gothoram 



— 81 Z. 22 st. seines l m. „jenes". 

— 88 Z. St. Don L m. „Donat", 

— 82 Z. 22 St. stört L m. „zerstört". .' '^' 

— &1 Z. 22 st. Ceempt L m. „Leempt". 

— 92 Z. IQ st. angefangenen L m. „angeführten". — Z. 1 von 

anten st. der Verfasser L m. „der angebliche Verfasser". 

— 94 Z. 9 von ooten s. m. „an Zeane, dann". — Z. 4 von 

nnten L Ol* episch romantische". Z. 1 von nnten 

st« neuesten L m. „neueren". (Hiermit ist das in dem 
letzten Abschnitt über die Litteratar der altdentscbeo Poesie 
ergänzend Gesagte zn vergleichen.) 

— S& Z. 8 L m. „fortgesetzt von Ulrich von Turheim und 

Heinrich von Vriberg oder Fridberg". 
<— 96 Z. 8 von unten L m. „Zazigho ven ". 

— 91 Z. 1 St. Rom L m. „Ronen". — Z. 11 L m. „Ma- 

goelo ne". 

— UKI Z. & St. Geschichtlich ist s. ro. „Einiges Geschicht- 

liche mit mehr romant. Dichtung vermengt, hat". 
~ 99 Z. 6 nach Apollonius Tyrius s. m. „oder von Tyrlandt, 
vom Meister Heinrich, Arzt". Dagegen muis 

— 101 Z. 4 flg. von nnten die ans Versehen des Verfassers hier 

nochmals wiederholte Anfübrnng dieser Historie des Kö- 
nigs Apoilonin« von Tyrlandt (dieses ist der deutsche 
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Titel) bis „nnd öfter" weggi'atrichen vrerden. — Dat. letH« 
Zeile nach „lateiniscben** «. m. „poetischen Romanen". 

Seite LM Note Z. ä »t. keine L m. ,,keinei". 

— 111 Z. I Ist „and" zu »treicben 

— 1_L2 inr letzten Zeile setie man binzo: Ob dieses derselbe 

■ 'Jordanas oder Jornandes ist, der die Uistor. Gotb. 

— ' «cbrieb, weiss ich nlcbt zu sagen, möchte es ahcr cbcr bezwei- 

feln. Es wurde sieb dieses am ge»iKae«tea aus dem VergleicU 
der beiden Werke, die mir uicbt 2ur Hand sind, ergeben; 
und ausserdem müsste sich es nach erweisen lassen ( was 
« .'■ meines Wissens noch nncrwicsen ist), dass jener -Mönch Jor- 
nandes wirklkb »OS Strassburg war. 

— 115 Z. "ISi St. Uoraborcb L ro. „H om b o r c b ' ' 

— III Z. Iii st. trute L m. „frote**. ' ' ' 

iifi Z. 4 st. böhmische L m. „ r ö ni i s cb e — Z. 13 ebenfalls 

st. böhmischen L m. ,, r ö m i s eben ' ^ ^ 

— \21 Z. 17 L ro. „Siegeberti". .\ 

— 122 Z. a Q. 6 L m. „Trithemius". [' . , 

— 121 Z. 21 L m. „Deflorationes". . /r 

— 125 Z. \h nach „Florenz 1523" s. m. „Dieses, und". 

— 121 Z, 1 B. m. nach „SIeidan" ein Romma. ^. ^ . 

— 128 Z. 2 St. eine L m. „einer". ' ir 

— m Z. lü u. 11 L m. „ Rubrogio". , ^ ' 

— 133 Z. 5 nach Jahrzahl s. ra. „(wahrscheinlich zu L5t- 

ticb)". 

— IM Z. fi u. 5 von unten I m. „S c ins cn zell er ". • 

— 13o Note Z. ft L ra. „Waldorfer". 

— IM Z. a St. della L m. „de!le". — Das. Note Z. 2 von uuten 

s. m. nach „verfasst," „hat, das von" u. s.w. ^ 

— Ii2 Z. 2 von unten L m. „ g e n c r a I e ". 

— lia Z. 5 L m. „Enneus". — Das. Note Z. 2 von unten s. m. 

nach „Petzensteiner" ,,ein anderes". 

IM Z. 1 st. von Parma L m. „zo Parma". — Z. lÄ st. sehr 

aosführlich L m. „sehr dichterisch". 

— 15fi Note Z. 11 L m. „B ak tiscbba h 

11^ Z. 12 St. Schnlklinik L m. „Scholastik". 

— 15a Z. lÄ sind die vernetzten Worta „(starb 1472)" adf Z. US 
' nach „Akademie" zu setien. — Z. 4 von unten s. m. „Pico 

de Miraodola ". 

— \m Z.9s. ra. nach „ausgegangen war" „aod seit denen von". 

— IM Z. m s. m. nach „Prag" noch „Rostock, Wöriborg, 

Marbörg". . 
~ Uü Z. 2Ö streiche man „mit". — Z. 21 st. zwei L m. 
„zweier". — Z. 1 von unten L m. „anderer". 

— m Z. I L m. „durch die". 

_ 112 Z. Ifi s. ro. nach „Chirurg" „bekannt". — Z. 21 L ra. 
schlechtes". 

— m Z. fi St. trad. L m. „trnctat". — Z. 15 s. m. nach 

halneis „welche za Venedig von Junta 1553 In Fo- 
lio gedruckt wurde. Dieses jetzt sehr »elten gewordene 
Werk fuhrt den Titel; de Balnei« omnia quae cxstant 
- apud Graccos, I.atinos, et Arabes (atque »erioris acvi 
Medicos, was auf dem Titel aasgelassen Ist), in unum Vo- 
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lumen redacta. — Dna rorzu glichtte , omfasicndste «nd 
bestgescbriebene Wtrk au« dem liL Jahrbondort Tiber wanne 
nnd kalte Heilquellen nnd Bäd<*r Ht daa jetzt ebenfalls sehr 
eelten gewordene de» ruiuiccben Arxte«, Andreas Baccins, 
de Tberrois libri «eptem, et de Bainein totina 
Orbis, da» zo Venedig 1571 in Folio vorzöglich schön 
gedruckt wurde. 

Seite 175 Z. 4 ist das Wort anatomisch" zu streichen. 

— III Z. a nach „Ve»al!us geb." s. in. „so B russel". 

— IRQ letzte Z. , zu K. Lullivs ist (was nur zufällig ausgelassen 

wurde) belzuffigfn: (gpb. auf Majorca 123SV, gest. durch Stei- 
nigung in Afrika i seine Hau^tscbriften „de secrctis 
naturae s. Quinta Essentta," Augsb. 1518. Vened. 
1521 etc.« ,,Tes tarnen tum , univ. artcm cb}^mican] coinple- 
ctens," Ars magna,** und „Ars brevis," find nebst an- 
dern geiagimelt beruung. zu Nürnberg, Petreius, 1546, und voll- 
ständiger zu Strassb. 1598). 

— 181 Z. 5 streiche man das Komma nach „grössere". 

— 1B2 Z. Ib. ro. „in denen von Ebert und". 

— 184 Z. 4 von unten s. m. nach 1540 „gedruckt beraos- 

gege b e d". 

— 185 Z. 6 s. m. zo Locretins hinzu: „von Aldus 1505, von Jonta 

zu Florenz 1512, zu Paris 1521 o. öfter*'. 

— 186 Z. 21 St. 1483 s. m. „1484". 

— läl Z. 2 von unten st. wenigstens s. m. „doch". 

— — Z. & von unten I. m. „in 1_3 Theilen, bildend Ö Folio- 

bände". 

— Iä2 Z. Ifi nach „off. Farrei" s. m. „1541—41^ 

— Iä3 Z. 21 s. m. nach Jonta ein Comma. 

— — Z. 2 v. 0. nach „AI. v. Tralles" s. m. „(im Jabrbnnd.)". 

— IM Z. 12 st. harn L m. „kam". 

— — Z. 2Q st. „im 8. Jabrbund. " s. m. „im I. Jahrhund.". 

~- — Z. 5 von unten, „nach Stephan. Ath. " s. ro. „im I» und 8. 
Jabrbund". 

— 1S5 Z. 5 zo „Palladius" s. m. „(sein Comment. in Hipp. 

Epid. L VI. Bas. 1581, und sein Lib. de febribus, in 
Cbartier's edit. opp. Hipp, et Gal. T. Xlll)". 

— \S& Z. 12 s. m. nach „ S c in s e n z e Ii e r " ein Komma, und so 

aocb nach „ R übe us." 
— - 201 Z. 14 nach ,,Alchemle" s. m. hervorriefen". 

— 202 Z. 12 nach „Deutschland" t m. „und Frankreich". 

— 208 Z. 20 St. der L m. „den". — Z. 22 L m. „den besse- 

ren". 

— 202 Z. II L m. 1338 — 40- — Z. 3 von unteD L ra. „Phi- 

lo ca I o 

— 2m Z. m L m. „1475 und 1479. 

— 211 Z. fi von unten st. 1467 oder 68 L ro. 14T0 oder 11, 

— 21Ä Z. in von unten s. ro. nach „principisfilia" die Worte: „schon 

oben S. 2J_l angeführt wurde", und streiche die darauf 
folgenden Worte „ zu Rom bis Florenz 1487 o. s. w." weg. 

— 2ia Z. fi st. sein L m. seine". — Z. 3 von ont-^n nach 

Gedicht l m. „berühmt". 

— 223 Note Z. 2 von unten st. es i< m. „dieses Werk". 
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Z. 11 ■. in. ,,rQcbrcrer Jcrselb«»**. 
_ 229 Z. 2 von untea lütdie man 15 Q* . ' 

— 230 Z. i2 »t. ,,babai" L BU „bubat". ^. 
9M Note» Z. U ,.l«e'< 1. ■. ,,les". 

241 Z. 8 TOD Utea bL llnbennu« " !. m. ,,HoheBeB8". 

944 Z. B vnn aoten bnttr ein Zei en- Absats liui ulkn. EbtOM 

S. bei uad ä. 269 Z. 14. 

— _ Z. 4 VM «tea L m. ^dectraotf «a«. 
249 Z. 7 I. m. wiederholt ist". 

^ Z. 0 TOB aBteB vor „Eberl" schalte mao ein : „ J o c o b Grimm 

ia teiaer Acaeaten trefflichoB Schrift über Rei- 

— 361 Z. l I. to. „Prttf A 
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